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Zweyter Zeitraum.

Von Alexander dem Grofsen bis zum Abfterben des

Kaifers Auguft.

Vom J. der Welt 3648 — 3997
odev vor Chr. Geb. 336 — 14 nach Chr. Geb.

I. Allgemeine BefchafFenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

Ein , in Vergleichung mit dem vorigen , kleiner Zeit«

räum, aber- Weit reicher an litterarifchen Ereigniflert.

Der macedohifche König Alexander , macht Epoche in der

Litterargefchkhte . Durch feine Heereszüge und durch

feine Nachfolger wurde ein grofser Theil der damahls be¬

kannten Welt griechifch; nach feinem Tode regierten ge-

bohrne Griechen darinn , und die griechifche Sprache wur>

de Schrift - und Hoffprache. Länder - Natur - und Sprach¬

kunde wurden hoch getrieben . ,Mit Erweiterung der Na-

turkenntnifs verlohr der Aberglaube manche Stütze. Die ]n-

difche Und altägyptifche Kultur verblühet :aber die griechi¬

fche fleht noch eine Zeit lang im hohen Flor , und die ita-

lifche keimt auf , nachdem Rom Karthago geftürzt und Ko¬

rintherobert hatte , und blühet herrlich nach Athens Be¬

ilegung . Das verwelkte Aegypten erhoblt fich unter den

Nachfolgern Alexanders, den Ptolemäern , und bildet fich

wieder nach griechifchen Muftern. Alexandria , von Ale-

xander'n gegründet^ wurde der Hauptfitz der Gelehrfam-
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keit . Die Philofophie im weiteften Sinne , fo fern fte Auf¬

klärung des Verftandes , Ausbildung der obern Seelenkräf¬
te ift , bekommt erft in Griechenland ihre wahre Richtung
verbreitet fich nach und nach im römifchen Staat , und legt
dadurch den Grund zu mancher Revolution in den Wiffen-

fchaften . Der eben genannte Staat zeigt uns viele derfel-
ben und faft alle Künfte im völligen Glänze : doch er¬
reichten die Römer nie ganz die Originalität , die Leichtig¬
keit , die Grazie der klaffifchen Griechen . Diefe bildeten
fich früh , meiftens aus fich felbft ; ihre Kultur hob fich,
dem Geifte einer fich aus der Rohheit hervorarbeitenden

■Nation gemäfs ^ bey Dichterwerken an , und erhielt gar
bald nicht gemeine , gleichfam zum Codex oder Canon
des guten Gefchmacks. Ihre Kultur nahm zwar hierauf
langfame , aber fichere und gemelTene Fortfchritte . Al¬
les anders bey den Römern .' Erft von den bezwungenen
Griechen lernen fie eigentliche Gelehrfamkeit kennen:

verachten aber , als Sieger , den Vorzug der Beilegten.
Endlich zertheilt fich der Nebel diefes Vorurtheils , und
nun läfst fich alles von den Griechen und in ihrer Manier
unterrichten . Der Gefchmack bildet fich durch unermü-

dete Nachahmung mit fchnellen Schritten . Das Studiren
wird Liebhaberey , wird Modeton . Mitten in diefem Ge¬
dränge nach Aufklärung erftirbt die grofse Triebkraft,
die republikanifche Freyheit ; leider , zu früh für das Trei¬
ben grofser origineller Köpfe . Zwar unter Auguft 's Re¬
gierung fahen fich einige vorzügliche Dichter gelitten und
aufgemuntert : aber unter der Reihe der folgenden Kaifer,
wo Uefpotismus , Luxus und Sklaventum fovvohl Sitten und
Nationaleharakter , als Gefchmack , verderbten , verwelkte
der empörftrebende Keim grofser Genies , oder wurde
nur Ki'üppelprlanze.
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Joh . Guil . de Berger de M. Alexandri meritis in
divinam hutnanamque fapientiam. Vitembergae
1739. 4.

Heyne de genio faeculi Ptolemaeoram; in eius
Opufc. Vol. I. p. 76 — 134.

J . G. Frikii D. fiftens initia eruditionis apud Roma¬
nos. Altd . 1728- 4.

II . Beförderer der Wiffenfchaften.

Alexander ; die meiften Ptolemäer , vorzüglich
Soter , Philadelphus und Evergetes ; Eumenes
der 2te , König von Pergamum; Julius Caefar , Au-
guft und Mäcen . (J . H. Meibomii Maecenas etc.
Lugd . Bat . 1653- 4. Vie de Mecenas, avec des notes
liiftoriques etcritiques ; par M.Richer , ä Paris 1746. g.
Wieland über den Charakter des Maecenas; (vor def-
f e n teut, Ueberf . der horazifchen Epifteln).

III . Männer von grofsem Einflufs auf die Wiffen¬
fchaften überhaupt.

Ariftoteles , Eratofthenes , Cicero , Varro,
Julius Caefar.

\ IV . Lehranftalten.

0> *y;7:2 ! > ilH-» ' ** i" - ■'■" ' ' ■* ' '

Die Ebräer legten , nach der babylonifchen Gefaiv
genfchaft , Privat - und öffentliche Schulen an , welche
letztere theils Kinderfchulen waren , theils Synago¬
gen , die fich nachher fehr vermehrten , und bey denen
hefondere Lehrhäufer waren , theils eine Art von hohen

Schulen zu Jerufalem , Alexandra , Babylon, und nach¬
her zu Pumbeditha , Sora und Nehorda in Mefopotamien.

; ' 5 X ■ ' ■
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Unter den Makkabäem entftanden Lehrer unter den Na¬
men der Sch r i f r g e 1e h r t e n (Sopherim) , G e f e t z g e-
lehrten und Rab b i n e n. — Vergl. J ac. A i t i n g i i
Hebraeoium respublica fcholaftica f. hiftoria academiarum
et prornotionum academicarum In populo Hebraeorum, ge-
inina oratione delineata. Amft . 1652. 12 ; et in eius
Opp. (ib . 1637. f'ol.) T. V. Andr . Norrelti Diatypo-
fis acndemiarurn apud judaeos , in qua eorum , ut et gym«
nafiorum et fcholarnm, in üla gente tituli , multitudo , do-
eentium et difcentium ftudia , ftudendi methodus , mores
et privilegia, coneinne meraorantur etc. Upfal , 1746.
g mai. C. G. Jpecheri D. de acadernia Pumbedithana.
Lipf . 1737- 4- J . Gramm de academia Sorana in Ba-
bylonia ; in der Dänifchen Bibl. Th . 7. p. 710 — 724,
V a 1. Ffiderici de titulis doctorüm Judaicorurn. Lipf.
1692. 4. J . F. Zach ariae D. de ritibus fcholafticis Ju-
daeorum. Kil . 1745. 4. Campegii Vitringae de
Synagoga veterelibri III etc. Franequ . 1696. 2 Voll. 4.

i' . ' y p.,,. .Ä, J"
Die Chaldäer hatten Schulen zu Babylon und

Hi -pparemon , Orchoe , Borfippe ; an welchen Or¬
ten auch gelehrte Gefellfchaften gewefen fey-n follen. Die
Perfer , Schulen der Magier zu Balch undSufa . Die
Phönizier , die fchon im vorigen Zeiträume Schulen zu
Ty r u s und Si d 0 n hatten , legten auch zu Karthago
dergleichen an,s

in Aegypten blühten noch die alten, oben erwähn»
ten Schulen : aber umer denGiiechen , die fich des Lan¬
des bemächtigten , entftandea bald gröfsere und beffere
Lehranftalten , vorzüglich zu Alexandria , wo, unter
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andern , das Mufeum von Ptolemaeus Philadelphias., (in
dem Quartier der Stadt , das Bruehium Ines , geftiftet
wurde ; ein weitläufiges und prächtiges Gebäude, d.is
einen Theil der königl. Refidenz ausmachte, worinn viele
Gelehrte beyfammen wohnten , gerneinfchaftlich fpeifsren,
ftudirten und andere unterrichteten . Es wurden
dort alle, damahls bekannte WilTenfchaften und Künfte,
fogar Magie, getrieben. Es reiften deswegen viele Aus¬
länder dahin , um lieh zu vervollkommnen.

J . F. Gronovii et L. Kufteri D. D. de Mufeo Ale*
xandrino; in Gronovii Thef. T. %.

C. F. Gerifcheri Comm de Mufeo Alex, eiüsqtie
hwgzxis et äŵ oj; . Lipf . 1752. 4.

' " A\ ~T
In dem eigentlichen Griechenland dauerten die

irti vorigen Zeitraum erwähnten Schulen zum Theil noch
fort, und zu den philofophifchen kam jetzt das Lyceum,
die S10 a u. a. ni.

■ J. • ■ -
In den älteften Zeiten Roms waren die Schulen Pri-

Vätanftalten, um die lieh der Staat nicht bekümmerte. Die
erften grammatifchen Schulen legten dort an : Spurius
C ar vilius und Grates Mallotes ; jener nach dem er¬
ften , diefer nach dem zweyten punifcheh Krieg, Einige
behaupten , fchon vorher habe Li v i ü s Andt ' oniens grie-
chifche und lateinifehe Schulen däfelbft angelegt. Lucius
Plotius Gallus errichtete die erfte rhetcrifche Schule

eben däfelbft. Unter Caefar und Auguft vermehrte» lieh
die Schulen der Sprach - und Redekünft ; die Lehret , eh
mahls Freygelaffene , erhielten nun das Bürgerrecht und
zum Theil anfehnliche Belbldungen. <— Cicero , Mä

Xä
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ceiid , a. hielten gelehrte Gefellfchaften . ( Reimmanni
Idea fyft,. a.nt . litt . p. 496 — 525).

V. Bibliotheken.

- ■ ■ . / r - .1,

Es wurden mehrere unter allen kukiviiten Völkern
um die Wette angelegt . Die E b r ä e r hatten dergleichen
faft bey allen Synagogen . Nehemias legte eine öffent¬
liche zu Jerufalem an.

. ■■r _' ■ ; 2 . ■ ■
' In Aegypten dauerte die Bibl. des Ofy man du as

fort . Zu Alexandria gab es zwar mehrere : aber
zwey werden vorzüglich gerühmt , wegen der darinn be¬
findlichen zahlreichen Bücher , und weil fie auf königliche
Koften angelegt und vermehrt wurden . Die erfte ftand,
wo nicht in demMuleum , doch nahe dabey ; die andere,
in dem Serapeum oder Tempel des Götzen Sevapis.
Der Eifer der Ptolemäer , diefe Bibliotheken recht anfehn-
lich zu machen , gieng fehr weit . Eine fchlimme Folge
deffelben war das Unterfch .ieben neuer . Bücher , die man
berühmten Gelehrten zufchrieb , und das Verfälfchen fchon
vorhandener . Man fuchte zwar , Fo viel als möglich , die
eigenhändigen Manufcripte berühmter Gelehrten zu erlan¬
gen : aber fehr oft wurde man doch getäufcht . Das , da-
mahls aligemein gewöhnliche Schreibmaterial , Papyrus,
beförderte das Anwachfen jener Bibliotheken . Als die
Bibl. im Mufeum zu Caefar 's Zeit durch Schuld feiner Sol¬
daten verbrannte , wurde iie einigermaafsen dadurch er¬
fetzt , dafs der 'römifche Triumvir Anton der Königin Kle-
t>pa| ra die Bücherfammlungen fchenkte , die fich zu Per-
gamus fanden , deflen Beherrfcher aufser den Ptolemäern
(die einzigen waren , welchs Sinn für, Litteratur befeiieti,
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und darinn gewiffermaafsen mit diefen gewetteifert hat¬
ten . — S. Bonaray für la bibliotheque d' Alexandrie;
in Mem . de l' Ac . des Infcr . T . 9 . p. 397 fqq. C. D. Bek-
kii Specimen bibliothecarum Alexandvinarum . Lipfiae
1779 - 4- VergL Hey ne in Opufc . Vol. 1. jp. 126 fqq,

f * « l *ljh » h »1 ' • P ■
Zu Sufa in Perfien war auch eine berühmte Biblio¬

thek . Auch Karthago hatte öffentliche Bücheif ;ynm-
■lungen, die hernach durch die Römer gröfstentlieils in die
Hände der benachbarten afrikanifcheiv Regeuten kamen.

Imstäm&m-■■ 4-..
Die oben erwähnte , von Pififlratus zu Athen

angelegte Bibl. Hefa Xerxes nach Perfieh fchaffen : aber
Seleukus Nikanor brachte fie nach Athen zurück , und dort
fcheint he geblieben zu feyn , bis Sulla diefe Stadt erober¬
te und die Bibl. nach Rom fchaffte ; welches derfelbe auch
mit der anfehnlichen , mancheriey Schickfalen unterworfe¬
nen Bücherfammlung des Ariftoteles that . Zu Heraklea
legte Klearch eine grofse Bibl. an,

- :: ..̂J :' ,-;' ■. * - ..i. :• nll
Bey den Römern erwachte der Trieb , grofse und

öffentliche Bibl. anzulegen , erft dann , als fie kultivirte
Nationen zu beliegen begannen . L. A emilius Paul-
lus brachte zuerß : eine nach Rom, nachdem er den ma-
ced. König Perfeus überwunden hatte , und nach ihm L.
Luculius aus der pontifdien Beute . Cicero befafs
einen anfehnlichen Bücherfehatz . Die vorzüglich berühm¬
te Bibl. des A f i n i u s P 011i 0 wurde von ihm zum öffent¬

lichen Gebrauch beftimmt , als er iie in dem Vorhofe des
von ihm wieder hevgeftellten Tempel der Liberias auffiel-
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len liefs. Ueherhmpt wurden unter Anguft zuerfi: Bi¬
bliotheken in öffentlichen Gebäuden angelegt . Nach der
allgemeinen Sitte der alten Welt , welche heilige Ge¬
bäude zu dem , was öffentlichen Gebrauch erfoderte , be-
ftimmte , bediente man (ich dazu der Tempel , und zwar
gewöhnlich der Poiätcus, weiche die Tempel umgaben,
und zugleich die Verfammhirigsplätze .der Gelehrten wa¬
ren . ' Die berüTimteße von Auguft geftiftete Bibl. der Art
war im Tempel des Apollo P a 1a t i » u s ; daher fie P a 1a-
tinahies . Aufserdem die oktavifche und capitoli-
nifche . — Vergl . Silv . Lürfenii üb. de temp 'o et
tiibliotheca Apollinis Palatino; adjecta eft difp. de bibliothe-
cis veterurn , maxime Rosnanorum. Frane qu . 1719 , g,

VI . Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften.

^ ^ ^ ^ ^ ^ Ä ^ fcc'ij .^ ■ - t<i- '-.;•'•*/ ?<:.--■». ^ !;* ^
Die Bibliotheken und andere litterarifche Anftalten

zu Alexandrien gaben zueift Anlafs zum Studium der Phi¬
lologie , Grammatik und Kritik . Grammatiker be¬
deuteten nicht blos Spracbforfcher , fondern Encyclopae»
diften ; Männer , denen man die vertrautere Bekanntfchaft
mit den Schätzen der griechifchen Sprache , die beffern
Recenfionen der homerifchen Werke , die für das Studium
der ganzen klaffifehen Litteratur fo fruchtbaren Notitzen,
deren eine Menge in den Scholien oder Kommentarien
zu den griechifchen Dichtern , zum Theil auch Profai-
ften , (lecken , verdankt . Fall jeder Gelehrte war Philolog
oder Grammatiker , z. B. Kallimächus , Apollonias
Rhodius , A l atus , Nikander . Vorzugsweife aber
verdienen als folche genannt zu werden : Zenodotus
aus Ephefus (Stifter der erften graramatilchen Schule zu
Alexandrien ) , Erat0Ithenes aus Cyrene (Bibliothekar
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dafslbft) , Ariftophanes aus Byzanz (eben fo, zugleich

Vorfteher einer fogenannten grammatifchen Lehianftalr,

der viele Schüler zog ; er foll die griecliifchen Accente er¬

funden haben) ) Ariftarchus aus Samothrace (der be-

rühmtefte unter allen , deffen Name im guten , fo wie der¬

jenige des Zoilus im fchlimmen Sinne , zum Sprüch¬

wort geworden ift. Vergl. C, L. Ma 11h e fi i D. de Ari-

ftarcho Grammatico. Jen . 1725. 4 ; - Krates von Mal¬

los, Dionyfius aus Thracien (fchrieb ein eigenes Sy-

ftem der Grammatik) , Apoll onius der Sophift (fam-

melte ein G'offarium über Homers Werke ; herausg. mit

einer lat, Ueberf, «, mit Anmerk. von Villoifon , Pa¬

ris 1773. 2 Voll. 4. ; ex ed. Parif. repetiit, recenfuit et il-

luftravit,Herrn . Tollias , Lugd , Bat . 1788- 80j Di-

dymus 0 %«Axe'vtf?o( (verfcbieden von dem fpätern Scho-

lienfchreiber.) — Der Nutzen diefes Studiums konnte

die fchädlichen Folgen deffelben nicht hindern. Das da¬

mit verknüpfte Forfchen nach Subtiütaten verdarb man¬

chen guten Kopf , und verleitete ihn zu Mikrologie and

fchlechten Gefchmack; und zwar nur gar zu bald.

•" ; '■■ " ? pMv- < : ffi ;.ri

Bey den Juden hörte die ebräifche Sprache während

der fogenannten babylonifchen Gefängenfchaft auf, §jne

Muttei'fprache zu feyn, und h'e bedienten lieh der chaldäi-

fcheii, und nachher der fyrifchen und griechifchen Spra¬

che. Esdra , damahls ihr gröfster Philolog, foll zuerft

den ebräifchen Text , der fonft ohne Trennung der Wör¬

ter gefchrieben wurde , durch den S oph p a fu k oder 2

Punkte in Pefukim oder Verfe abgetheilt haben. All

der fpäter erfundenen Mafora hat er ohnehin keinen
Antheil.
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In diefem Zeiträume entftand die famaritanifche
Sprache , die fich meiftens der chaldäifchen , oft der fyri-
fchen, bisweilen auch der ebräifchen , nähert.

Die Römer widmeten fich fpät der Philologie . En-
nius ( um 200 vor. Chr . Geb .) der feine Gedanken in 3
Sprachen ausdrücken konnte , gilt für ihren elften Philolo¬
gen . Unftreitig hat er das grofse Verdienft , dafs er ih¬
nen zuerft die Schatze Griechenlands öffnete , und die
Wiffenfchaften überhaupt beliebter unter ihnen machte.
Er half ihre Sprache feiner bilden und bereicherte fie mit
neuen Wörtern . Von der Menge feiner Schriften find
nur noch Bruchftücke übrig , die am heften ediit hat
Franz Heffel , Amft . 1707 . 4 . Voran fleht Hier.

.Columnae vita Ennii . Vergl . Cha ufepie . f. v. En-
nius . — Marcus Terentius Varro ( jo vor Chr .)
gehört auch hierher wegen feiner 24 Bücher de lingna La-
tina , wovon nur noch das 4te bis und mit dem 9ten , je¬
doch auch hier und da verftümmelt , übrig ift ; gedruckt
theils mit feinen übrigen Werken (Dordraci 1659. 8-)
theils befonders Lugd . 1563 . 8- Dabey fein Leben von
Vertranio Mauro . — Attejus , Zeitgenoffe des
Afinius Pollio , nahm felbft den Namen eines Philolo¬
gen an , was mit Grammatiker bey den Griechen ziem¬
lich einerley Bedeutung hatte.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiflenfchaften.

Ü ,::ft.' ; J «i I - , ,r. . , , -;:; t;^
Durch die Abnahme der Beredfamkeit in dem , nicht

mehr freyen Griechenlande litt die Gefchichte «erhält?
aifsmafsig noch mehr , als die andern Wiflenfchaften . Ih-
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rem Vortrage entgieng nun Einfalt , Würde «nd Unpar-
teyüchkeit. Alexander nahm zwar auf feinen Zügen Hi-
ftoriker mit fich: aber fie mufsten unverfchämt fchmei-
cheln können , wenn fie Brod und Leben behalten woll¬
ten ; daher auch der Verluft ihrer Werke fo bedauerns¬
würdig eben nicht ift , als er auf den erften Blick zu feyn
fcheint. Denn wir kennen fie nur durch Auszüge und Ur-
theile fpäterer Schriftfteller. (Vqrgl.Examen critique des
anciens hiftoriens d' Alexandre le.Grand; parM . le Baron
de Sa inte Croix . ä Paris 1775. 4. Englifch , mit
Anmerk. von Richard . Claytoh , Lond . 1793. 4«)
Andere griechifche Gefchichtfchreiber, deren Werke in
rhetorifchem Stil abgefafst und dem gröfsern Theile nach
auf uns gekpmmen find, haben , ihrer Fehler ungeachtet,
einen unfcbätzbaren Werth . Sie konnten theils mündli¬
che , theils fchriftlicbe Nachrichten benutzen , Auszüge
aus jetzt nicht mehr vorhandenen Schriftftellern machen
und ihre Erzählungen unter einander vergleichen. Ohne
fie würde über ganze Zeiträume der alten Gefchichte Dun¬
kelheit verbreitet liegen , ob fie gleich, eben wegen ihres
Hafchens nach Blumen, keinesweges ohne Kritik gelefen
werden muffen. Die vorzüglichem find :

Polybius aus MegalopoLis in Arkadien (um 150).
Sein Vater',, der als Siratege oder Praetor mit an der Spiz-
ze des achäifchen Bundes ftand, bildete ihn nach fich, und
von Phüopomenes , dem Oberhaupte diefes Bundes, lernte
er Kriegskunft. Seine Landsleute brauchten ihn.zu ver¬
schiedenen Gefandfchaften; in einer ihrer wichtigften An¬
gelegenheiten war er auch zu Rom, wo et fich bey meh-
rern Grofsen der Republik beliebt machte , vorzüglich bey
Scipio, den er nach Afrika begleitete, und bey Zerftörung
der Stadt Karthago, fo wie nachher der Stadt Korintb, ge¬
genwärtig war. Er unternahm auch einige Reifen nach
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Aegypten , Gallien, Spanien ü. f. w. Die Achäer 'fetzten
ihm eine marmorne Bildfäule. Von den 40 Büchern lei¬
ner allgemeinen Gefchichte einer Zeit von 53 Jahren,
vom Anfang des 2ten punifchen Kriegs bis zum Unter»
gang des macedonifchen Reichs, find mir hoch die 5 er-
ft'efi ganz übrig ; von den meiften andern nur Auszüge.
Befte Ausgabe von Joh . Schw eighäufer , Lipf.
1789 — 1795- 8 Tomi ( deren letzter aus a Theilen be-
ftelit. Der 2te Theil ift betitelt : Index g r a e ci t a t i s
Polybianae f. Lexicon Polybiänum etc.) g mai.
Die franzönTche Ueberfetzung von Vincent T h u i 11i e r,
verdient wegen des vom Ritter F o1a r d hinzugethanen
Kommentars auch hier Erwähnung, Paris 1727. 6 Voll,
4. und nach Fol.ards Tode , Amfterd . 1753. 7 Voll. 4.
Von diefer Ueberfetz. und dem beygefügten Kommentar
erfchien eine von 2 preufs. Officieren (von Oelsnitz
vmd du Groffel ) verfertigte teutfehe Ueberf. Berlin
1755—-1769. 7 Bände 4. Eine andere teut. Ueberf . (von
dem öftreich. Hauptmann Joh . Theobald 'Bion ) er¬
fchien zu Wien 1789 h. ff, Dabey ift auch eine Ueberf.
der vom preufs. Oberften Karl Guifchard oder Qu in¬
tus Icilius herrührenden Memoires . mijitaires
für les Grecs et les Romains etc. ä la Haye 1758.
3 Voll. 4. Der teutfehen Ueberf. von D. C. Sey-
bold (Lemgo 1779— 178?. 4 Bände, gr.g.) find Aus¬
züge aus den Folardifchen und Guifchardifchen Konimen-
tarien beygefügt. Das Befte über Polyb's hiftorifche Ta¬
lente hat Ifaak Cafaubonus in der Dedication feiner
Ausgabe ( Parif . 1609. fol. Francof . 1609 fol. ) ge-
fchrieben. — Polyb's Hauptabficht bey Verfertigung fei¬
nes Werks war vaterländifcher Patriotifmus. Man hat es
von jeher eine Philofophie, die durch Beyfpiele unterrich¬
tet , genannt . Er hat faft allen Pflichten eines Gefchicht-
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fiihreibers Geniige geleiftet . In Anfehung feiner Einficht

in die Kiiegskunlt duf man nur andere , z . B. den Dio Caf-

fins , lefen , um ihn gehörig zu fehätzen . Es giebt nicht

leicht ein Buch , das den Verstand mit den Vortheileii , die

fonft die Erfahrung gewahrt , befier ausrüften , zur politi-

fchen Beobachtung angewöhnen , und einen Jüngling zum

Gefehäftsmann fo gut bilden könnte , als Polyb 's Werk.

Seine Sprache , fo weit lie auch von attifcher Anmuth und

Eleganz entfernt feyn mag , hat 'doch einen fo angenieSe»

-nen ruhigen Gang , einen fo kräftigen , körnigten Aus¬

druck , fo viel Männliches und Praktifches , dafs man fich

nicht wundert , ihn von jeher für das Mufter pragmatischer

Gefchichtfchreiber gehalten zu fehen.

D i o n y fi u s von Halikarnafs (um Ghr. Geb.) kam nach

geendigten bürgerlichen Kriegen unter dem Kaifer Anguft

nach Rom. Nachdem er fich durch Erlernung der röm. Spra¬

che und durch den Erwerb gefchriebenerundungefchriebe-
ner Hülfsmittel zu feinem Werk gefchickt gemacht hat¬

te ; fo erfchien es in Rom unter dem Titel ; papaiW «?-

xmoKvy'ix , in 20 Bücher abgetheilt , wodurch die röm . Ge-

fchichte von ihrem Anfange bis gegen den erften puni-

fchen Krieg bin , (264 vor Chr .) -wo Polyb fein Werk an¬

gefangen hätte , fortgeführt ward . Es find aber nur noch

die erften 11 Bücher ganz , und von den übrigen nur ei¬

nige Bruchftücke vorhanden . Jene gehen bis 312 ab U.

C. Aufserdem einige rhetorifche und Rtitifche Schriften.

Ausgaben : von Joh . Hudfon , Oxford 1704 . %

Voll . fol. Nachläftig nachgedruckt , aber mit Anmerkun¬

gen von R ei ske , Leipz . 1774 — 1777- 6 Voll . gmai.

Wegen der neuen Recenfion des Textes tnufs auch hier

bemerkt werden : D i 0 n y f i i H a 1. Archaeologiae Roma-

nae , quae ritus Romanos explicat , fynopfis ; adornavit , ani-

madverfiones imerpretum fuasque et indicem in wfum ti«
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lonum locupletiorum adjecit D. C. Grimm . Lipf . IJ %6.
§ tnai. Die franz . Uebeif . von Bellarger (Paris
1723 . 2 Voll . 4 .) wegen der Anmerkungen . Vergl . H.
Dodwelli D. de aetate Dionyfii Halic. im 2ten Bande
der Hudfon . Ausgabe . Chronologie de Denys d'Halic. par
M . Boivin ; in Mem. de 1' Ac des Infcr. T . 2. p. 373
— 384 . — D. fchrieb für feine Landsleute , die Griechen;
daher gewährt uns fein Werk eine gründlichere Einfieht
in die Staatsverfaffung Horns, als die röm. Gefchichtbücher,
weil deren Verfaffer alles , was dahin Bezug hat , als be¬
kannt vorausfetzten : ob er gleich auch Manches , was ihm,
als Griechen , uninteteffant fchien , nicht .berührt . Er lie¬
ferte nicht blos eine Gefcln'chte im eigentlichen Verftande,
fondern wir haben in ihm auch einen Gefchichtsforfcher
zu vereinen ; und man mufs daher behutfam verfahren,
wenn man eine paffende Vergleichung zwifchen ihm und-
Livius anftellen will. \ Ueber fein eigentliches hift. Ver-
dienft können wir faft gar nicht urtheilen , .weil der Theil
feines Werks , worinn er wahres fchreiben konnte , ver-
lohren ift. Von dem Langweiligen , das man bisweilen
bey ihm antrifft , liegt der Grund in dem von ihm bear¬

beiteten Stoffe. Seine Schreibart ift nicht in dem Ton
der altern Griechen , fondern nach Polyb 'en gebildet,
jedoch rein und richtig . Sie ift neu , aber mit einer an¬
genehmen Simplicität bekleidet : doch gehört er nicht
unter die Hiftoriker , die einer reitzenden Schreibart hö¬
here Pflichten aufopfern.

D i o d 0 r u s aus Argyrium in Sicilien (um Chr . Geb.)
unternahm in jüngern Jahren weite Reifen , hielt fich lang
in Aegypten auf , und ftudirte überall die Landesgefchich-
te , leinte die röm. Sprache , und fchrieb alsdann feine hi-
ftorifche Bibliothek oder eine Art von Univerfal-
gefchichte in 20 Büchern , von den älteften Zeiten bis auf
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Cäfars Kriege in Gallien . Wir haben aber davon nur

noch : die 5 elften Bücher , und das rite bis und mit dem

20ften : von den übrigen aber nur ßruchftücke . B e ft e

Ausgabe von Pet . Weffeling , Amft . 1745 . 2Voll,

fol. Die teutfche Ueberf . von Str01h (Frankf . am

M. 1782 — 1787 - 6Bände §.) Lat. Anmerkungen . VergL
Keflexions für les Hiftoriens en general , et für Diodore du

Sicile en particulier ; par M. le Comte de Caylus ; in

Mem . de l'Ac. des Infcr . T . 27 . p. 55 — 5g. J . N. Ey-

riiig 's Gedanken von der Stelle , welche Diodor unter
den Schriftftellern , und befonders unter den Gefchicht-

fchreibern , verdient ; in Gatterer 's hift. Eibl. Th . 4.

S. 3 — 20. Derfelbe von dem Plane desD . aus Sic. eb.

S. 20 — 214 . Th . 5. S. 29 — 3g. Heynii D. de fide

Diodori ; in Commentt . Soc. Goett . per a. 1782. Vol. f.
Idem de fontibus et auctoribus hiftoviarumDiodori ; ibid.

Vol . 7. — Diodor 's Vorzug vor den frühern Hiftorikern
befteht in ftrenger Beobachtung der Chronologie . Die

fabelhaften Erzählungen , die man ohnehin zur Erklärung

anderer Dinge brauchen kann , mifcht er mit Fleifs ein,

ohne fie für wahr zu halten . Was man ihm am wenig-
ften verzeiht , ift die UnterlalTang der Angabe feiner Quel¬

len : doch, dies hat er mit den meiften andern alten Hifto¬

rikern gemein . Seine Schreibart ift deutlich , aber zu

fehr nach der polybifchen gemodelt.

2. ■*.• ■

Die Römer waren , wahrend ihrer republikani-

fchen Zeit , in der Gefchichte originell . Grofse Thaten

fanden grofse Gefchichtfchreiber . Schade , dafs der grö-
fseie Theil der hiflorifchen Werke aus jener Zeit nicht

mehr ift ! Die ältefte röm. Gefchichte beftand aus Sagen,

ausgefchmückt durch Zufätze , und oft einander wider-
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fprechenej. Alle Denkmahle und StaatsdoluirWnte gien-
gen durch den bekannten galüfclien Einfall verlohren.
Auch die hiftqrifchen Schriften der älteften rörn. Dichter,
Näviusund Ennius , find verlohren , und von den ei¬
gentlichen ähern Hiff orikern , F a bi u s P i c t o r , M,
Porcius Cato , M. Terent . Varro , befitzen wir
nur noch Bruchftucke. Deüo fchätzbarer find uns die
Werke folgender Gefchiciufchreiber:

Cajusjulius Caef ;ir (f44VorChr,Geh .), als Staats¬
mann, Feldherr und Gelehrter gleich grofs, befchrieb die
Gefchichte feinerThaten in Memoiren , die den Titel fuh¬
ren : De bello , quod cum Gallas geffit , commen-
tariorum libri 7, (das §te that Aul . Hirtius hinzu;
lie begreifen die Gefchichte eben fo vieler Jahre,) und d e
hello civil ! Pompeiano libri 3. Diefen wird in
den gewöhnlichen Ausgaben beygefügt : Qppius oder
Hirtius de bello Alexandrino et de bello
AfricanO , und eines ganz unbekannten Verfaffers Buch
de bello Hifpanienfi . — Ausgab en : von Franz
Oudendorp , Lugd . Bat . 1737. 4 .; von S. F. N. M0-
tus , Lipf . 1780- Sfnai. Bey der franz . Ueberfetzuiig
von Danville (Ami 1763. 12.) find treffliche An¬
merkungen . Commentaires de Ce'far, avec des notes hu
ftoriques, erkiques et militaires; par M. le Comte Tut-
pin de Griffe ', ä Montargis 1785. 3 Voll. 4. Es ift
die Danvillifche Ueberfetzung , von de Wailly hier und
da verändert, dabey. — C. ift auch in feinen Schriften
der grofse Mann, der er im Leben war. In Anfehung der
Sachen lafst lieh von einem fo erprobten und gelehrten
Kriegsverftändigen natürlich viel erwarten . Er konnte
die Lage und Befchaffenheit der von ihm eroberten Städte,
die Sitten der von ihm bezwungenen Völker, die von ihm
erfundenen Kriegsmafehinen, Brücken u. f. w. am richtig-
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ften befchreiben. Mit Recht lagt man von ihm : E o d e m

anim o fcripfit , quo bellavit . Im Ganzen fchreibt

er von lieh und feinen Thaten befcheiden und unpar-

teyifch: obgleich hier und da etwas Menfchliches mit.un¬

ter lauft. Warnery (in Me' langes de remarques furtout

für Cefar. ä Varfovie lj %2. g.) will Cäfars Kommema-

rien allen Werth abbrechen : aber f. J . F. Rofchens

Commemar über die Commentarien des Cäfar, als eine Be¬

antwortung der Remarques für Cefar des Hrn. Generalma¬

jors von \V. (W a rn e r y) ; hebft Bey trägen zur römifchen

Taktik . Halle 1785. gr. g. AUg. teut. Eibl. B. 53. S.

29 u. ff. Seine Schreibart gleicht fehl derjenigen des Xe-

nophon : Cicero (in Bruto c. 75) : Atque etiam com-

mentarios quosdam fcripfit ( Caefar ) rerum

fuarum , valdequidem , in quam , probandos,
nudi enim l'unt , recti et venufti , omni or-

natü orationis , tanquam vefte , detracto.

C. Salluftius Crifpus von Amiternum (t35 vor

Chr. Geb.) ftudirte in feiner Jugend fo eifrig , dafs er die

bey den Römern fo nöthige WaiTenübung darüber verab-

fäumte. In der Folge wurde er Quaellor , Tribunus ple-

bis, Praetor undPropraetor . Zuletzt privaulirte er in Rom,

und verwandte feine Schätze auf Gebäude , Gärten , Bild¬

fäulen, Gemähide u. f.w. Dabey fchrieb er fehr viel : es

ift aber nichts ganz mehr davon vorhanden, als: Bellum

Catilinarium et Jugurthinum ; und felbft diefe

Kriegsgefehichten fchei'nen Stücke aus feiner grofsen rö-

mifchen Gefchichte Zufeyn , die aus 6 Büchern beftänd,

Von denen nur noch Bruchlüicke übrig find. Diefe legte

de Broffes zum Grunde bey feinem Werke : Hiftoi-

ie de la Republique Romaine dans le cours

du yme fiecle par Sallufte , en partie tra-

duite du Latin für 1' original , en partie reta*
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blie , et compofee für les fragmens , qui font
reftes de fes livres perdus , remis en ordre
dans leurplaceveritablement ou laplusvrai-
femblable — ä Dijon 1777 . 3 Voll. gr .4 . — Aus¬
gaben der beyden Kriegsgefchichten : von Körte,
Lipf . 1724. 4. ; von Havercamp , Hag . Com . 1742. 2
Voll . 4 . ; von (G. C. Crollius ) Biponti 1780. 8rnai . ;
von W . A. Teil e r, B e rl , 1790 . 8. * Wegen der Vorre¬
de und der 9 politifchen Abhandl . ift zu bemerken die
engl . Ueberf . von Th . Gordon , Lond . 1744. gr . 4. ;
und wegen der Anmerk . die franz . von Nie . Beau-
zee , ä Paris 1775 . gr . 12. ; fo auch die teutfehe von
A. G. Mei 'fsner , L eipz . 1790 . 4 . — Vergl . Angeli
Mariae Peverati Adnotationes in Saluftii hift. de con-
juratione Caülinae et bello Jugurthino , nec non fynopfis
de hiftoria . Ferrariae 1731 . 8- J - C. Brie -glebii
D . de brevitate Salluftiana . Coburgi 1773, 4. Eiusd.
D . de ingenio philofophico Salluftii hiftorici . ib . 1779. 4.
(J . J . H. Naftii ) Progv . de viftutibus hiftoriae Salluftianae.
Stuttg . 1785 - 4 ' J - F. Roos Progr . über Salluft's mora-
lifchen Charakter . Gief . 1788 - 4- S. hieiüber auch
Wieland in den Anmerk ., zu feiner teut . Ueberf ., der
hoiaz . Satyren . — Salluft's beyde Schriften bleiben Ka-
binetsftücke , an denen man fich nicht fatt fehen kann,
die man immer zu betrachten , zu bewundern , zu ftudiren
geneigt ift. Sie find voll von trefflichen , edeln Gedan¬
ken , Maximen und Reflexionen . Duichgehends äufsert
er eine tiefe Kenntnifs der Staats - und Sittenlehre . Wenn
Jul . Caefar Aehnlichkeit mit Xenophon hat ; fo kann man-
Salluft 'en mit Thucydides vergleichen.

Com . Nepos ans Verona , privatifirte vermuthlich in
Rom (fum 30 vor Chr . Geb .) Von leinen vielen Schriften
haben wir nur noch Lebensbefcbreibungen grofser Feldher-
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ren , die vielleicht Aeraiüüs Probus ( unter Ksifer
Theodos i .) aus deffen fänimtlichen hift. Schriften gezo¬
geil hat. — Ausgaben : von Auguftin van Sta»
veren , Lngd . Bat . 1734. 8 > vermehrt nach deffen To¬
de von K. A. Wetftein , ib. 177?. gmai. ex recenfione
A. van Staveren cum Käppii fuisque adnotr. ed. T. G.
Harles , Erlang . 1773. 8. ; von Job . Mich . Heu-
finge r , Ifenaci I75J . 8. ; von Ith , Bern 1779. 8,
Vergl. die engl . Ueberf. von J . Clark wegen der An»
merk. J. H. Schlegelii Obfl' crit. et hift. in Corn. Ne-
potem , cum chronologia rerurti graec. et perf carthag. et
rom. ad eundem auctorem illuftrandum. Hafniae 1778»
4. — Die meiften Biographien diefes Srhriftftellers find
mit Eleganz und mit einer , der Deutlichkeit nicht nach¬
theiligen Kürze gefchrieben. An der Glaubwürdigkeit ift
hier und da zu zweifeln.

Titus Li vi us aus Padua lebte gröfstentheils in
Rom unter dem K. Auguft und 119 n. Chr. Geb. Seine
jömifche Gefchichte beftand aus 142 Büchern; wovon wir
nur das ifte bis iote und das aifte bis 4<?fte übrig haben.
Von dem ganzen Werke ift eine Epitome und aus dem
91. B. ein Bruchfiück vorhanden. — Ausgaben : von
Arn . Drakenborch , Lugd . Bat . 1738 — 1746. 7
Voll. 4. ; von A. W. Ernefti , cum Gloffario Liviano,
Lipf . 178?. $ Voll. 8. ; von F. A. Stroth u. P. W. Dö¬
ring , Voll . , Goth . 1796. (eigentl . 1795:. 8.) Vergl.
D. G. Morhofii Uber de Patavinitate L'iviana etc. Kit
I684 . 4. ( auch im 7ten B. der Drakenborch. Ausgabe.)
Joh . Tolandi Adeifidaemonf. T. Liviusa fupeiftitione
vindicatus. Hag . Com . 1709. 8' C. W. Bofii fchediaf-
ma , quo Livium fuperftitiofae antiquitatl diffidentem(irtit
L ip f. 1793» 4. J. H, Pa r r e i d t D. de fufpecca Livii rtda.-
ib . 1743. 4. (auch irn 7ten B. der Drakenk .Ausg.) J , F.

t
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Efcbenbachii D. qua fides Livii defenditur ' adverfut
Joecheii (Parreidti ) aliorumque obsectiones. ib . 177J.
4. S. C. Schwabii Vindiciae credulitatis Livii, cuius ob
faepius recenfita prodigia iftfimulatur. Goett . 1773. 4.
j . G. C. Klotzfch D. de diligentia Livii in enarrandis
prodigiis recte aeftimanda. Viteb . 1789. 4- — Nich.
Maccbiavelli Discorfi fopra la prima Deca di T . Livio,
Cofmopolis ( Florenz) 1770. 8 Voll. g. Teutfch
(von J. G. Sc haffner ) Danzig I776. 3Bände in kl. 8.
— J . H. Parreidt D. de lactea Livii ubertare. Lipf.
1746. 4. — Das Livifche Werk hat alle Eigenfchaften
einer pragmatifchen Gefchichte:' doch verdient er in der
älteften Gefchichte weniger Glauben , als in der fpätern.
Hier und da merkt man den Römer zu fehr. Nichts aber
geht über feine Kunft , grofse Charaktere und Begeben¬
heiten zu zeichnen. Quintilian : Non; indignetur fibi
Herodotus aequari T . Livium, cum in narrando miraeju^
cunditatis, clariffimique candoris, tum in concionibus, fu-
pra quam etiarrari poteft, eloquentem ; ita dicuntur omnia,
cum rebus , tum perforiis, accommodatä: fed affectus qui-
dem , praecipue eos , qui funt dulciores, ut parciflime di-
cam, nemo hiftoricorum commendavit magis. — Vergl.
J . j . Rambach de hiftoria Romana magnam partera in-
certa et impedita; in eius Sylloge diff. p. 101 fqq.

3-
Für die Chronologie gefcbah in diefem Zeiträu¬

me wenig : doch gewann fie ziemlich durch die , in der
I29ften Olympiade auf Korten eines Privatmannes auf der
Infel Pa r 0 s in eine Marmortafel gehauene Chronik;
wovon lieh ein Theil bis jetzt erhalten hat Befte Ausga»
be von Rieh , Chandler , Oxon . 1763. fol. max.
Vergl . die parifche Chronik , griechifch; überfetzt und
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erläutert ; nebft Bemerkungen über ihre Aechtheit, nach
dem Englifchen von K. F. C. Wagner . Goett . 1790.
J . Des Rhodifers Kaftor Bemerkungen über die Irrthü-
mer in der Zeitrechnung, find verlohren, (Vergl . Hey.
ne de epochis Caftorisj in Nov. Gommentt. Soc. Goett.
Vol. 1. p. 84 fqq.)

,■* . ' ;. :f:
Defto mehr gewann das Studium der Geographie

während diefer Zeit , vorzüglich durch Alexander's Züge
nach Perfien und Indien , und dann durch die von den
Ptolemäern veranftalteten Fahrten nach Taprobana (S e-
lan ) und Indien. (Vergl. F. S. de Schmidt de commer-
ciis et navigationibus Ptolemaeorum ; in e i u s Opufc, p.
125^—3*9. Hift. du -ommerce et de la navigation des
Egyptiens fous le regne des Ptolemees; par M. Am eil¬
hon , ä Paris 17Ö6. 12- Teütfch Prag 1769. 8-)
Die daher entftandenen, zum Theil auf Alexander'sBefehl
verfertigten Beschreibungen find gröfstentheils verlohren
gegangen. Ariftoteles und Theophraft fcheinen Manches
daraus gerettet zu haben. Noch haben wir den Periplus
Nearch 's , den Alex, in den indifchen Ocean gefendet
hatte. Dafs er ganz unächt fey, ift nicht zu glauben. Der»
gröfsten Theil deflelben hat uns Arrian in feinen In-
dicis (f. Jten Zeitr. VII. 2.) erhalten. (Vergl . The
voyage of Nearchus from the Indus to the Euphrates,
collected from the original journal preferved by Arrian,
and illuftrated by authorities ancient and modern, contain-
111g an account of the firft navigation atterripted by Euro*
peans, in the Indian ocean, by Will , Vincent etc..
Lond . 17^7. gr. 4. mit Landkarten u. andern Kupfern.)
Seitdem wurde die Reifeluft der Griechen immer lebhaf¬
ter ; daher mehrere kleine geographifche Werkchen , z.ß.

Y 2
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von Dicaearch , Scymnus und Agatarchides.
Sie flehen in Hudfon 's Geographis minoribuS, Oxon.
1698 — 1712. 4 Voll. g.

Der fchon erwähnte Eratofthenes that: Vorzug-
lieh viel für die Geographie . Er Hellte aus den vielen
Hülfsmitteln . die ihm die alex. Bibl. darbot , und zumTheil
aus eigenen Erfahrungen und mündlich eingezogenen
Nachrichten , die geogr . Kenntnifle feines Zeitalters fyfte-
mat feh zufammen , und fein Werk Würde für die nächhe-
rigen Geographen der Grund , worauf he ihre Syfteme
bauten . Wir kenneil es nur aus den von Strabo u. a. er¬
haltenen Fragmenten . (Erat oft he Iiis Geographicorum
frsgmenta , edidit G. C. F. Seidel . Goett . 17S9. g.
Cf . Laut . Ancheri Diatr . in fragmenra Geographico¬
rum Erareilhenis , ib . 1770 - 4.)

Pytheas aus Marfeille , Alexander 's Zeitgenofle,
Sandte züerft die Attronomie auf die Geographie an.
(Ve ' ul . J. P. Murray de Pythea Maflilienhj in Nov.
Conniient . Soc. Goett . T . 6. ad a. 1775 .)

Hipparchus von Nicaea ( um 50 vor Chr . Geb .) ,
war der eilte , der Längen und Breiten berechnete und die
Laj),e der Oerter darnach beftimmte . Pofidonius mafs
den Umkreis der Erde nach der Polhöhe von Khodus und
Alexandrien . Be'ftimmter that dies Eratofth , Die Leh¬
re von. der Runde der Erde war zwar noch nicht allge-
ßiein : doch nahmen fie die meiden Gelehrten an , Z. B.
Ariftoteles , delfen Grundfätze meiftens von den fpä?
tern Geographen angenommen wurden.

üionylius Periegeta von Charax , wurde von
Augvift zu einer Entdeckungs-reife in das Morgenland ge-
fchicUt, und befchrieb iie in einem heroifchen Gedicht
( *ef«n'vi *'« <fixoi/|Uf'v>[«)j das E ulla t hin s durch einen ge¬
lehrten , über die damahlige Erdkunde fehr viel Licht ver-
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breitenden Commentar erläuterte . Seine Erklärungen
find faft: durchaus von altern Geographen entlehnt : doch

nennt er fie meiftens. — Ausgaben : in Hudfou 's

Geographis Gr. min. Vol, 4. , wobey auch der Commen¬

tar ift. Ohne diefen von Sig . Ha verkam p. Lugd.

Bat , 1736- 8- — Vergl . Dodwelü D. de aetate et

patria Dionyfii Perieg. vor dem 4ten B. des Hudfonifchen
Werks.

, . y. : - -. '":fy ^ _
Die Römer wandten viel Fleifs auf die Geographie,

fo bald fie mit ihr bekannt wurden, Sripio der ifte liefs

durch Polyb den Schauplatz des 2ten punifchen Kriegs be-

fchreiben und zum Theil aufnehmen. Caefar liefs gleich¬

falls Ausmeffungen machen und arbeitete felbft in diefem

Fache, Landkarten und Sphären waren jetzt allgemein

bekannt . Dafs die Römer au ihren grofsen Landftrafsen

Meilenzeiger hatten , verdient auch hier bemeikt zu

werden, %

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchafcen.

1 t J - '/ -< l* ■ ' ( . '
Einige derfelben , befonders die Geometrie , erreich¬

ten in diefem Zeiträume beynahe den höchften Gipfel der

Vollkommenheit , fo, dafs die folgenden mit Mühe ihm

gleich kommen konnten . Die -größten Philofophen waren
auch Mathematiker, Durch die Stiftung der Schule zu

Alexandrien gewannen diefe Wiflenfchaften neue Stärke.

Faft alle grofse Mathematiker jener Zeit kamen aus ihr.

Ueberhaupt thaten auch in diefem Fache alles die an Gei-

fleskräften allen Nationen überlegenen Griechen.
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Die Platoniker kultivirten die Mathematik fleifsig,
Ariftaeus ift befonders berühmt ; denn aus feinem ver-
lohrnen Werke über die Kegelfchnitte entlehnte Apolio-
«ius das Meifte. Auch in der Schule des Ariftoteles
fchätzte man die Math, hoch, aber ohne fonderlichen Fort¬
gang ; er felbft leiftete hierinn nicht viel : ausgenommen
etwa in der Aftronomie. P y t h e as beobachtete die Schie¬
fe der Ekliptik und zog Folgerungen daraus,

3-
Das gröfste mathematifche Genie in dem ganzen AI-

terthume war Euklides , denen Vaterland unbekannt
ift, der aber zu Athen unter den Piatonikern ftndirte, und
hernach zu Alexandrien feinen Lehrftuhl auffchlug (um
28o vor Chr. Geb.) Seine wxslceoder Elemente der rei¬
nen Mathematik, in 15 Blicher abgetheilt , verewigen
hauptfächlich feinen Namen, und find die bellen ; verge¬
bens hat man feine Ordnung zu ändern gefucht. Das 14.
u. 15:. Buch find vom Hypfikles aus Alexandrien. Die-
fe Elemente find ungemein häufig edirt , (z. B, von Rob.
Simpfon , Glasgow 1756. 4 ) in viele Sprachen über¬
fetzt und unfäglich viel darüber gefchrieben worden- Nach
ihnen find noch zu bemerken die AaJc'ftsv« f. EUta f.
theoremata geometrica 95. ( verheuert und ver¬
mehrt von Si m p f0 n ; aus dem Engl, überfetzt und mit
einer Samml. geometrifcher, nach der analytifchen Metho¬
de der Alten aufgelöfster Probleme begleitet von J . C.
Schwab , Stuttg . 1780. 8-) ; Phaenomena , welche
geometrifche Beweife des verfchiedenen Auf - und Unter¬
gangs der Sterne enthalten , und mehrere , die zum Theil
zweifelhaft , zum Theil offenbar untergefchoben find,
Opp, omnia ed, Pay . Gregor ins , Oxon . 1703. fei.
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Vergt . J A. Schmidii D. de Euclide Geometra. Jen.

I68S4 - Sam . Reyheri D. de Euclide, Kil . 1693- 4.

Apolloniu » von Perga in Pamphylien lernte Ma¬

thematik von Euklid's Schülern (um 250), von den Alten

der grofse Geometer genannt , fchrieb 8 Bücher

von Kegelfchnitten, wovon die 4 letzten feine eigenen

Erfindungen enthalten , die aber nicht mehr im griech.

Original vorhanden find, fondern das 5. , 6. u. 7te in einer

arabifchen Uebeifetzung ; das gte ift ganz verlohren, aber

nach Anleitung des Tappus, von Halley wieder hergeftellt

worden. Man findet darinn fchon Unternichungen vorn

Gröfsten und Kleinften , von den Evoluten und dem Mit»

telpunkte des Schwunges. Befte Ausgabe von Ed¬

mund Halley , Oxon . 1710. fol. Derfelbe gab her¬

aus: De fectione rationis f. proportionis libri 2 , ex arabi-

co MSto latine verfi; acc. ejusd. de fectione fpatii libri 2

reftituti etc. i h. 1706. g. Später erfchien ein verlohrnes

Werk des Ap. nach Anleitung des Pappus ausgeführt : In-

clinationum libri 2 ; reftituebat Sam . H orsley . ib. 1770.

gr. 4. Vergl. A reftitution of the geometiical treatife of

Apollonius Pergaeus on inqlinations— by Reuben Bur-

row . Lond . 1780. gr. 4. Apollo nii de tactionibns,

quae fuperfunt , ac maxime lemmata Pappi in hos libros

graece nunc primnm edita e codieibus manufer. cum Vie-

tae libror. Apollonii reftitutione , adjectis obrervationibus,

computationibus, ac problematis Apolloniani hittoria, a

J . W. Camerer . Goth . et Amft . 1795. 4- Teutfch

von demfelben . Leipz . 1798- 8«

Ktefibius , Erfinder der Wafferorgel , lebte um

245 vor Chr. Geb. Hero , fein Schüler, erfand die Waf-

feruhren und den künftlic.hen Brunnen , dör noch nach

feinem Namen fons Heronis genannt wird. Seine
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noch übrigen Schriften flehen in der Sammlung alter Ma¬
thematiker , Paris 1693 . fol.

•>l> . **' - 6 'V ' -■
Archimedes von Syrakus in Sicilien ( um 250)

hatte auch zu Alexandrien ftudirt und war in allen Theilen
der Mathematik bewandert , vorzüglich aber in der Geo¬
metrie und Mechanik.. In jener bearbeitete er ein bey-
nalie unbeba >te.s Feld ä und legte den Grund faft zu allen
neuem wichtigen Entdeckungen . Seinen , Lehrfatz vom
Verhältnis der Ivigel zu dem Cylinder befahl er auf fei¬
nem Grabmahle abzubilden . Tieffinnig ift , was er von
den Konoiden und Sphaeroiden fchrieb . Se;ne Quadra¬
tur der Parabel macht ihm grofse Ehre , fü wie die Eigen-
fchaften der Spirallinie , die Konon erfunden . Er ift der
Urheber der Mechanik , und hat die wahren Grundfätze
der Statik und Hydroftatik gelehrt . Denn er erfand die
Wafferfchraube , und wollte die Erde bewegen , wenn er
einen Platz aufser ihr bekommen könnte . Wie er durch
neu erfundene Kriegsmafchinen feine Vaterftadt gegen
die Römer vertheidigt , bey Eroberung derfelben aber fei¬
nen Tod gefunden habe , ift aus der Civilgefchichte be¬
kannt . Die Erzählung von der errtaunlichen Wirkung
feiner Brennfpiegel beruht auf den Zeugniffen fpäteref
Schri | tfteller : die frühem fchweigen davon, (J . A. Seg¬
ner de fpeculis Archimedis . Jen , 1732 . 4. Fragment
d' un ouvrage grec d'Anthernius für des paradoxes de meca-
nique ; revu et corrige für quatre manuferits , ave.c une tra-
duet , franeoife et des notes ; par M, D u p u y. ä Paris
J777 - 4 ) Die vornehmften Schriften : De fphaeris
et cylindro libri 2 ; de circuli dimenfione
liber ; de planis a equiponderantibus ; de fi-
guris conoidibus obtufis et de fphaerüidib as
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libri 2; de lineis fpiralibus ; Arenarius f. de
13 umero arenae (entftand, als jemand behauptete, man
könne nicht die Z-'ihl des Sandes am Meer ausdrücken). —>
Ausgaben ; Opera omnia, gr. et lat, cum Eutocii Afca-
lonitae comtnentariis; ex recenfione Jof . Torelli , Ve-
ronenüs ; acc, lectt, var. ex codd, Mediceo et Parifienfibus.
Oxon . 1792. fol. Teutfch mit Anmerk. von J, C.
Sturm . Nürnb . 1670. fol. Die meiften Schriften find,
auch einzeln gedruckt mit Anmerk. Vergl . J . M, Maz-
zuchelü Notizie illoriche e ctitiche intorno alla vita ed

agli fcvitti di Archimede. Br e fcia 1737. 4. Chaufepie
f. v. Archimede. Recberches für la vie d' Archimede; par
M, Melot .; in Mem, de 1' Aedes Infcr, T.14. p. 128 fqq.

■:.*' -th:'- ■.»■- : r«
Die Aftronomie wurde während diefer Zeit weit

riber die engen , ihr von den Pythagoreern angewiefenen
Glänzen erhoben , befonders durch Ariftarch aus Samos

(250 vor Chr.Geb.) . Er beobachtete fehr fleifsig, und fei¬
ne Methode , die Entfernung der Sonne von der Erde
durch die Dichotomie des Mondes zu finden , beweifet die

Gröfse feiner Einrichten. Er nahm die Sonne unbeweglich
an , und gab fich viele Mühe, diefer Lehre Anfehn zu ver-
fchaffen. Seine Schrift : demagnitudinibus et di-
flantiis folis et lunae , die fchon lang durch die lat,
Ueberf . bekannt war, gab zuerft griech. mit Anmerk. her.

aus Wallis zu Oxford 1688- 8> auch in deffen Opp,
math. T . 3. p. 565 fqq.

Nicht minder grofs find die Verdienfte des Hippar<
chus aus Nicaea, der zu Rhodus lebte , ([ 125), Unter
andern beftimmte er die Länge des Sonnenjahres nach
einer noch üblichen Methode ; fand die Eccentrieität der

Sonne von | 3 des Halbmeffers ihrer Bahn und den Oy?



34« Zvveyter Zeitraum.

ihrer Erdferne im 24" der Zwillinge ; unterfuchte die
Mondstheorie, und berechnete die erften Sonn - und
Mondstafeln. Um die Entfernungen der himmlifchen
Körper von einander und die Gröfse des Weltgebäudes zu
finden , bediente er fich einer befondern Methode, die
unter dem Namen üiagramma Hipparchi bekannt
ift. Ein neuer Stern , der zu feiner Zeit erfchien , reitzte
ihn zur Verfertigung des elften Sternenverzeichnifles und
zur Zeichnung dir Sternbilder auf einer Kugel. Bey die-
fer Gelegenheit machte er die wichtige Entdeckung von
dem Vorrücken der Nachtgleichen. Er zeigte zuerft, wie
die Lage eines Ortes auf der Erde durch deffen Länge und
Breite zu beftimmen fey und lehrte jene aus den Mondfin-
ßerniffen finden. Von feinen Schriften ift nur ein Kom¬
mentar in 3 Büchern über die Phaenomena Arati (von dem
hernach unter den Dichtern) et Eudoxi übrig geblieben;
am heften edirt von Dion . Petavio ; in deffen Ura-
nologio. (Parif . 1650. fol.) p. 171 fqq.

Geminus aus Rhodus (um 80vor Chr. Geb.) fchrieb
eine fehr gute Einleitung in die Aftronomie (cum verfione
et notis Petavii 1. c. p, 1 — 70).

Sofigenes , ans Alexandrien , ein Peripatetiker
(um 60) wurde von Caefar bey der Verbefferung des Ka¬
lenders gebraucht,

6.

Bald genug artete das Studium der Aftronomie in
Aftrologie aus. Vi l̂e Grillenfänger befchäfrigten fich
während diefer Zeit mit ihr ; und von ihrem unnützen Ge-
fchreibe hat fich mehr erhalen , als von den trefflichen
Werken der alex. Mathemat.ker und Aftronomen.
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7-
Unter den Römern wurden auch mathematifche

•Kenntnifle fpät beliebt. Papirius verfertigte zu Rom

die erfte Sonnenuhr (um 290 vor Chr. Geb.) ; Scipio Na-

fica die erfte Wafferuhr (157) ; ' C. Sulpicins Gallus
konnte Sonnen - und Mondfinfterniffe vorherfagen ( 167) ;

P. Nigidius Figulus (45) ) einer der gelehrteften Rö¬

mer , Cicero's Freund , fchwärmte in der Aftrologie und

Divination, und fchrieb viel darüber. (Vergl. Burigny

für la vie et les ouvrages de P. Nigidius Figulusj in Menü

de PAc, des Infcr. T. 29. p. 190 fqq.).

i
In diefem Zeiträume lebte auch der ältefte Schriftftel-

Jer , den wir über die Kriegskunft haben , Aeneas , der

Taktiker genannt , Feldherr der Arkadier (um 360 vor

Chr.). Er fchrieb ^xrtyymci ßtßXt'x , wovon wir noch

das täktwiov und irohiog xjjt/xov befitzen , und worinn

von der Anordnung einer Armee , von Belagerungen und

andern zur KriegswifTenfchaft gehörigen Dingen gehandelt

wird. Er ift gewöhnlich mit Polyb ' en edirt worden,
fleht aber auch in Sc riv er 's Samml. taktifcher Schriftftel-

ler . Lugd . Bat . 1644. 12. — Vergl . Commentaires
für la defenfe des places d' Aeneas le Tacticien, le plus

ancien des auteurs militaires, avec quelques notes ; le; ta-

bleau militaire des Grecs du meme tems; les ecoles mili¬

taires de 1' antiquite, et quelques autres pieces ; par M. le

Comte de Beaufobre . a Paris 1757. 2 Voll. 4.

IX. Zuftand der philofophifqhen Wiffenfchaften.■ ' ■ ; ■• ' <

In diefem Fache gefchahen jetzt -beträchtliche Fort»

{shritte, gegründet auf Erfahrung i und Bekanntfchaft mit
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den Naturgefetzen und Körperkräften . Sie beweifen , wie
fehv manche wiflenfchaftliche Unterfuchungen .durch mo-
liarcbifche Verfaffung gewinnen , weil Theilnahme an
öffentlichen Gefcha'ften die Aufmerkfamkeit nicht zerftreut.
Dagegen ift auch unläugbar , dafs gerade mit diefem Zeit¬
raum die unglückliche Syftemfucht anfieng , die den Fort¬
gang achtpliilofophifcher Entdeckungen hemmte , nicht
auf Erwerbung neuer Kenntniffe , fondern blos auf Anord¬
nung und Verbindung mancher Zweige der Litteratur hin¬
führte . Jetzt entftanden eigentlich diejenigen philofo-
phifchen Sekten , die für ihre Syfteme mit blinder Schwär-
merey flrkteu . Ehe es dahin kam , erfchien der Mann,
der den Ph lofophen vieler folgenden Jahrhundecre zum,
Leirftem diente , der ohne Zweifel unter allen grieehifchen
Weltweifen durch Scharf - undTieffinn , durch fyftemati-
fchen . Geift und ausnehmend viele und grofse Verdienfte
um die VVüTenfchaften die eilte Stehe einnimmt.

M ■ ; 5« ' .. iUA ^ -̂ gif
Dies war Ariftoteles , den man als den Stifter der

peripatetifchen Schule anhebt . Zu Stagira , einer
Stadt in Tbracien , ward er im J . 386 vor Chr . gebohren.
Sein Vater Nikomachus war Leibarzt des macedonifchen
Königs Amyntas . Einige Zeit .nach defl'en Tode begab er
lieh in Platon 's Schule , deffen Unterricht er 20 J . lang 'ge-
riofs, nach der Methode jener Zeit , wo Lehrer und Schü¬
ler eiuander gemeinfehaftheh in Gefprächen über willen-
fchaftliche Gegenüände aufklärten . Dabey ftudirte
er zu Haufe fo unermüdet , dafs ihn PI. die Seele feiner
Schule und deffen Haus das Haus des Anagnoften nannte.
Als Speufippvvs ihrem gemeinfchaftliqhen Lehrer , nach def¬
fen Tode , auf dem Lehrftuhl folgte , gieng A. zum Her-
inias , einem Zögling Platon ' s und fogenannten Tyrannen
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zu Atarnae in Myfieii, mit denver zu Athen Freund fchaft

errichtet hatte. Als Hermias durch die Perfer unglücklich
wurde , floh A. nach Mitylene , und heurathete die von

ihm gerettete Verwandtin und angenommene Tochter des

Hermias, Dort erhielt er vom maced. K. Philipp den Ruf,

feinen , damahls 15jährigen Sohn Alexander zu erziehen.

Er folgte ihm und blieb an dem donigen Hof gJahre lang.

Der Schüler, der W3hifcheinlich in den ganzen Umfang
der KenntnilTe des Lehrers eingeweiht wurde , bewies die-

fem Lebenslang die höchÜe Achtung. 13 Jahre lang lehr«

te hernach Ä. die Philofophie zu Athen in dem [ yceum,

einem Gymnafium, und zwar gewöhnlich in deflen Hallen

oder bedeckten Spatziergängen (* ff/7r«T0;?) ! wovon fei¬

ne Schule den Namen der peripatetifchen erhielt.

Von der Menge feiner Schüler wurden hernach mehrere
berühmte Männer. Nach Alexanders Tode war -er den

Verfolgungen feiner philofophifchen Gegner fo fehr ausge¬
fetzt , dafs er fielt nach Chalcis in Euboea begab. Dort

flarb er in (einem öjften Jahre (320 vor Chr. Geb.) ; man
weifs nicht mit Gewifsheit wie?

Nach dem Beyfpiele der Pythägöreer Und des Plato

beobachtete A. bey feinem Unterricht eine zweyfache Me¬

thode. Seine fähigem und vertrautem Schüler und Freun¬

de unterwies er Morgens nach einer ftreng wiflenfchaftl.

Methode, die er die akroamatifche nannte : hing'egeii

dem gröfsern Publikum hielt er in den Abendftunden phi-

lof. Vorträge in der Spräche des gemeinen Lebens und

nach einer populären Methode , der er den Namen der

exoterifcheli gab. Und fo theilte er auch feine Schrif¬

ten ein. Vergl. J . G. Buhle de diftributione librorum
Ariftotelis in exotericos et äCroamaticos eiusque rationibus

et canfis. Gött , 17S6. g mal Auch vor dem Ilten B.

feiner Ausgabe der anftotel. Werke.
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Bey feinem Leben gab A. fehr wenig Schriften heran»,

und von den akroamatifchen vielleicht gar keine . Nach
des PhilofophenTode kamen feine Bibliothek und eigenen
Werke an Theophraft ; von diefem erbte fie Neleus aus
Skepfis, einer feiner Schüler, der die Bibliothek dem Ptol*
Philad. verkaufte , die Handfchriften aber unwiffenden Er¬
ben hinterliefs , die fie, aus Furcht vor den Königen von
Pergamum , unter deren Bothmafsigkeit die Skepfier ftan*
den , in einem Keller verbargen, wo fie durch Näffe und
Würmer fehr verderbt wurden. Zufällig wurden fie von
einem reichen Bücherliebhaber, Apellikon von Teos, ent¬
deckt und um einen hohen Preis gekauft. Er liefs fie nach
Athen bringen , neu abfehreiben, und , was unleferlich
geworden war , willkührlich ergänzen , fo gut es fich woll¬
te thun laffen. Nach der Eroberung Athens durch Sylla
wurde Apellikons Bibl. nach Rom gebracht, wo Tyrannion,
ein gelehner Grieche und Maecena'sFreygelaffener , Er-
laubnifs, die ariftotel. Schriften zu benutzen , erhielt.
Durch ihn kamen Abfchriften einzelner Werke an andere,
befonders an den Rhodifer Andronikus, der zu ihrer allge¬
meinen Verbreitung vorzüglich viel beytrug. Er ordnete
fie dem Hauptinhalt nach in Trg»yy,xTeix<; ; fie wurden
mehrmahls abgefehrieben : aber nachlälfig und fehlerhaft.
Schon unmittelbar nach der Entdeckung der ariftotel.
Handfchriften wurden , aus mehrern Anläffen, fremde
Werke dem A. untergefchoben ; und in der Folge noch
weit mehr ; vorzüglich durch die Araber und ihre Ueber-
fetzungsfabriken , die auch den Verluft ven manchem Ori>
ginal nach fich zogen.

Aus den kritifchen Unterfuchungen , die Buh 1e , der
neuefte Herausgeber der ariftotel. Schriften , über ihre
Aechtheit angeftellt hat , fliefsen im Allgemeinen folgende
Eefulrate. L Z» den entföiiieden uh ächten Wer«
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ken gehören : De fecretiori parte divinaefa.
pientiae fecundum Aegyptios Hbb . 14. -— De
perfecro magifterio er de practica lapidis
philofophici ad Alexandrum . — De virtuti-
bui et vitiis libellus . — Secretum fecreto-

rum f. de regim . princip . II . Entfchieden acht
find : 1. Das Organon (in 14 Büchern, nämlich: 2 Bücher

Analyfis, %B. Topika, 2 B. Syllogiftik, von der Auslegungs-
kunft und den Kategorien ; letztere find mit Unrecht ver¬

dächtig gemacht worden). 2. Die Bücher über die Phy-
fik : de coelo , de generatione et corruptione,
die Meteorol ogica , und diejenigen Schriften von den

parvis Naturalibus , die philof. Inhalts find: hinge¬
gen kann man die Unächtheit des Buches d e mundo
als erwiefen annehmen. —- Unentfchiedener ift die Aecht-

heit des Werks , das unter dem Namen Metaphyfik
(t « jWST« Tot QveiKX) dem A. beygelegt wird. Wahr-
fcheinfich find nur das 4te , 6te , 7te , 8te , cpte, ^ te u.

I4te Buch für ächt zu halten. (Vergl. Buhle über die
Aechtheit der Metaphyfik des Ariftoteles ; in der BibL
der alten Litt. u. Runft St. 4 ; und Fülleborn in den

Beyträgen zurGefch. der Phil. St. 5. aber dagegen Buhle
in dem Lehrbuch derGefch. der Phil. Th . 2. S-333 u.n".) —
Von den Schriften, die praktifche Philofophie betreffend,
kann man wohl die Et hica ad Nicomachum , die Po-
Ii tica und die Oeconomica für ächt anfehn. Zwei¬

felhaft hingegen ift die Aechtheit der fogenannten Magna
Moralia und der Et hica ad Eudemum . — Die

Aechtheit der Politica , eines der trefflichften Werke,

ift nie angefochten worden. (S. Buhle de doctrjna Aii-

ßotelis civili ; vergl . Gott. gel. Anz. 1797. S. 185 —
I95 )' Die Oeconomica find unter den praktifch
philof, Werke» des A. das unwicutigfte und am weriigfteo
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vollendete . — Von clen Schriften ihetorifchen In¬

halts haben wir noch zwey : rine größere in 3 Huchem,
Und eine kleinere mit einer Epi!tel an Alexander 'n , deren
Aechthek aber lieh fchwerlich behaupten läfst. — Voii
den 3 Büchern der Poetik hat fich nur das erfte erhal¬
ten . — Aufserderti find noch 2 anerkannt ächte mathe*

matifche Schriften von A. vorhanden : Quaeftiones
tnechanicae Und de lineis i nf e c a b i Ii bus.

Ausgaben : Die Sylburgifche (Francof . 1587.
5 Voll . 4.) ift bis jetzt noch die befte und volldändigite
des griechifchen Textes fämmtlicher Werke . Sie , und
die von Wilh . du Val (Parif . 1639 — 1654. 4 Voll,
föl.) nachläflig beforgte , wird übertreffen die von Buhle
ZU Zweybrücken 1791 angefangene und bis 1793 fortge¬
fetzte , aber noch nicht geendigte Ausgabe , deren 4 bis¬
her erfchienene Bände den litterarifchen Apparat , das Ör-

ganon und die Rhetorik enthalten . Einzelne Schriften
find häufig edirt , in aalten und neuen Zeiten mitKommen-
tarien verfehen und in mehrere Sprachen überfetzt wor»
den.

Erläuterungsfchriften , Und zivär aufser den
fchon angeführten : Andr . Schotti Vitae Ariftotelis et
Dernofthenis inter fe compäratäe . Aug . Vind . I603 . 4.
Comparaifon de Piaton et d' Ariftote par Mr. Rapin,
ä Paris 1671. 12 ; Und in deffen Oeuvres T . I. p.
280 fqq. Bayle in Diction . f. v. Ariftote , Theo-
phsrafte , Andronique , Tyrannion » Ariftotelis vi-

ta per annos digefta ä J . G. Buhle in eins edit . Opp,
Arift . T . t . p. go fqq. — Franc . Patricii Difcüifio-
nes peripateticae . Bafil . tffi . fol . Conr . Gefneri

Phylicae naeditationes , annotationes et fcholia Übri Ti-
guri 15S6. fol . Petri Rami Aniraadverüones Arifto-
teiieae libris 20 tomprehenfae . Parif . 1556 . Eiusd.
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fcholarum phyficarum libri 8- ib . 1565'. E i u s d. fchola-
rurh metaphylicarum libri 14. ib . 1566. fol. Per . Gas-
fe n d i exercitätiones adverfus Ariftotelem ; in e i u s Opp,
(Florent . 1727. Voll. 6. fol.) . Tiedemann 's Geilt
der fpekidat . Philof. B. 2. S. 212 — 32g. — F. V. L.
P1 e f f i n g über Arifloteles , u Unterfuchung über die
Platonifchen Ideen ; in Caefar 's Denkwüid . aus der phil.
Welt B. 3. S. 1 u. ff. ( 1786). — Die Kategorien des A.
mit Anmerk . erläutert u. als Propaedeutik zu einer neuen
Theorie des Denkens dargeftellt von . Sa 1. Maimon.
Berl . 1794. 8-

Die hervorftechendeften Merkmahle des ariftoteli-

fchen Genies lind : Eine alles umfallende Wifsbegierde,
eine ihr angemeffene unermüdliche Thätigkeit , tief ein¬
dringender Schaiffinn , Witz , und praktifche Urtheilskraft,
genährt und geübt an einem grofsen Vorrath von Erfah-
»ung. Schwerlich hat je ein Meiilch gelebt , von dem
man fo hiftorifch wahr , wie vom A. rühmen kann , er ha¬
bein einer Epoche , wo feine Nation eine hohe Stufe viel-
feitiger Kultur erfliegen hatte , alle vorhandene wiffen-
fchaftl. Kenntniffe nicht blos in lieh vereinigt , fondeni fie
im Ganzen und im Einzelnen aus zerftreuten Verworre¬

nen Maffen zu Syftemen umgeformt , und zugleich geläu¬
tert , berichtigt , und unermäfslich bereichert . Um die
Bildung der philofophifchen Kunftfprache hat er lieh höchft
verdient gemacht . — In der Logik , die er als den or-
ganifchen Theil der Phüofophie anfah , hat er die Regeln
der Vernunfterkenntnifs fo tieffinnig entwickelt , und voll-
fländig vorgetragen , dafs die neuern Verbefferer derfel-
ben nur die Regeln der Erfahrungserkenntnifs erweitern
konnten . ßpfonders ift feine Syllogiftik eine Erfin¬
dung , die den Gebrauch der Vernunft mehr erleichtert,
als viele zu glauben geneigt lind . Die Gründung der

Z
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Metaphyfik , womit er die natürliche Theologie
verband, ift fein Werk ; Er verfteht darunter die höchfte
Philofophie, welche die elften Gründe der Dinge , die all¬
gemeinen oder nicht völlig beftimmten Dinge , das Urwe-
fen , als folches , deffeii Natur und ällgemeinften Eigen-
fchaften , die ihm als Urwefeil zukommen, betrachtet.
Vom Urwefen kann es , in Rückficht auf deffen Zufällig¬
keiten , gar keine Wiffenfchaft geben. Gott ift die erfte
Urfaehe aller Bewegung, und hieraus laffeh (ich feine Ei-
genfchaften leicht herleiten. Er ift im eigentlichsten Sinne
Subftanz und Zweck des Ganzen. Folglich war A. kein
Atheift, aber freylich auch nur wenig davon entfernt . Die
Gottheit war ihm das reinfte Lichtwefen; aus ihr flofs die
menfchliche Seele ; fie ift die Form der Welt und die
Quelle ihrer vornehmften Kräfte. — Die P fy c h o 1o-
gie wurde durch ihn zu'erft eine Wißenfchaft. Die Seele,
als Lebenskraft, ift ihm Subftanz, Befchaffenheit eines
phyfifchen Körpers , der belebt werden kann , kommt
folglich eben fo gut dem Menfchen, wie dem Thiere und
der Pflanze zu ; fie verhält fich zum Körper , wie das Seh¬
vermögen zum Auge, kann alfo auch von ihm nicht ge¬
trennt werden , ift blos Folge der Organifation. Empfin¬
dung ift etwas4Leidendes oder eine mitgetheilte Verände¬
rung ; fie ift nur Vermögen , nicht Thätigkeit , und daher
können die Sinne — über welche fich beym A. viele
neue , fcharffinnige, obgleich nicht immer richtige Be¬
merkungen finden — ohne äufsern Eindruck keine Em¬
pfindung hervorbringen. BefonderS merkwürdig ift hier-
bey die Entdeckung des vor A- nicht bemerkten innern
von dem äufsern ganz unabhängigen Sinnes , wodurch er
den Grund zum Beweife für die Einfachheit der menfchl.
Seele und ihr-n- Trennung von der Organisation legte. —
Auch in der praktifchen Philofophie machte er
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den Anfang zur Syftematik, Sein Begriff von' dem hoch,
ften Gute0 woraus er die moralifchen Begriffe herleitet,
ift zwar dem gefunden Verftande gemäfser , als der ftoi»
fche, und auch von den meiden beybehaken worden : al¬
lein , fowohl in Anfehnng des Bezugs der Sittenlehre auf
die Religion und einen Zuftand nach dem Tode , und der
Unterfcheidung vom Naturrechte , ift fein moraljfches Sy»
ftem noch mangelhaft,

1 3. ' " '

Ariftoteles beftimmte felbft feinen Hehlten Schüler,
T h e o p h r a ft u s von Erefus auf der Iafel Lesbos', zu fei¬
nem Nachfolger im Lehramte (320 vor Cur, Geb.), Deffen
Unterricht ward mit fo grofsem Eifer gefuchet , dafs er
bis auf 2000 Schüler zählte. Die maced. und aegypt. Kö¬
nige begegneten ihm mit zuvorkommender Achtung, Er
ward eben fo fehr wegen feines edlen , liebenswürdigen
Charakters , feiner Wohlthäcigkeit und der Amoenirät fei«
ner Sitten geliebt , als wegen feiner Talente und Bered-
famkeit bewundert , Er ftarb 85 J. alt, Bey feinem Vor¬
trag fchränkte er (ich auf die leichtem und gemeinnützig-
gern Theile der Philofophie, Naturgefchichte und Sitten¬
lehre , ein ; und felbft in letzterer mehr auf das, was da¬
von der Erfahrung näher liegt und keiner Anftrengung
des tieffinnigen Verftandes bedarf. Wenigftens ift das
einzige von ihm noch übrige moral. Werkchen fo befchaf.
fen : nämlich feine moral . Charaktere : eine Gallerie
von getreuen Abbildungen fehlerhafter Originale ; viel¬
leicht ein Auszug aus einigen moral.Werken TheophratTs.
— Ausgaben : Opera omnia, gr, et lat. ex ed. D an.
Heinfii Lugd . Bat . 1613. foU Die Charaktere l>e>
fonders von J. F. Fifcher , Cob . 1763, g mai ( es ift

Z a
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der treffliche Kommentar von If . Cafaubonus dabey),
von J. J . H. Naft , Stuttg . 1791. g. (Diefer Ausgabe
find auch die beyden Charaktere beygefiigt , die Ama-
duzzi aus einer vatican. Handfchrift herausgab, Parmae
1786- 4) » und von J . P. Siebenkees u. J . A. Götz,
Norimb . 179g. 8 (nach einer voHftändigern Handfchrift,
als alle vorige Ausgaben), Die franz . Ueberf. von la
Bruyere , fehr oft gedruckt , wird für klaffifch gehalten;
er that eigene Charakterfchilderungen hinzu. Vergl. C.
A. Klotzii Aniniadverfiones in Theophrafti characceies.
Jen . 1761. 8- Einleitung zum Anfang einer töurfchen
mit Änroerk. verfehenen Ueberf. (ron J . J. Hottinger)
in Wieland ' s Att. Mufeum. B. 1. H. 3. S. 71 u. ff. —
Diefe Sittengemählde halten das Mittel zwifchen der plum¬
pen perfönlichen Satire der Ükern griech. Komiker und
den idealifchen Charakterfchilderungen der neuen Sitten-
mahler. Die Charakterzüge des Griechen find treue Ko¬
pien der Natur, und feine häufigen Anfpielungen auf wirk¬
liche , damahls bekannte Thatfachen mufsten von dem be¬
leidigenden Aiifehn, das fie beym erften Anblick haben
konnten , viel veiiiehren , weil fie mit andern Zügen zu-
fammengeftellt und gleichfam verflöfst find. In der Form
diefer Schilderungen entdeckt man wenig ausgezeichne¬
tes , ja fogar Einförmigkeit. Jedem Charakter geht eine
allgemeine Befchreibung voraus, welcher dann die einzel¬
nen Zuge der Reihe nach folgen , durch die er gleichfam
verlinnlicht wird. Diefe Manier hat nun freylich nichts
kunftmäfsiges: aber fie empfiehlt lieh gleichwohl durch
ihre Einfachheit, und nähert fich der ftrengen phiiof. Me¬
thode , die zuerft die Definition vorausfehickt und fie dann
in ihre Beftandtheile ai>flöfst. Sie gewährt zugleich einen,
leichten Ueberblick des ganzen Charakters und bringt
durch nähere Zufammenftellungder einzelnen Züge einen
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beftimmtern Totaleindruck hervor. — Von Theophraft 's
übrigen Schriften f. den nächflen Abfchnitt.

4-

Von den übrigen Peripatetikem verdienen noch be«
merkt su werden : Strato von Lampfakus. (Theophraft's
Nachfolger im- Lyceum) , Ariftoxenus (der die arifto-
tel. Unterfuchungen u. phyf. Entdeckungen auf die Mufik
anwandte in feinen 3 Büchern über die Harmonie f. Anti-
quae muficae auctores 7 , ex ed. Marci Meibomii,
Amft . 1652. 4) und Di caearchus (aus Meffene in Si-
cilien , des vorigen Zeitgenofie) , Demetrius Phale-
rens (von dem hernach) und Heraklides Pontikus
(unter deffen Namen homerifche Allegorien übrig
find).

„ -̂ >- o ; ,* 1 , %' ' ' '■ " ^ ' ■'
Der Stifter der ftoifchen Schule war Zeno aus

Cittium auf der fnfel Cypern ; ein Schüler von Krates,
Stilpo, Xenokrates undPolemo , als er in feinem 22ften
J . nach Athen gekommen war. Er lehrte hernach felbft
Philofophie in dem bedeckten Gange , den Polygnotus ge¬
mahlt hatte , und der iromtkv\ <; oochies ; daher die Benen¬
nung feiner Schule. Seiner Rechtfchaffenheit wegen ftand
er in grofsem Anfehn bey den Athenern und bey dem ma-
ced. König Antigonus Gonatas (f 98 J. alt , 26 Xvor Chr.
Geb.). Seine Nachfolger auf dem Lehrftuhl: Kleanthes,
ein Lydier, (von dem noch eine' vortreffl, Hyrmne an Gott
übrig ift , gtiech , mit Noten v. F. W. Sturz , Lipf.
1785- 8: gi ' iech . u, teutfch v. H. H. Clu 'dius , nebft
einer genauen Darfteilung der wichtigften Lehrfätze der
ftoifchen Philofophie, Gött . 1786. gr. 8) , Chryfippus,
ein Cilicier (Schüler des vorigen; das giöfste Genie un»
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ter den Stoikern , überhaupt einer der fcharffinnigftefi
Philofophen , J . F. Richteri D, de Ghryfippo , Stoico
faftuofo. Lipf . 1738 . 4) , Dionyfius der Babylönier
(de . zuerffc denStoicifmus in Rom einfühlte ) , Panaetius
aus Rhodas (auch in Rom fem- behebt . V erg l Mem. für
la vie et les ouvrages de Panaetius ; par M. Sevin ; in
M<?m. de l' Ac. des Iufcr . T . 10. p. 75 fqq.) , Tentfch
in H i f f m a n n 's Mag. B. 4. S. 163 u ff.) , P o fi d'o n i u s
aus Apamea (der beredefte und gelehrtefte Stoiker ). —.
Den Begriff der Dialektik fafsten die Stoiker richtig,
indem he darinn die Regeln der Vollkommenheit der deut¬
lichen Ei'kenntnifs vdrtrpg .jn . Die VernunftfchUiffe theil-
ten fie in erweisliche vmd unerweisliche , Und verfianden
Vinter den letztem diejenigen , welche die neuere Logik
unmittelbare Folgerungen nennt , Ueber Wahrheit und
Zweifel hegten fie vneiftens vortreffliche Gedanken . In
Anfehung der Pfychologie war ihnen die Seele eine
befondere , von dem Körper verfchiedene , aber deswe¬
gen nicht ganz einfache Subftanz ; fie enthalte alle oben»
und untern Eikenntnifs - und Begehrungskräfte ; der
Menfch habe alfo nicht mehr als Eine Seele ; ihre obere
Erkenntnifskraft , der Verftand und die. Vernunft , fey das
*iyey.cvuGV; diefe fey Anfangs ganz leer , und entwickele
fich nach und nach , indem lie durch die Eindrücke der
Sinne gewiffe Bilder ( <̂>xvra .sixq y vifa ) empfange , aus
denen fie fich allgemeine Begriffe und Wahrheiten {ivqahy
t| /j/ ?) bilde ; vor diefer Entwickelung werde fie durch blos-
fe [innliche Triebe zu ihrer Erhaltung beftimmt (dies find
die igaobf, primae naturae ) ; in der Folge würden
diefe zu Leidenfchaften werden , wenn ihnen die Seele in
ihrem Urtheilen über den Werth dar Dinge folgte;
das Begehren (ogsfciq) fey alfo entweder finnlich o'flujjj
oder vernünftig (suTTÄ-ä'«;« , conftantia ) ; daraus entftän-
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den , nach Befchaffenheit der Gegenftände , 4 Leidenfchaf-

ten oder Gemütsbewegungen und 3 vernünftige Willens-

beftim mutigen (c o 11ft a n t i a e) ; der Weife beftimme fein

Begehrüngsverrnögen nur durch die letztern ; und darin«

beftand die ftoifche Apathie . Das Unterfcheidende der

ftoifchen Sittenlehre , befonders von der peripateti-

fchen , befiehl darinn , 1) dafs fie nur die letzten und zu¬

reichenden Gründe der menfchl . Glückfeligkeit für das

höchfteGut hält ; daraus folgt 2) dafs najj die hinei n Güter

wahre Güter find : die aufsein find unter gewiffen Umfiän-

den zu wählen ; dann find fie Tr̂ ô wsVa (fu m e n d a) :

unter andern zu verwerfen j dann find fie awff oijyju?'v»

(rejecta ), 3) Unter Tugend verftanden die Stoiker

die höchfte moral . Vollkommenheit , und da diefe zu den

imiern Gütern gehört ; fo ift fie nicht nur ein wahres , fon-

dern auch das höchfte und einzige wahre Gut ; 4) zur

Tugend hat alfo der Menfch die ftärkfte Verbindlichkeit.

Eine jede tugendhafte Handlung , oder eine föIche , wo¬

durch die Vollkommenheit der Seele vermehrt wird , ift

eine vollkommne Pflicht KasT̂ -S-û a , officium per-

fectum : jede andere rechtmafsige Handlung , einePflicht

fchlechtwgg (xocdwov , officium ). 5) ein Hauptgrund,
warum fie nur die moral . Vollkommenheiten der Seele Gü¬

ter , und die ihnen entgegengefetzten Unvollkommenheiten
Uebel nennen wollten , war , dafs diefe allein von unferer

Freyheit abhängen und in unfrer Gewalt ftehen , oder | <J)'

y)[MVfind, fj) die oJj* e<t >' rtfxTvkönnen zwat Vergnügen

und Schmerz wirken , aber der Weife hält fie deswegen

nicht für Güter oder Uebel ; er begehrt die erftern und

verabfcheuet die letztem nicht ; welches durch das auyKx-

mTt &ea&cui(d. i. billigen und mifsbi!ligen , oder für ein

Gut und Uebel halten , gefchehen würde . Weiter gieng

ihre Apathie nicht . -— Bey allen Mängeln diefer Philo-
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fophie vergeüe man nicht , wie fehr fie {ich um einzelne
wichtige Lehren verdient gemacht und was Rom ihr zu
danken hatte , nicht nur zur Zeit der Rep., fondern auch in
den beyden erften Jahrhunderten n. Chr . Geb . — Ue-
brigens bemerkt man , bey Vergleichung des Zeno und
feiner beyden erften Nachfolger mit den Philofophen der
alten Akademie und mit den Arift. und Theophraft , bald,
dafs fchon in den Menfchenaltern nach Alexander « nicht,
blos Beredfamkeit , fondern auch die Philofophie und die
philof. Sprache gefunken find. — Vergl . Tiede-
mann 's Syftem der ftoifchen Philofophie . Leipz . 1776.
3 Theile , Vergl . deffen Geift der fpek. Phil . B. 2.
S. 427 — 566 . M e i n e r s über die Apathie der Stoiker;
in deffen philof. Sehr. Th . 2. S. 130 u. fif. Derfelbe
über die Meynung der Stoiker nach dem Tode ; ebend.
S. 265 u. ff.

6.

Unter den übrigen philof. Schulen diefes Zeitraumes
war die berühmtefte die e p i k u r i f c h e. Ihr Stifter E p i-
kurus war zu Gargettus in Attika gebohren ( f 270 vor
Chr . Geb .) Er legte fich fehr früh auf die Philofophie
und befuchte zu Athen auf kurze Zeit die Schulen desXe-
nokrates und Theophraft 's. Sein Syftem wollte er ohne
Beyhülfe anderer erfunden haben . Er lehrte es , nach¬
dem er vorher zu Mitylene und Lampfakus Unterricht er-
theslt hatte , zu Athen in einem Garten , wo er wohnte;
daher feine Zuhörer Gartenphilofophen genannt
wurden . Dies , und fein deutlicher , ordentlicher Vortrag,
noch mehr aber feine , dem eigennützigen Geifte des Zeit¬
alters fchmeichelnde Sittenlehre verfchaffte ihm viel Bey*-
fall , zumahl da feine fpekulative Philofophie keine An.
fkengung koftete und fehr imnlich war . Uebrigens lebte
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er äufeerft mäfsig und thärig. Von feinen vielen Schriften
hat fich nichts erhalten , als 3 Briefe.

In ihren Hauptfätzen ftimmt feine Philofophie . mit
derjenigen des Demokritus überein . Seine Logik nann¬
te er Kanonik , und nahm darinn direy Kennzeichen
der Wahrheit an , die äufsere Empfindung , Vorfteilungen
abwefender Gegenftände und innere Empfindung , t — In
der prakt . Philo f. mufste er das finnliche Vergnügen für
das höchfteGut und den finnlichen Schmerz für dashöchfte
Uebel halten , da er die final . Empfindung von Vergnü¬
gen und Schmerzen für das urfprüngl . Rennzeichen des
Guten und Böfen hielt . Dafs E. unter Wolluft oder Ver¬
gnügen ( jĵ aju;) nur dasverftand , das in dem Körper fei¬
nen Grund hat , beweifet der ganze Zufammenhang feines
Syftems und die einhellige Verficherung der Alten , die
übrigens feinen Sitten Gerechtigkeit wiederfahren laßen .'
In der Lehre von dem höchften Gute kommt feine Philof.

der cyrenaifchen am nächften : indefs gab erder Quelle
der Wolluft eine verschiedene Richtung , 1) dadutch , dafs
er auch die Wolluft auf die Schmerzloiigkeit ausdehnte;
2) dafs er zwar darunter auch das Vergnügen der Seele
begriff , und diefes noch für gröfser erklärte , als das kör¬
perliche : unter diefem Vergnügen der Seele aber nichts
weiter verftand , als die Erinnerung an körperliche Ver¬
gnügen . Ariftipp hingegen begriff unter der Wolluft
auch die Vergnügen des innern Sinnes — Vergl . das
lote Buch des Diogenes Laertius . —. Lucretius
de rerum natura . —• Petri Gaffendi de vita et mori-

bus Epicuri Lb-i 8. Lugd . 1647. 4 Hag . Com . 1656.
4 Ejusd . Animadveriiones in decimum librum Diogenis
Laertii , qui .eft de vita , moribus plaeitisque Epicuri . Tomi
III . Lugd . 1649. fol. — Et in ejus Opp . — Bayle in
Diet . f. v, Jtpiciue . —» La Morale d'Epicure , tiree de fes
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propres ecrits ; par M. I'Abbe Batteux . ä Paris 1758.
g Teutfch ( von J. G. Bremer . ) Mietaü 1774. ?■
Halberft . 1792. §• (nur mit einem neuen Titel¬
blatt, ) — Meiners über Epikurs Charakter und def-
fen Widerfprüche in der Lehre von Gott ; in deffen phi-
lof. Schriften Ii. 2 . S. 45 u. ff. — Tiedemann ' s Geilt
B. 2, S. 366 — 402.

{ p :--7.=-V -.-v - ' H ■
Weit fruchtbarer für die Beftimrhung und gründliche¬

re Unterfuchung der pbilof. Wahrheiten war das Syftem
des Skepticismus , deffen eigentlicher Urheber zwar
nicht Pyrrho von Elis im Peloponnes , ein Zeitgenoöe
des Ariftoteles ; war : der aber doch das Haupt einer zahl¬
reichen Schule entfchiedener Skeptiker wurde . Er hatte
die dogmatifch - philofophifchen Syfteme feiner Vorgänger
und Zeirgenoffen kennen gelernt . Die Sage nennt als
feinen vornehtnflen Lehrer den Anaxarchus aus Abdera,
Pemokrits Schüler , mit dem zugleich P. den Alexander
auf deffen afiatifchen Eroberungszug begleitete . Mit der
megarifchen Dialeetik foll ihn Dryfo , Stilpo 'ns Sohn, be¬
kannt gemacht haben . Aber P. fand weder die Befriedi¬
gung;, die ihm der Dogmatismus verhiefs , noch könnt ' ihn
das blos dialektifche Vernnnftfpiel der Megariker Intereffe
abgewinnen ; die Sophiften vollends verachtete er herz¬
lich. Er gab fich alfo der Ungewißheit preis , und glaubte,
bey diefer allein die Gemüthsruhe des Weifen zu erlan¬
gen , Piefe Ruhe bettend in dem höchften Grade des In-
differentismus . Daher war ihm auch fein Skepticismus
felbft gleichgültig , und er hinterliefs nichts Schriftliches
darüber , Ueber feinen ausgezeichneten philof. Geift ifi
irn hiftorifchen Alterthume Eine Stimme . Nicht nur da¬
durch , fonderr . auch durch feine fittliche Art zu danken
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tmd zu handeln erwarb er fich das Wohlwollen und die

Achtung feiner Zeitgenoflen in einem fehr hohen Grade,

Seine Landsleute gaben ihm dadurch einen ehrenvollen Be¬
weis ihrer Werthfehätzung , dafs fie ihm die Würde eines

Oberpriüfters ertheilten , und alle Philofophen von öffentl,

Abgaben befreyten . Sagen von gewiffen Sonderbarkei¬
ten in feinem Betragen find wahrfcheinlich nur — Sagen . ,

■— Er läugnete fchlechthin alle Möglichkeit einer wahren

Erkenntnifs für den Menfchen , hob die Gültigkeit nicht

nur des Zeugniffes der Sinne , fondern auch der Ausfprü-

cbe der Vernunft auf , erklärte folglich jede Wiflenfchafc
für ungewifs , und felbft die Behauptung , dafs alles unge-

* wifs. fey. Um feinen Skepticismus zu begründen , brauch¬
te er befonders 10 Argumente , die in der Folge von den
fpätern Pyrrhonienv vermehrt wurden , aus denen die Sub-

jectivität und Relativität der Erkenntnifs und der gänzli¬
che Mangel abfoluter Wahrheit derfelben , erhellen füllte.

Diefe Argumente dienten als Gemeinplätze , deren An¬
wendung zur Beftreitung der Gültigkeit menfchlicber Er¬

kenntnifs und das unterfcheidende Merkmahl der Pyrrho-

niften wurde . Die Schüler und . fpätern Anhängeres
Pyrrho , Timon , Aenefideuius , Numenius , Nau-

fiphanes , führten fie in ihren Schriften weiter aus:
am umftändlichften aber und lehrreichften ftellte fie Sex*

tus Empirikus in feinen pyrrhonifchen Hypo*
typofen vor,

Die Anhänger diefer Sekte empfiengeia nach den*

Geift injd Zweck ihrer Philofophie mehrere Beynamen,
als : Skeptiker , Aporetiker , Zeletiker , die
zweifelnd die Wahrheit fachten , und immer die Wahrheit

bezweifelten . Weil fie nie entfehieden und ihren BeyfaH
flets zurück hielten , hiefsen fie E phektiker.

" '■- :' ':•vi"■■' ; ' "■' • >• v ;
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Der berühmtere unter den Schülern Pyrrho'ns war
Timon von Phlius. Seine Skepfis wurde dem Rufe und
Anfehn der altern dogmatifchen Schulen und ihrer damals
lebenden Anhänger defto furchtbarer , jemehr feine gali-
füchtige Laune iie in das Gewand der Satyre und des Spot¬
tes kleidete. Er focht ohne Unterfchied die altern philof.
Syfteme und die Perfönlichkeit ihrer Urheber und Freun¬
de .an. Seine Sitten waren die Xehien des griechifchen
Altetthums. Die Alten rühmen feinen Fleifs, feine aus¬
gebreiteten philof. Kenntniffe und die philof. Gleichmü-
thigkeit , mit welcher er auf alles herab fah, was die Men¬
ge in Bewunderung und Unruhe fetzt. Er erreichte , wie
fein Lehrer , ein fehr hohes Alter.

Nach ihm zeichnete fich als Pyrrhonier befonders aus
A e n e fi d e mu s , der Kretenfer , der zu Alexandrien lehr¬
te (um 80 vor Chr. Geb.) 1 Eines feiner Werke über die
fkeptifche Künft' machte in der Gefchichte der pyrihoni-
fchenPhilofophieEpoche : wir haben aber davon nur noch
einen Auszug in der Bibliothek des Photius und Frag¬
mente im Sextus. — Vergl. Jac . Bruckeri Obf. de
Pyjvhone , a fcepticifmi univerfalis macula abfolvendo; in
eius Mifcell. hift. philof. p. I fqq. God . Ploucquet
D. de epocha Pyrrhonis. Tübing . 1758. 4. Tied e-
mann a. a. O. B. 2. S. 332 — 366. Karl Friedr.
Stäudlin 's Gefchichte und Geift des Skepticifmus, vor¬
züglich in Rücklicht auf Moral und Religion. Leipz,
1794. aBände 8- — If - Frid . Langheinrich D. IL
de Timone Sillographo. Lipf . 1710. 4.

* **. , , 8. ■ ■
In Vergleichung mit andern Wiffenfchaften fand die

Philofophie in Aegypten , befonders zu Alexan¬
drien , kein fonderlkhes Gedeihen. Sie machte dort
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keine weitern Fortfehritte aufserhalb den Schranken der

bisherigen Syfteme. Start der Weltweifen fahe man Ge¬

lehrte , und ftatt der Erfinder Ausleger. Selbftdenken

verlor fich, fo wie Büchergelehrfamkeit und Sammlerfleifs

fliegen. Zwar fanden fich beym Anfange der Herrfchaft
der Ptolomäer auch viele Philofophen von allen Schulen

dort ein : aber bald entfernten fich die den ftrengern Sy*

fternen zugethanen Männer, und es blieben blos einige An¬

hänger Epikur's und Ariftipp's dafelbft. Von den fpäter

dort gedeihenden Piatonikern im näehfien Zeitraum.

9.
Nach Verbreitung der griechifchen Gelehrfamkeit in.

Aegypten , gieng lle auch zu den dort und anderwärts woh¬
nenden Juden über. Aufser den 3 bekannten Sekten

der Sadducäer , Pharifäer und Effäer , welche

Philofophie mit ihren Reiigionsmeynungen vermifchten,
bedienten fie fich der griech. Gelehrfamkeit auf verfchie-

ne Art, indem fie entweder ihren Polizeygefetzen die po-

litifche Philofophie der Griechen anpafsten, oder durch

allegorifche Auslegungen den aufsein Gottesdienft in ei¬
nen innern verwandelten.

10 . . ,:

Wedei- die- Nähe der Pythagoreer in Unteritalien s

noch die Gegenwart einiger griechifchen Philofophen, die
im J - 599 aD U . C. als Gefandte in Rom waren , konnten

der Philofophie unter den Römern vollen Eingang ver-

fehaffen: vielmehr ergieng 593 ein Senatsdekret dephi-
lofophis et rhetoribus , ne Rofnae eflent.

Erft um 670 erhielt fie mehr Achtung und Anhänger,

theils durch die Feldzüge der Römer in Griechenland ,

theils durch Lukuli , der an den griechifchen Philofo-
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pben Gefchmäck fand und durch die von ihm angelegte
Bibliothek das Studium derPhilcfophie unter feinen Lands-
leureii verbreitete , theils aber auch , und zwar vorzüglich,
durch Marcus Tullius Cicero . Kein Römer hatte
den ganzen Umfang der griech . Philofopbie fo genau inne,
als er ; denn er hatte die Syfteme der verfchiedenen Sek-
tenfHfter liudirt ; wie feine philof , Bücher klar beweifen,.
durch welche zuerft eine voliftändigere und beftimmtere
lätein . philof. Sprache gebildet und ein grofser Theil der
griech . Philofophie aufbewahrt wurde . Obgleich die dia-
logifche Form feiner meiden philof . Werke fein eigenes
Syftem nicht deutlich eififehen läfst ; fo lieht man doch
leicht , dafs er in de* fp/kulativifchen Philof. die Meynun - >
geri der akademifchen Schulen vorgezogen , in der prakti-
fchen aber hauptfächlich den Stoikern gefolget fey , doch
fo, dafs er den Ariftoteles , zumahl bey feinen rhetorifchert
Arbeiten , nicht ganz unbenutzt liefs. — Schriften:
Quaeftiones academicae , (welches Werk er gmahl
timarbeitete ; wir befitzen ein Fragment aus dem elften
Buche der 3ten Recenfion «-« die aus 4 Büchern beftarid —
und das 2te Buch der erften Recenfion . Vergl . Academi-
Ca, f. de iudicio erga verum ex ipfis primis fontibus , Ope¬
ra Petri de Valentia , Zafrenfis in extrenia Baetica
, . . . 159 ?. . . Recudi curavit Durand , Lond . 1741 . g. ;
de f ini bus b011 or um et malorum 1ibri 5;
Qüa -eftiones Tufculanae 1. 5 ; de natura deo-
tum (Vergl . C. V. Kin d ervater ' s An merk , und
Abhandl . philof und philol . Inhalts über Cicero's Bücher
von der Natur der Götter . Leipz . 179O'— 1791 . 2 B.
gr . 8- Das Original von demfelbert , cum notis perpetuis,
ibid . I796 . ? mai.) De divinatiöne 1. s>. (ex recen <.
fione et cum notis J . J . Hottingeri , Lipf . 1795. 8
mai .) j de legibus k $i (eigentl . eine Fortfetz . des ver»
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lohrnen Werks übet die StaatsVerfaffung, die wir aber
auch nicht vollftändig befitzen ; recenfuit et aniiotatio-
neauxit J. F. Wäg her . Hannöv . 1795. 8mai ) ; de
officiis 1. 3 t entfch , nebfl: 3 Theilen philofophifcher
Anmerk. und Abhahdl. t . C. Gaive . 4te , mit einigen
Anmerk. vermehrte Ausg. Breis 1. 1792. 4 Bände gr. §.) ;
Gato , Laelins , Paradoxa (perpetua annotatione et
excurfu illuftravit j . C. F. Wetzel , Lignicii 1792. 8
mai.) Vergl . noch : C. W. SnelPs philof. Lefe-
buch aus Cicero's Schriften zufammengetrsgen , mit erklä¬
renden Anmerk. Und einigen kleinen Abhandl > wie auch
mit einer kurzen Gefch. der grieeh* und römifclu Philof.
begleitet . Frankf a. M. 1792* 8. Examen de la phi-
lofophie deCiceron ; par M. Gautier de Sibert ; in
Mem. de l'Ac. des Infer. T . 41 et 43. C. Meiners Or.
de philofophia Ciceronis eiusque in uhiverfam phiiofo-
phiam meritis; in deffen verm. Sehr. B. 1. S. 274 u. J.
Vergl. damit deffen Gefch. des Verfalls der Sitten unter
der Staatsverf. der Römer, (Lei pz . 1782. 8 ) Unter den
übrigen Romern waren zwar viele vornehme Männer Schü¬
ler und Freunde griechifcher Philofophen: aber zur Auf¬
klärung und Erweiterung der Philofopliie trugen fie nichts
bey. Die ftoifche Lehre von den Pflichten, als eine auf
Grundfätze der Moral gebaute Politik, war ihnen vorzüg.
lieh wichtig und wurde Von ihren grofsen juriften benutzt.
(Vergl . J . A. Ortloff über den Einflufs der ftoifchen
Philof. auf die röm. Jurispr. Erlangen 1797. %.)
Von der Philof. unter den Römern überhaupt : Pagani-
nus Gaudentius de philofophiae ap. Rom. origine et
progreffu etc. Pifis (1645- 4.5 und in Nova Varior.
feriptor . coli . (Hai . 1717. 80 Fafc, 2. p. 8l —*33§-
Fafc. 2. p. 1— 416. Cf. Ohff. Hai. T. 7. p. 235 — 260.
Heuinann 's Act. phil. St 16. S. 631 — 641. J . L-
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Bleffig de origine philofophiae apudRomanos . Argent.
1770 . 4.

Anhang von der Pädagogik.
J + ' .'. " AP 1. 'Cja »-' - i .r-Â Vi .- :*

Ariftoteles , Theophraftus und Kleomenes
haben Büchel- über die Erziehungskunft gefchrieben : fie
find aber nicht mehr vorhanden . In den noch übrigen
Schriften des erften , der überdies felbft praktifcher Erzie¬
her war , findet man hier und da vortreffliche Kegeln über
diefe Künftj befonders in der Ethik.\ _ ^ , , . _ . - _ ■

Der eigentliche Unterricht bey den Griechen , der
fich nur auf das wirklich Nutzbare , nicht auf unfruchtbare
Spekulation verbreiten follte , Heng bey der Geometrie
an , aber nur in Rücklicht auf die allgemeine Kenntnifs
von der Lage und Gröfse der Erde und die Gefchicklkh-
keit , ein Stück Land auszumeffen , das Ausgemeflene zu
beurtheüen , und davon bey andern Verkeilungen und
Anordnungen gelegentlichen Gebrauch zu machen . Un¬
mittelbar darauf folgte das Allgemeine und Brauchbarfte
ans der Sternkunde ; und dann die Rechenkurift.
Aus der Schule der Weltweifen , wo die Lehrlinge zuerft
Schweigen und Hören lernen mufsten , und dann die
pIiÜöF. Wilfenfchaften leinten , giengen fie fort zu den
Rhetorikern , welche die gerichtl . Beredfamkeit durckbe-
ftändige Uebung lehrten ; wo dem Jüngling , neben dem
Umgange mit grofsen Rednern , die Auslicht in die Ver-
faffung feines Vaterlandes , in deffenjVerhältniffe reit den
Auswärtigen , und in die Gefetzgebnng eröffnet wurde.
So vorbereitet trat er dann als Redner vor Gericht auf, un>
lerzog fich der Staatsverwaltung , und that feine Feldzüge,
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Dies war der gewöhnliche Gang der Erziehung im vori¬
gen und noch in einem Theile des jetzigen Zei ;raumes:
aber er artete nun bald fowohl im eigentlichen Griechen¬
land , als in den griechifchen Kolonien , z. B. in Aegyp¬
ten , aus, Wortkenntnifs , Vernünfteley , Sentiment,
fchöngeifterifche Halbwifferey und frühe Artigkeit im äu-
fseni Betragen fetzten die Leibesübungen und die alte
Ordnung des Unterrichts immer tiefer und tiefer herun¬
ter . Die koftbare Zeit fchlich den jungen Leuten unter
den Händen weg , und fie kamen ohne Vorbereitung und
gemeiniglich mit Ekel an ernffen Gefchaften ins Amt.

In Rom durfte {ich die Obrigkeit auf die befondere
Sorgfalt der AeStern in der Erziehung verlaffen , fo lang
die Summe der alten Nationaltugend 'en betrachtlich war,
einheimifche Sitten , Ma'fsigkeit und ftrenge Cenfur ihre
volle Kraft hatten . Aus keufeher Ehe erzeugt , wurde das^
Kind an der Bruft und unter den Augen der Mutter erzö¬
gen , deren höchfter Ruhm war , gute Hausmutter und Kin¬
dererzieherin zu feyn ; und , wie fie es war, bezeugen die
Beyfpiele einer Cornelia , der Mutter der Gracchen , einer
Aurelia des Caefars , und Accia des Auguft ; Der Jüng¬
ling gieng dann in den Krieg , und nach der Rückkunft
hielt er lieh zu einem angefehenen Rechtskundigen oder
Staatsmann , lernte von ihm praktifche Redekunft , befischte
die öffentl . Gerichte und Volksverfammlimgen , hörte die
Reden feiner Mitbürger bey Klagen , Verteidigungen
und Berathfchlagungen über Staatsgefchiifte , • unterredete
lieh darüber mit feinein Anführer und wiederholte das Ge¬
borte unter einer frugalen Mahlzeit mit feinen Verwand¬
ten oder mit jungen Leuten von gleichem Alter . So erwarb
er (ich, mit einer männlichen Beredfamkeit , zugleich prak¬
tifche Kenntnifs von den Pflichten , von den Reehtai und
dem Imereüe einzelner Bürger und des Staats. Er piiva-

" Aa
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tifirte bis zu einem , durch die Gefetze beftimmten Alter und
diente dann dem Staate von unten auf. Diefe altröraifche

Erziehungsart änderte fich, als die Römer mit der griechi-
fchen Weichlichkeit und Verfeinerung bekannt wurden.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft

I . ,;, ; r... .; ;
Die erfte Poetik fchrieb Ariftoteles : er hat fie.

aber entweder nicht vollendet , oder es ili davon verlohren

gegangen . Gewöhnlich vermuthet man, wir hätten noch
das erfte Buch und die beyden andern wären verfchwun-
den . A. handelt in dem Ueberbleibfel hauptfächlich von

der Natur und Befchaffenheit der Epopöe und Tragoedie.
Seine , aus der Natur und aus der Kenntnifs des menfchli-

chen Herzens gefchöpften Regeln find nach fo vielen

Jahrhunderten durch neue und fcharffinnige Wahrneh¬
mungen der gröfsten kritifchen Genies immer beftätigt
worden . Ausgaben : von Harles , Lipf . 17^0. 8

mai. (es ift auch die latein . Ueberf . oder viel¬
mehr Paraphrafe Theodor Goulfton 's dabey ) ; von
Reiz , ib. 1786. 8. Vergl . Les quatre Poetiques d'Ari-
ftote , d' Horace , de Vida et de Defpreaux Boileau , avec
les traductions et des remarques , ä Paris 1771 . 2 Voll,

g. Englifch , mit Anmerk . von H. J . Pye , Lond.
1788 - 8 ; und von Th . Twining , ib. 1789 . gr . 4,

(Bey der letztern Ueberf , find 2 Abhandl . , deren eine,
über die Poefie, als eine nachahmende Kunft , ins Teutfche

toberfetzt fteht in der N. Bibl. der fchön. Wiff. B. 42 . )

Teutfch , mit Anmerk . begleitet u. mit Twining 's Ab-
handl . über die Poefie herausg . v. J . G. Buhle . BerL
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1798 - 8- S. auch C afaub onus de pofe'fi fatirica , Ho¬
me in den Grundfätzen der Kritik , und Lef fi ng in der
Dramaturgie.

Horazens Epiftel an die Pifonen wird gewöhnlich
eine Poetik genannt : fie enthält -aber keineswegs eine
vollitandige Theorie der Dichtkunft , ob fie gleich wegen
der darinn enthaltenen herrlichen Vorfchriften auswendig
gelernt zu weiden verdient.

. . „ , 8 « ; ■ ;

Mit dem Verfall des j üdifchen Staats fänk auch
deffen Dichtkunft dahin . J e fu s , d er Sohn Si ra ch 's,
war, foviel wir wiflen, der einzige , der dem dichterifchen
Ruhme feiner Ahnherren nacheiferte (ungef . 180 vor Chr.
Geb.). Seine , wahrfcheinlich in ebtä fcher Sprache abge»
fafsten Gnomen befitzen wir nur noch in einer griechi-
CcheiiUeberfetzung . —• Sententiae Jefu Siracidae,
Graece , ad fidem codicum et verfionutn
emendavit et illultravit J . W . Linde. Gedani'
1795- 8-

3-
Die arabifche Poefie hat mit der ebräifchen fehr

viel Aehnliches ; beyde find gleichfarn Töchter Einer Mut¬
ter . Herrfchend war unter den Arabern , wie bey allen
Orienralern , die lyrif che Dichtart . Ihre alterten Denk-
mahle , aus diefem Zeiträume , find im Hamj *rifchen Dia¬
lekt verfertigt , und flehen in der Hamaffah , einer
Sammlung vorzüglicher arabifcher Gedichte aus den älte-
ften Zeiten.

!."'$ ■ ' "ii: 1/, .; 1 -1 - '■ -:. . ' ' r' ri )*f *

4-
Was fonft von der Dichtkunft anderer orientalifchen

Völker gefagt werden könnte , ift für uns fehr unfrucht-
x Aa 2
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bar. Höchftens könnte in Anfehung der Poelie der Hin¬
du « die Rede feyn von dem Sehaufpieie Sakontala
oder dem entfcheidenden Ringe, von Cälidas . Die
Zeit feiner Abfaflung ift zwar nicht genau bekannt : auf
alle Fälle aber inVes um 100 Jahre älter , als Chriftus.
Verg l. .Sacontala, or the fatal Ring; an Indian Drama ;
by Ca Ii das ; translated from the Original Sanfcrit and
Pracrit ; ( by Will . Jones ). Lond . 1790. gr. 4.
fteutfch , mit Erläuterungen , v. Ge . Forfter . Maina
k.' Leipz . 1791. g. Herder über ein mprgenländ.
Drama ; in deffen zerftreut. Blatt, Samml. 4. S. 263—
312. Friedr . Majer über die Gefchichte der alten
Hindu , und den Werth der Sacontala für diefelbe; in def¬
fen hift. Unterfuchungen zur Kulturgefchichte der Völ¬
ker B. 2. ( 1798- 8)
;' ■ ' S- ' : ' ! ■ :

Die frühern Gedichte der Sinefen waren mora-
lifch , oder hatten doch einen moralifchen Anftrich, und
waren häufig mit Sittenfprüchen durchflochten. Daher er¬
munterte Kong • fu - tfee feineSchüler häufig zumStu-
dium der alten Poefie, befonders aber des kanonifchen Bu.
ches Schi -king , einer Sammlung von 300 Oden aus dem
«heften dichterifchen Alterthum von Sina. An Helden¬
gedichten fehlt es dort ganz ; ja , felbft das eigent¬
liche Drama ill unbekannt ; denn die finefifchen Sehau¬
fpieie find blos Gefpräche, mit etwas Gefang vermifchf.
Die kürzern Gattungen poetifcher Produkte, als Sinnge¬
dichte , Madrigale , Sonnette , waren den Sinefen
feit langer Zeit die liebften : hauptfächlich aber gilt dies
von dem folgenden Zeiträume , wo lie fich vorzüglich mit
dichterifchen Tändeleyen befchäftigten. — Vergl. Fre-
r e t de la poefie des Chinois; i n Hift. de 1' Ac des Infcr.
T, 3-■= -
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is .-,,, . .;, .„,;..... j (5. ■;. ^ „ d;| . f; 5, ;

In dem eigentlichen Griechenland gerieth die
Dichtkunft fchon in diefem Zeiträume fehr in Verfall . Die

Unterwerfung des Volks unter andere Nationen , die inner¬

lichen Zerrüttungen , der Mangel an Wetteifer bey den

oft unterbrochenen heiligen Spielen , waren die vornehm-

ften Urfachen deflelben . Von allen Zweigen der Dicht¬

kunft blühte -daher faft nur die Komödie noch , die unter

Menander 's Einflufs (ich fehr reitzend entwickelte . Er

lebte um 300 vor Chr . Geb. war ein Schüler Theophraft 's,

und fchilderte meifterhaft die moralifche Seite des Men-

fchen. Sein Gefchmack — fo weit man aus den Ueber-

bleibfeln feiner Dramen , deren keines mehr übrig ift, ur-

theilen kann — ift feiner , als der ariftophanifche , fein

Geift aber fchwächer ; der Witz gefucht und wenig natür¬

lich. Mit ihm endiget fich die Epoche der attifchen Dicht¬

kunft . Philernon aus Cilicien , fein Nebenbuhler , mufs

viel natürliche Anlage zum gröbern Komifchen gehabt ha¬

ben , weil er fich über einen Efel , der Feigen frafs , zu

Tode lachen konnte . Von ihrem Zeitgenoffen , A pollo-

«lorus von Gela in Sicilien , haben wir auch nur Frag,

mente . Vergl . Hug . Grotii Excerpta ex comoediis et

tragoediis graecis . Pari f. 1626. 4. Menandri et

Philemonis reliquiae ; ex ed. J . Clerici . Amft.

1709 . 8.

4 ' 7'
In der aegyptifch - griechifchen Schule zu Alexan-

dria bildete fich ein ganz neuer Stil der Poetie . Die

dortigen Dichter zeichnen fich durch Eleganz aus , womit

lie die von den altern griechifchen Sängern nachgeahmte
Einfalt zu verfchönern und dem Geilte ihres Zeitalters an-

gemeflener zu machen fachten ; ferner , durch reine und
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correcte Sprache , vorzüglich aber durch tiefe Gelehrfam¬
keit und oft hieraus eritftehende Dunkelheit . Neuheit,
Erhabenheit und Kühnheit der Gedanken und des Aus¬
drucks trifft man äufserft feiten bey ihnen an : wohl aber
einen - gewiffen Kleiriigkeitsgeift, ' der fich nie mit achter
Begeiferung verträgt.

Vergebens trat Apollonius von Rhodus in Ho¬
mers Spuren , um nach deflen Mutter fich als Epiker Un-
iterblichkeit des Namens zu erwerben . Er lebte um 2CO
vor Chr . Geb. und war entweder zu Naukratis oder Ale¬
xandria gebohren . Anfangs genofs er den Unterricht des
Kallimachüs : in der Folge aber entzweyten fich beyde.
Dies und die gleichgültige Aufnahme feines Argonau¬
tenzuges , bewogihn , nach Rhodus zu ziehen , wo er
eine Zeit lang Rhetorik lehrte . Dort feilte er fein Epos
noch einmal durch , und machte fich durch feine rhetori-
fchen Talente bey den Khodiern fo beliebt , dafs fie ihm
das Bürgerrecht fchenkten . Nachher kehrte er doch nach
Alexandrien zurück , und erhielt nach dem Tode des Era-
tofthenes die Aufficht über die dortige Bibliothek , Seine
Argonautica find in 4 Bücher abgetheilt . Erwählte
einen Mythus , der fich durch Mannigfaltigkeit wunderba¬
rer Begebenheiten empfahl , und der Eitelkeit des Dich¬
ters reiche Gelegenheit gab , feine Gelehrfamkeit an den
Tag zu legen . Aber indem fein Fleifs befchäftigt war,
die Ideen feiner zahlreichen Vorgänger zu lichten und zu
ordnen , blieb feine Einbildungskraft unthätig , und fein
Werk ift mehr als ein Denkmahl der Gelehrfamkeit , als
des poetifchen Geiftes , mehr als ein Meifterftück der Spra¬
che für das Studium des Sprachforfdiers , als des Ge-
fchmacks für den Genufs des Liebhabers , anzufehn . Ein¬
zelne Stellen find vortrefflich und athmen Originalgeift.

Ausgabe von BrunCk , Stiasb . 1780 . g. IraJ.



Zweyter Zeitraum. 37?

Ueberf . mit Anmerk . (vom Kardinal Flangini .) Rom.

1791 — 1794 . 2V0II . 4. — Vevgl. Scheffler von den

griechifchen Heldendichtern aufser dem Homer , deren

Gedichte auf unfere Zeiten gekommen find ; in Wiede-

burg 's paedag . Mag . 1787 . St. 3. S. (245 — 280. St. 4.

S. 305 — 344.
An die Stelle der , vormahls das Gepräge edler Ein¬

falt tind Würde tragenden Orakelpoeiie trat jetzt ein

fchwerfälliges Gewebe von Weifsagungen , die Lyko-

phron (aus Chalcis in Euboea um 280 ) , um durch das

-Ungewöhnliche Auffehn zu erregen , einer fabelhaften

Prophetin , Kaffandra , in den Mund legt , deren dunkle

Sprache uns ohne die vielfältigen Bemühungen alterKom-

mentatoren eine räthfelhafte Hieroglyphe geblieben wäre.

■— Au sgabe von H. G. Reichard , Lipf . 1788 - 8 mai.

Zu Lehrgedichten wählte man jetzt nicht mehr folche

Gegenftände , die durch ihr Intereffe und durch ihre Em¬

pfänglichkeit für dichterifche Darftellung zu ihrer Bear¬

beitung einluden , fondern nur folche , die entweder nie

oder in den älteften Zeiten von den Dichtern waren be¬

handelt worden . So befang Aratus aus Soli in Cilicien

(um 270 ) die Geftirne , ihre Kräfte und Vorbedeutun¬

gen , unter den Titeln : Phaenomena und Progno-

ftica . Jene lehren die Natur und Bewegung der Sterne:

diefe verbreiten fich über ihre Stellungen , Verbindungen

und Einflüffe in den Erdboden und in den Menfchen . Die

Sprache diefes Gedichts ift einfach , rein und gefällig , und,

fo trocken auch an und für fich deffen Stoff ift : fo hat es

doch fchöne Stellen und hin und wieder einen vorzügli¬

chen Grad von Inrerefle . C i qe r 0 , G e r m a 11i c u s C a e-

far und Avienus übet fetzten es ins Lateinifche . —

Ausgaben von J . Fell , Oxon . 1672 . 8-5 v» Buh¬

le , Vol. 1. Lipf . 1793 . 8mai.
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So fchrieb auch Nikander von Kolophon in Ionien

(um 160) zwey Lehrgedichte , Theriaca (vom Bifle gif¬
tiger Thiere und von deffen Heilmitteln ) und Alexi-
pharrnaca (Heilmittel gegen Gift.) Sie, fo wie das ara-
tifche Lehrgedicht , werden fchätzbarer durch die Scho¬
lien , die, obgleich von ungleichem Wenhe , fehr brauch¬
bare Notitzsn für die ganze griech . Litteratur und Ge¬
fell ichte der Arzneykunde enthalten . — Ausgaben:
Theriaca et Alexipharmaca ; J . Gorrheus latinis verfi-
bns reddidit , italicis vero, qui nunc primum in lucem pro-
deunf , A. M. Salvinius ; acc. var. codd. lectiones , fele-
ctae annotationes , et graeca Euternii paraphralis , ex
codd. Mediceae et Vindob . bibl. deferipta ac nondum edi-
ta ; curante A. M. B-andinio . Florent . 1765 . § mai.
Alexipharmaca , cum feholiis graecis et Euterni paraphrafi
graeca ; ex libris feriptis emendavit animadverfionibusque
«t paraphrafi lat. illuftravit J. G. S ch n ei d er . Hai . 1792.
8 mai. Andere Dichter hiengen fich an die alten Mythen
und an die damit verbundene mythologifehe Geographie,
und wählten fie theils zum Schmuck , theils zum Gegen-
ftand ihrer Werke . So fammelte Euphorion feltene
Mythen , und hüllte fie in eine rathfelhafte Sprache ein.
So veranftaltete Kallimachu s (von Cyrene um 250)
ähnliche , gleichfalls verlohren gegangene Sammlungen.
In feinen noch übrigen 6 Hymnen bemerkt man ein,
mit Gelehrfamkeit überfülltes Gedächtnifs . Vergebens
würde man darin jenen Ton feyeiiicher Andacht und inni-
gen Glaubens fuchen , der aus einer lebendigen Vorftel-
lung der Gedanken entfpringt , die den Gegenftand der
Hymnen ausmachen . Ton , Sprache und Ideengang zei¬
gen ein von Begeifterung leeres Gemüth . Aber das Be¬
ßreben nach dem Scheine der Begeifterung hat eine Men¬
ge verunglückter Stellen erzeugt , in denen ein falfches
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Pathos herrfcht , womit der Dichter den Mangel innigen
Gefühls verbergen zu können glaubte. Mehr Geifl: zeigt
fich in feinen kleinern Gedichten , die man Epigram¬
men nennt , von denen einige dem Schönften , was fich
von diefer Gattung erhalten hat , a;i die Seite gefetzt zu
werden verdienen.— Ausgabe von J . AErnefti cum
comment. Spanhemii etgloff Hemfterhulli, Ruhnkenii
etc. Lugd . Bat . 1761- 2 Voll. 8 mai. — Vergl. Man-
fo in den Nachtr. zu Sulzers Theorie B. 1. St. 2. S. 86
—112 . C. W. AhlwardtY Anmerk . zu feiner teut. Ue-

berf. des Gallimachus(Beii . 1794. 8.)
Den höchften Ruhm in diefem Zeiträume und unter

allen ägyptifch - griechifchen Dichtern erwarb (ich Theo-
kritus , gebürtig v. Syrakus, der fich aber meiftens am Hofe
des K. Ptolemäus Philadelphus aufhielt , der ihn fehr hoch
fchätzte (um 275). Unter feinem Namen find noch 3oIdyl-
1en , d. i. nachdemSinne jenerZeit , vermifch te Gedi ch-
te , vorhanden , die aber nicht alle wirklich vpn ihm her¬

rühren. Der Name Hir t e n g e d i ch t ift für den Begriff je¬
nes griechifchen Wortes zu eng ; denn nicht blos Hirten,
fondern auch Jäger , Fifcher , Schiffer u. f. w. werden in
diefen Gedichten redend eingeführt . Man hat fie unter drey
Klaffen gebracht. Die erfte enthält die eigentlichen bu-
kolifchen Gedichte , die uns Gemähide von den Empfin¬
dungen und dem Zuftande der Hirten liefern ; in die
zweyte gehören die poetifchen Stücke, die Charakter-
fchilderungen vonMenfchen liefern, die, ohne gerade Hir¬
ten zu feyn , doch weder einen höhern Rang in Abficht ih¬
rer Glücksgüter und ihres Standes, noch ihrer Verfeine¬
rung und Geiftesbildung verdienen; man könnte fie mi -
mifche Gedichte nennen . Die dritte Klaffe fafst alle die

Dichtungen in fich, die nicht zu den beyden erftern ge¬
hören , und die fowohl in Anfehung der Materie oder der
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darin herrfchenden Ideenreihe , als in Hinficht auf Form

der Darfteilung verschieden find. Die eigentlichen Idyl¬

len oder bukolifchen Gedichte Theokrit ' s gehen wieder
in verfchiedenen Punkten von einander ab , und find ent¬

weder Em pfi n d u n gs au s d ru ck ( lyrifche Bukolien)

oderGegenftandsdarftellung (befchreibende Bukolien) oder
blofse C h ar 8kterd a r ft ellun g ohne beftimmten Em¬

pfindungsausdruck (mimifche Bukolien) . Die meiden theo-
kritifchen Bukolien find Wetfgefänge , d. h, Nachbildungen

jener gefelligen Wechfellieder , die auf den glücklichen
Fluren Siciliens zu dem angenehmften Zeitvertreib der Hir¬

ten gehörten , .und die noch jetzt auf jenen Auen nicht

ganz erftörben find. Ueberdies eignete fich keine Form
zur Menfchendarftellung und Charakterbezeichnung nach

der Natur fo gut , als die dialogifcbe. Da nun aber Th . es

fich zum Gefchäfte machte , treue Gemähide von den Sit¬

ten der ficilifchen Hirten zu liefern ; fo mufste ihm dieje¬

nige Form der Darftellung die liebfte feyn , wodurch er
feine Abficht am beflen erreichen konnte . Er mahlt Na¬

tur , aber verfchönerte , nicht allzuverfeinerte Natur . Sei¬

ne Hirten find Wefen , die wir noch zu kennen glauben:
aber unter denen , die wir kennen , find fie die beften.

'Er giebt ihnen Sitten , aber nicht Manieren ; er giebt ihnen
Gefühl , Witz und zuweilen auch Feinheit , aber nicht Le¬

bensart und Geift . Seine Befchreibungen find voll Wahr¬

heit , bald grofs und prächtig , bald voll unausfprechlicher
'Anmuth . Keinem weicht er hierinn , felbft Homer 'n

nicht . — Ausgaben von Th . Warton , Oxford

1770 . 2 Voll . 4. (es gehören Toup 's Curae pofteriores
dazu , ebend . 1772. 4 .) ; von J . C. Valkenaer (nebft

Bion und Mofchus ) Leiden 1779. g. — Vergl.
Aemilü Porti Lexicon Doricum f. Theocriticum . Ha¬

in ov . 1603. 8. Des Abbe Geneft Abh . vom Schäfer-
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leben u. den Schäfergedichten , überfetzt in der Ber¬

lin Samml. vermifchrer Schriften . B. 2. Manfo in den

Nachtr . zu Sulzers Theorie B. f . St. 1. S. 89 — 117. H.

C . A. Eichftädt ü . Adumbratio quaeftionis de carminutri

Theocriteorum ad genera fua revocatörum indole ac virtu-

tibus. Lipf . 1793- 4-
Bion von Smyrna und Mofchus von Syrakus , fein

Zeitgenofle , (um 170 vor Chr . Geb.) hinterliefsen Gedich¬

te vermifchten Inhalts eben fo verfchieden inAnfehUng

des Stoffs , als der Form der Darftellung . Sie find daher

Idyllen nach dem Sprachgebrauch der Alten , nicht aber

Bukolien . Höchftens können nur einige an diefe Be¬

nennung Anspruch machen ; und auch diefe lind mehr

Ideale , als treue Gemähide der Hirtenwelt . Die meiftert

lind m y t h i f c h e Erzählungen , lyrifche Empfindungs-

ergüffe und poetifche Tändeleyen . V»n den erllern be-

hauptet Europa von Mofchus eine vorzügliche Stelle unter

allen griechifchen Gedichten diefer Gattung , fo wie der

Klaggefang diefes Dichters auf Bion's Tod , und Bion's

Klage über Adonis , unter den lyrifchen Stücken des grie¬

chifchen Alterthums hervorragen . — A u s g a b e v. V a 1-

kenaer mit Theokrit (f. vorhin) . Griechifch u. teurfch

(mit Anmerkungen und Einleitungen über der beyden

Dichter Leben und Schriften ) von J . G. F. Manfo . Go¬

tha 1784. 8- von F. Jacobs , Gotha u. Amft . 1795 , g.

Meleager von Gadara in Syrien (um ico ) hat ver-

fchiedene kleine Gedichte hinterlaffen , worinn faft durch¬

aus eine bezaubernde Grazie herrfchet . (Meleagri re-

liquiae , quibus lectionis varietatem , verlionem metricam

et commentarium perpetuum adjecit J . C. F. Manfo.

Jen . 1789 . 8). Als Sammler 'der erften griechifchen

Blumenlefe ift er noch denkwürdiger . Nach ihm

machten lieh mn che Vennehrung der Anthologie ver-
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dient : Philipp von Theffalonich , unter Auguft'i
Regierung , und Strato , unter Alexander Severus . Die
kleinen Gedichte fpäterer Zeit wurden zuerft von Aga-
thia $ , unter Juftinian , gefammlet und ihrem Inhalt nach
unter gewifle Klaffen gebracht . Diefe Einrichtung gefiel
auch dem Konftantinus Kephalas im ioten Jahr*
hundert . Er fammlete aus den Anthologien feiner Vorgän¬
ger ein neues Werk , das fich erhalten hat , und nebft der
Sammlung des Maximus Planudes , eines Mönches
des i4ten Jahrhunderts , den Grund eines Werks ausmacht,
betitelt : Analecta veterum poetarüm Graecorum , Grae-
ce ; edidit R. F. P. Brunck . Ar gen t. 1773 — 1776.
3 Voll. 8. ( Vergl . Bibl. crit . Vol. I . P. 2. pag . 20
fqq.). Anthologia Graeca, . f. poetarüm Graecorum In¬
fus ex recenfione ßrunckii ; indices et commentarium ad-
jecit F. Jacobs . Lipf . 1794 — 1795 - 5 Tomi . g mai.
Eiusd . Animadverfiones in epigrammata Anthologiae
Giaecae , fecundum ordinem Analectorum Brunckii . Vol.
I . P. 1 et 2. ib . 1798 . 8ma' - Anthologia Graeca cum
verfione Latina Hug . Grotii , edita ab H i e r o n . d e B0 fc h.
Ultra }, ad Rhen . 1795 — 1797. 2 Voll. 4 mai, (Es
follen noch 2 Bände folgen ). — Vergl . C G. Sonntag
Hiftoria poefeos giaecae bievioris . Lipf . 1785- 8- F.
W . B. von Ramdohi 's Venus Urania . Th . 3. Abtheil.
I . S. 420 u. ff.

Zur Charakteriftik diefes Zeitalters gehört noch -die
Anzeige , dafs manche Dichter der Würde ihrer Kunft fa
fehr vergafsen , dafs fie fich zum Anagramma und zur Bil¬
dung feltfamer Geftalten ihrer Produkte von Eyern , Flü,-
geln , Pfeifien und Altären , durch Verbindung mehrerer
Sylbenmaafse ^ herabliefsen.
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8.

In Rom fand die draraatifche Poe'fie zuerfl Eingang,

weil fie zum Vergnügen der noch ziemlich rohen Bewoh¬

ner diente : aber auch felbü für diefes Vergnügen folgten

Auslander . Livins Andronicus , ein römifcher Skla¬

ve griechifcher Abkunft , überfetzte die Meiiterftücke der

griechifchen Bühne , und führte regelrnafsige Trauerfpiele

da auf , wo vormals nur die Poffen etrufcifcher Hiftrionen

waren gefehen worden (um 240 vor Chr .). Auf feinen

Spuren gelangten G n. N ä v i u s aus Campanien , A 11i u s

und deflen Rival , M. Pa cu vi u s aus Brundulium inGrofs-

griechenland , zum Ruhm. Denfelben Weg fchlug der

fchon erwähnte Ennius ein . Aber auch er vermochte

fi'ch fo wenig , als faft alle folgende römifche Dichter , von

der Nachahmung griechifcher Werke loszureißen . Das

Trauerfpiel wollte bey den Römern gar nicht gedeihen,

weil ihr Pöbel zu fehr Pöbel war ., um Theil nehmen und

gerührt werden zu können , weil es an epifchen Dichtern

fehlte , welche einheimifche Fabeln behandelt und dem

tragifchen Dichter im Zeichnen der Charaktere , im Aus¬

druck der Leidenfchaften und Gerinnungen und in der an-

gemeffenen Sprache vorgearbeitet hätten , und weil die

Römer zu viel Vorliebe für alte Dichter hegten , und den

Mimen , PantomimsÄ , auch wohl dem Luftfpiele , weit

mehr Beyfall fchenkten.
M. Accius Plautus , aus Sarlina in Umbrien (f

184 vor Chr . Geb .) ,- war Principal einer Schaufpielermip-

pe , und foll zum Theil unter mancherley Widerwärtig¬

keiten , bey 130 Komödien verfertigt haben , von denen

aber Varro , der nach ihrem Charakter , Geift und ihrer»

Sprache urtheilte , nur 21 für acht erklärte , und die wir,

bis auf eine , wiewohl hier und da verlKimmelt , noch be¬

fitzen . )— Ausgaben : von J, F. G r » n 0 v , cu .n piaef.
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J . A. Ernefti , Lipf . 176Ü. 2 Voll, 8 mai. Biponti
1779 — 1780 . 2 Voll. 8 mai. Ed. altera emendatior ib.
1788 - 3 Voll . 8 mai- (Zwar nur der Tjext , an den aber
viel Arbeit und Mühe verwendet ift) . — Diefe Schau¬
fpiere find freye Ueberfetzungen oder Nachahmungen
griechifcher Komödien von Philemon , Diphilus u. a. die et
gemeiniglich in den Prologen nennet . Da die Originale
nicht mehr exiftiren ; fo kann man nicht beurtheilen , was
ihm eigenthümlich ift. Wie dem aber auch fey , fo hält
man ihn für den Meifter im Komifcben unter allen Mit-
ftreitern um den Preis des röm . Luftfpiels. Alles ift bey
ihm Handlung , Bewegung , Feuer . Seine Sprache ift im
Gänzen naiv , ftark und kernicht ; fein Ausdruck rein und
fliefsend . Seine Jamben lind unharmonifch : aber das Ver-
dienft eines Verfificators fchien ihm zu klein , als dafs er
darnach geftrebt hätte . Die Wildheit feines Genies rifs
ihn oft über die Glänzen des edlem Komifchen in das Ge¬

biet des Burlesken , der Poflen, Wortfpiele und Zweydeu-
tigkeiren , die nur den Pöbel beluftigen konnten , dem er
aber eben , nach dem Geift feiner Zeit, zu gefallen fucheit
iriufste. — Vergl . Leffing ' s Biographie des Plautus;
in deffen Beytr . zur Hiftorie u. Aufnahme des Theaters.
Stuttg . 1750 . g. Vergl . deffelben .fämmtl. Schriften
Th . 16. S. 383 ff- (mit Efchenbarg 's Anmerk .). C.
H . Schmid 's Biogr, der Dichter B. 1. S. 204 — 306/
Sulzer 's Theorie unter Plautus . M. A. Plautus u. F„
W . Reiz von B. Kordes . Kiel 1793. 8-

Publ . Terentius Afer kam in feiner Kindheit
nach Rom als Sklave des Senators Terentius Lucanus , der
ihn gut erzog und ftey fprach. Er fetzte lieh bey Scipio
dem Afrikaner und C. Laelius fo in Gunft , dafs man ver-
xnuthete , er werde von ihnen bey Verfertigung feiner
Schaufpiele thätig unterftützt . Er ftaib auf einer Reife
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nach Griechenland im J. 161 vor Chr. — Seine 6 Luft-

fpiele hat am heften edirt und mit einem Ommentar ver-
fehen B. F. Schmiedel -. Hai . 1794. gmai. Derfel-
be hat fie auch einzeln metrifch verteutfcht und mit phi-

lol. u. moral. Anmerk. begleitet ebend . 1790— 1793.
gr. 8. — T. ift minder ftark im Komifchen, als Plautus,
aber glücklicher in der Anlegung und Ausführung des
Plans, in der Schürzung und Auflöfung des Knotens und
in der ganzen dramatifchen Kunft. Er würde der Menan-
der der Römer geworden feyn , wenn er lieh nicht zu ge¬
nau an diefen griechifchen Komiker gebunden hätte. Mit
Plautus befindet er fich in Anfehung der Deklamation und,
Handlung im umgekehrten Fall. Er überrafchet feiten :
aber er hört nicht einen Augenblick auf , unterhaltend zu
feyn. Seine gröfste Kunft befteht in Zeichnung der Cha¬
raktere : wenn er fie anders nicht Menander'n abgeborgt
hat. In feinen Prologen verliehe« er jedoch mehr als ein-
mahl , dafs er den Griechen nicht blos kppirt habe. Sein
Dialog ift vortrefflich, und feine Sprache fo rein und
fchön, dafs fie zum Mufter dienen kann. — Vergl.Cafp.
Sagittarii Comment. de vita et feriptis Plauti, Terentii.
et Ciceronis. Alten b. 1671. g. Sulz er 's Theorie.
J. C. Brieglebii Progr. 8 de lectione Terentii , philo-
fopho non indigna. Coburgi 1769— 1775- 4.

T. Lucretius Carus , ein römifcher Ritter , der

fich im J. 53 vor Chr. felbft ums Leben brachte , fchrieb,
als ein Anhänger Epikur's , ein Lehrgedicht in 6 Büchern
de rerum natura . iDie Vorliebe für das epikurifche
Syftem hatte ihn mit der höchften Begeifterung durch¬
drungen, und er hegte den aufrichtigen Wunfeh, die gan¬
ze Welt von der Wahrheit und dem wohlthätigen Inhalte
deffelben überzeugen zu ;können. • Daher ift feine Darilel-
lung feurige wahr und original. Wenn er auch nachge-
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ahmt hat ; fo ift feine Nachahmung wenigftens nicht auf ein
einziges Mu'fter gerichtet gewefen . Sein Ausdruck fcheint
hier und da zu gefacht : allein , daran war die von ihm
behandelte Materie Schuld. — Ausgaben : vunSig.
Häver camp (wobey die latein . Ueberf . des Englanders
Th . Creech ift) . Lugcl . Bat . 1725. 2 Voll. 4 . Bi-
ponti 1782. 8 mai. Franz . mit Anmerk . von d e C 0 u-
tures , mehrmals gedruckt z. B. Paris 170g . 12.
Teutfch in Hexametern und mit Anmerk . und Abhandl.

von J . F. Meinecke , Leipz . 1795 . 2 Bände, gr. g. —
Vergl . Bayle f. v. Lucrece . Dufch in den Briefen zur
Bild, des Gefchmacks . Th . 2. Br. I — 6. Anti -Lucretius
f. de deo et natura libri 9 Cardinalis Melchioris de
Polignac . Parif . 1747 . 8- Lipf . 1748 . 8 mai.

C. V a 1e r i u s C a t u 11u s aus Verona ftarb als Privat¬

mann zu Rom 49 vor Chr . Er zeichnete fich in mehrern
Gattungen der Poülie aus , in kleinen epifehen und lyri-
fchen Gedichten , Epigrammen , Elegien und Hendekafyl-
laben . In feinen Einfällen ift er original : aber feine mei-
fteii und , wie es fcheint , bellen Werke , find Ueberferzun-

gen griechifcher Gedichte . Sein Hauptcharakter ift Naive-
tät und Gelehrfamkeit ; jene verdankte er feinem Genie,
diefe den alesandrinifchen Dichtern , befonders dem Kalli-

machus . Solche griechifche Originale find wohl auch
Schuld , wenn er kalt , matt und profaifch wird - — Aus¬
gabe von F. W . Döring , Lipf . 1788 — 1792 . 2 Voll.
8. — Vergl . Prolegg . ad edit : Doeringii . Nachtr.
zu Sulzer . B. I . St. 1. S. 158 — 171.

Albius Tibullus , aus Korn und aus dem Rirter-
ftand , verlohr den grcfsten Theil feines Vermögens durch
die Profcriptionen und lebte meiftens auf dem ihm noch-
übriggelafTenen Landgute im Genufs der Freuden und der
Liebe , ( j- 20 vor Chr .). Wir . habsn 4 Bücher Elegien
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von ihm , die Heyne am heften kritifch und äfthetifcli
bearbeitet hat , und zwar zum gtenmahl . Lipf . 1798.
8 mai. — Die Hauptzüge feines Charakters find Hang zu
ruhigen und feierlichen Empfindungen , zum Schwärmen-
fchen und Zärtlichen , zuweilen plötzliehe lebhafte Aufwal¬
lungen , die lieh aber immer in Ergebung und Duldfamkeit
auflöfen , eine Weichheit , die nicht feiten Thranen er-
prefst , und das Herz verwundet , eine Schwermuth , die
oft in Sehnfucht nach Tod und Grab übergeht . Unter
feine vorziiglichften Gemälde gehören die ländlichen.
Zwar zeichnen fie lieh -weder durch die Zufammenfetzung,
noch durch den Reichthum von Bildern , noch durch leb.

hafte Farben ans : aber defio mehr reitzen und gewinnen
fie durch die ftilleKuhe , die durehgebends in ihnen athmet.
— Vergl . Prolegg . ad ed . Heynii . Effais für les Ele-
gies de Tibulle etc . par M. Guys , ä la Haye et Paris
1779 . 8 ; auch in deffen Voyage litt, de la Giece . T . 4.
J . F. Degen über den Tibull , nebft einigen feiner Ele¬
gien überfetzt . Ansbach 1780 . g. Manfo in den
Nachtr . zu Sulzer E. 2. St. 1. S. 190 — 221.

Sextus Aurelius Propertius aus Umbrien ward
eben auch feines väterlichen Vermögens beraubt , gewann
aber Mäcen 's, und durch diefen Augull 's Gunft , und fcheinr
ein ruhiges , glückliches Leben geführt zu haben . • ( f 16
vor Chr .). Seine 4 Bücher Elegien lind in den Ausga*
ben fehr verfchieden . Die befte : von F. G. Barth , Lipf.
1777. 8 mai. Vergl . die Prolegg , zu diefer Ausgabe,
und deffelben Vorlefungen über einige Elegien des*
Properz 11. f. w. Dresd . 1775. 8- Manfo in den Nach¬
träg / zu Sulzer B. 3. St. f . S. 5 — 48- — Key dem vie*
Jen Schönen , wodurch fich diefe Elegien auszeichnen,
verrathen fie doch gar zu fehr das Studium der Alexandri¬
ner , Kallimachus und Plaletas , wenn er fich auch nicht

Bb
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felbft den römifehen Kallimachus genannt hätte . Seine
Liebe erfcbeint weder fo überzärtlich , als Tibull 's Leiden?
fchaft , noch fo flatterhaft , als Ovid's verliebter Leichtfinn.
T . liebte geiftiger : P. finnlicher . Der Gang feiner Em¬
pfindungen ift ruhiger , gemäfsigter , methodifcher . Er
fchweift oft aus dem Ton der Gefühle in den Ton des
Lehrgedichts über . Ein Theil feiner Gedichte ift fogar
epifch , und enthält Erzählungen aus der römifehen Fabel¬
welt . ; . -

Publ . Virgilius Maro , aus Andes bey Mantua,
verlohr fein Eibtheil durch Auguft 's Veteranen , empfahl
fich aber durch fein Dichtertalent diefem Kaifer , dem Mä-
cen und andern Grofsen Roms fo fehr , dafs er nicht nur
das Verlohrne wieder erhielt , fondern auch mit Wobltha-
ten und Qefchenken überhäuft wurde , ( f 19 vor Chr . Geb.)
Wir haben von ihm : 1) Bucolica oder ioEclogas
oder Hirtengedichte . , Es find Jugendproben , worinn er
weit hinter feinem Vorbilde Theokrit zurückbleibt , z)
G e o r g i c a oder 4 Bücher von der Land wirthfehafr . Sein
treffliches Werk , an dem er Lebenslang feilte und es fo
meifterhaft ausführte , dafs Coiumella fagt : agricolatio-
nem Virgilius carmine potentem fecit . Plan,
Darfteilung , Versbau , Wahl des Ausdrucks , alles ift vol¬
lendet und mufterhaft . Von geringfügig fcheinenden Din¬
gen redet er mit der gröfsten Anmuth und Würde . Mah¬
ler können die fchönften Schilderungen ländlicher Scenen
daraus entlehnen . Hier und da hatte er das Hefiodifche
Gedicht vom Landbau vor Augen . Vergl . die teutfehe
Ueberfetz . von j . H. V o fs mit Erklärungen . Eutin und
Hamb . 1789 . 8. Derfelbe über des virgilifchen
Lanagedichts Ton und Auslegung . Altona 1791 . g.
Man verbinde damit Allg. teut . Bibl. B. in . S. 3 II—
355 . N. Bibl, der fchön. Wiffi B. 41 . S. 18 — 62. 3)
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Aeneis , ein Heldengedicht in 12 Büchern , das zwar
vomAeneas den Namen führt , in das aber der Dichter die
ältere Gefchichte Roms künftlich verflochten hat . Hier
ahmte er Homer'n und die cyklifchen Dichter nach : aber
felbft in dem Gebrauch , den er von ihnen macht , ift er
bewundernswerth . Er weifs den griech . Mythen einen
Anftrich von Originalität zu geben : obgleich diefe Arbeit
die letzte Feile nicht erhalten hat , Sie wurde dennoch
von den Römern fleifsiger gelefen und nachgeahmt , als
Virgils übrige Gedichte . Man legt ihm noch einige klei¬
nere poetifche Erzählungen und Schilderungen bey , als:
die Mücke , dasFrühftük armer Leute , die Schenkwirthin
und Ciris . Befte Ausgabe von Heyne , Lipf . 1787
— 17X9- 4 Voll . 8 mai. Nachgedruckt zu Lond . 1794.
Vergl . N- Bibi. der fch. Wiff. B. 37, S. 198 — 248 . B. 39.
S. 138 — I5 ° - — Aus a l̂en virgilifchen Gedichten er-
hellet , dafs ihr Urheber grofse und mannichfache Kennt-
nifle , einen gebildeten Verftand und einen Gefchmack,
dem nichts an Feinheit und Richtigkeit beykam , befafs.
Er fchuf fich eine neue poetifche Sprache und gab ihr den
höchften Grad des Wohlklanges und der Vollendung.
Einbildungskraft und Erfindungsgeift findet man bey ihm
in einem eben nicht hohen Grade . — Vergl . Virgilii
vita per annos digefta im iften B. der Heynifchen
Ausgabe . Fulv . Urfini Virgilius cum graecis fcriptori-
buscollatus ; ex ed. Valkenarii . Leoward . 1745 . 8
Klotzii libellus de verecundia Virgilii ; in eius Opufc.
p. 242 — 302. L. A. Bartenftein Pr. 2 : Cur Virgilius
moriens Aeneida comburi iufferit ? Gob . 1772 — 1774. 4.

Q . Horatius Flaccus , von Venufia in Apulien,
erhielt eine treffliche Erziehung , diente in jüngern Jahren
lanter dem Heere des Brutus , wurde hernach der Liebling

Bb 2
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des Kai fers Auguft und Mäcen's , ob er gleich das Privat¬
leben und die Kultur der Wiffenfchaften dem Hof leben

vorzog , (f 19 vor Chr . Geb.) Schriften : I . Carmi-
num libri 4 et Epodon üb 1. Letztere find jugendli¬

che Arbeiten : erftere hingegen gröfstentheils geiftreiche

Nachahmungen der Oden und Lieder griechifcher Lyriker.
Die Bildung des-xömifchen Sprache zur Lyrik ift ganz fein

Werk . Er hatte hierinn weder Vorgänger noch Nachfol¬

ger ; denn Catull 's lyrifche Vetfuche waren blos Ueber-
fetzung . Allein , feine ßegeifterung ift , mit Ausnahme
deffen , was die Ereigniffe feiner Zeit betrifft , faft durch¬
aus Wiederfdiein des Feuers der Griechen ; er ift regel-

mäfsiger und eonecter : aber er reifst nicht hin ; er interef-
firt nicht fo fehr, und künftelt zu viel. Die Lebensweisheit,

die in vielen feiner Oden liegt , übertrifft an Würde und
Schönheit die Sittenlehren in allen andern Geftalten . 2.

Carmen faeculare , ein Juheüied , auf Auguft 's Be¬

fehlverfertigt . 3. Sermon um hbri 2 , Satiren in Dia-

logeiiform . Zu Vorgängern in diefer Dichtart hatte H.
denEnnius und Lucilius . Letzterer foll 30 Bücher

Satiren gefchrieben haben : es ift aber keine einzige ganz

auf uns gekommen : inzwifchen hat man doch fo viele
Brtichflücke , dafs man daraus und aus den Urtheilen Ho-

ratz ' er.s u, anderer Alten auf den Charakter feiner Stücke,

der in einer ihm eigenthümlichen Laune und Drolligkeit
beftand , fo ziemlich fchliefsen kann . ;H. behandelt mit

vieler Einficht und Menfchenkenntnifs verfchiedene Gegen-

ftände des gemeinen Lebens . Die darein verwebten

Schilderungen , Thorheiten und Lächerlichkeiten feines

Zeitalters fcheinen nur Nebenfache : defto länger und wohl¬

gefälliger verweilt er mit feiner Geißel bey allem , was ge¬

gen Lebensart , guten 'Jon und hergebrachte Sitten ver-
ftöfs:. ' 4, Epiftolarum hbri 2. Sie find von feinen
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moralifchen Satiren nur der Auffchrift »ach veifchieden

und das Edelfte und Köftlichfte , was der Griffel der rö-

mifchen Mufe der Nachwelt übergeben hat. Zwar fagt ihr
Urheber keine Wahrheiten , die iich durch Neuheit , aber

wohl durch die Kunft der Darftelking und Einkleidung
empfehlen . 5. De arte poetica über ad Pifones;
wahrfcheinlich der 3te Brief des2ten Buches der poetifchen
Sendfehreiben . S, oben in diefem Abfchnitt Nr. r . —

Ausgaben : cum perpetua annotatione C, D. jani.

Lipf . 177g— 1782. 2 Voll. 8 mai. Als Probe einer neuen

Ausgabe :' Libri primi Carmen quartum adnotatione perpe¬
tua et obfervationibus critkis inftrueta — a C. W . Mit-

fc -herlich , ib . 1792 . 8 rna>- — Vergl . Job . Maffon
vita Horath ordine chronpl . etc . Lugd . Bat . 1708. 8.

Leffing 's Rettungen des Horaz ; in deffen vermifch-'

ten Sehr. Th . 3. Klutzii Lectiones Venufinae . Lipf.

1770 . 8 na ' - Wieland 's Einleitungen u. erlauf . An-

merk , zu feiner teut . Ueberf . der Satiren ( Lcipz . 1786.

8.) und der Sendfchreiben (ebend . 1790. %). C. H.
Schmid 's Kommentar über Horazens Öden , ifter Theil.

eb . 1789 - 8- Ejusd . Polemicae Horatianae fpeeimina

32. Giffaei776 — 1798 - 4- DeffeIben Apologie

desHoraz gegen einige neuere Schriftfteller ; in Archen-

Ii olz ' ens neuen Litt. u. Völkerk . 1789. St. 1. S. 33 u.

ff. € . G. Schreiter de Horatio , Piatonis aemulo , eius-

que epiftoläe ad Pifones cum huius Phaedro comparatione.
Lipf . 1789- 4- Manfo in den Nachtr . zu Sulzer B. 4,

St. 2. S. 409 — 496 . B. 5. St. 2. S. 301 — 334.

Publ . Ovidius Nafo , von Sulmo in derLandfchaft

der Peligner , heut zu Ta ^e Abruzzo citra , kam frühzei¬

tig nach Rom , um Wiffenfchalten und Künfte zu lernen.
Er reifte alsdann nach Athen , durch einen Theil Afiens
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und nach Sicilten. Statt , nach dem Willen feines Vaters,
Staatsämter zu bekleiden , begnügte er lieh mit dem Rit-
terftand , und beflifs lieh dabey eines wollüftigen Lebens¬
wandels , der ihm die Landesverweisung nach Tomi am
fchwarzen Meere zuzog , wo er auch ftarb im J . 16 nach
Chr . Geb, Von Jugend an zeigte lieh bey ihm eine be-
fondere natürliche Neigung zur Dichtkunft , und die Natur
war ihm hierinn fo günftig , dafs fall alles , was er fprach
undfehrieb , Verfe waren . Diefe Leichtigkeit , verbunden
mit mannichfachen Kenntniffen , erzeugte eine Menge
poetifcher Werke , z. B. Heroiden , oder 21 Briefe von
Perfonen aus der griechifchen Gefchichte oder Fabel , in
einer entscheidenden Lage ihres Lebens gefchrieben , oder
eigentlich Monologen im elegifchen Sylbenmaas . Ob
Ovid der Erfinder diefer Dichtart fey, oder fie einem Grie¬
chen nachbildete , ift ungewifs . — Amor um 1. 3 ; ar-
tis amatoriae 1. 3 ; remedia amoris liber unus.
Das erfte diefer Werke ift ein fortlaufendes und , im Gan¬
zen genommen , gewifs treues Gemähide feines , Amor'n
und Corinnen geweihten Lebens ; das Verzeichnifs feiner
Gem'iffe und Freuden . In Abficht der Originalität haben
diefe Gedichte einen ganz befondern Werth und lind von
diefer Seite den Heroiden weit vorzuziehn . Das zweyte
Werk ift eine Sammlung feiner Maasregeln , deren Aus¬
übung Natur und Neigung beyden Gefchlechtern empfeh¬
len , um zu dem letzten Ziele aller Liebe zu gelangen.Das letzte enthält nicht etwan einen Widerruf des vorhe¬
rigen , fondern nur eine nähere Erklärung und Mäfsigung
der erflen Lehren . Unter vielen giftigen Pflanzen flehen
viele heilfame Kräuter . •— Metamorphofeon libri
15. Ovid's vorzüglichftes Werk ! So gering auch fein
Antheii an der Erfindung der darinn enthaltenen Fabeln
ift ; fo grofser Ruhm gebührt dagegen feinem Genie von
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Seiten der Kompofitiou und Vereinigung fö vieler ungleich¬

artigen Theile ; nicht minder auch in der Wahl und Be¬

handlung der Fabeln . Für bildende Künftler ift diefes
ein wahrer Schatz . Auf der andern Seite aber ift keines

fähiger , dem Gefdhmack eine fchiefe Richtung zu geben;

fo viel Ueppigkeit paart lieh hier mit Reichthum ; fo viel

kindifche Tändeley mit wahrem Witze , und fo viel fal-

fcher Schimmer mit achtem Glänze . — Faftorum 1. 6.

Es werden darinn die in den erften 6 Monaten zu Rom

gefeyerten Fefte gefchildert . Ovid's Mifsgefchick hat uns

um die übrigen 6 Monate gebracht . Der Natur des Stof¬

fes gemäfs ift er hier mehr Erzähler , als Dichter , und

für den Unterricht der Lefer eben fo fehr beforgt , als für

ihr Vergnügen . — Triftia f. triftium elegianim 1. 5 et

E p i ft 01 a r u m P o n t i c a r u m f. e Ponto 1. 4 ; enthalten

ein ftetes Gewinfel über feine Verbannung aus Rom: doch

find fie dem Geographen und Hiftoriker nicht gleichgül¬

tig . — Ausgaben : von P. Bürmann . A m ft. 1727.

4 Voll . 4 . Heroides ex emendationibus Heinfii , Burman-

ni et J . F. Heufingeri . Brunfwig . 1786 - 8- — cura-

vit indicesque rerüm et verborum philologicos adiecit C.

W . Mitfcherlich . Gott . 1796 — 1798 - 2 Voll. 8 mai.

Franz . mit Anmerk . vonBachet de Meziriac . ä la

Haye 171Ö. 2 Voll. 8. Die Kunft zu lieben metrifch

verteutfeht und mit Anmerk . erläutert (v. Nitz ) . Leipz.

1790 . 8- Metamorphofes — notis perpetuis — a G. E.

Gierig , ib . 1784— 1787 . 2 Tomi 8 mai. Franz . avec

un difcours preliminaire , des notes de litterature et de

gout etc. parM . de  St . Ange . ä Paris 1785 « gr<12.

Teutfch mit Anmerk , für angehende Künftler u , Kunft-

üebhaber V. A. Rode . Berl . 1791 . 2 B. 8- Faftorum

1. 6. a G. E. Taubnero , cum indke hiftorico - philolo-

gico, ib . 1749 . 2 Voll. g. Franz . avec des notes et
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des rechei ch es de ciitique , hiftoire et de philofophie , pai*
M. Bayeux . ä Rouen 1783 — 1788- 4 Voll, g. Tri-
ftium 1. 5, ex Ponto 1 4 et Ibis, a J. J . Ob erlin o. Ar¬
gem . 1778. 8- — Vergl . J . Maffoni vita Ovidii.
Amft . 1708. 8- ( Carlo Rofinini ) vita di P. Ovidio
Nafone . Ferrarai .789 . 2 Voll . 8. . Dufeh 'ens Briefe
Th . 3. F. W . R. Mellmanni Comment . de caufis
et auctoribus narrationum de mutatis formis ad illuftrau-
dura raaxime et diiudi.candum opus Metamorphoflum Ovi-
dianarum . Li pf. 1786. t 8- Manfo ia den Nachtr . zu
Sulzer B. 3. St. 2. S. 325 — 394.

M. Manilius (vor 9) , von deffen Lebensumftän-
den wir nichts willen , fchrieb ein Lehrgedicht : A ft ro¬
ll omieon L. 5. , über die Kunft des Nativhätftellens oder
über den Einflufs der Sternbilder in die Schickfale der
Menfchen . Für die PoeTie ein fehr unfruchtbarer Gegen-
ftand ; kein Wunder demnach , wenn das Gedicht , im Gan¬
zen genommen , wenig Interefle und dichterifches Kolorit
hat . Einzelne Stellen , befonders die Eingänge , Epifoden
und DigreHionen veirathen ein wahres poetifches Genie,
und find manchmahl zum Entzücken fchön. — Ausga¬
ben : ex recenfione ßentleii cum felectis varior. ac
propriis notis ; praefationi fubiuncta varia de Manilio iudi-
cia et Jul . Pontederae epift , de Man . aftronomia et
anno celefti ; cuia Eliae Stoeber . Ärgent . 1767 . 8-
— cum notis aliorum et fuis ; opera Edmundi Bur¬
ton . Lond . 1783. 8 triai. — acc. Ciceronis Aratea , cum
iiiterpretatione Gallica et notis ; edente AI . Ge . Pingre.
Pari f. 1786 . 2 Voll, g niai. —
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B. Redekunft.

■• U j ' ;«;sw :' v : ,J . . :^ - H h; K ! /••vv :xf :-?H
Die älteffe Rhetorik , die uns übrig geblieben ifl,

rührt von Ariftoteles her . Er zog ihre Regeln aus den
bellen Muftern . Sie (ind reich an pfychologifchen Beob¬
achtungen , und gröfstentheils jetzt noch anwendbar . —

Ausgabe : AgisorsKu rsxv ^ f >)T0f««j; ßißhix y ; ex
aliquot editionum collatione . Lip f. 1772- 8. (Befolgt v.
Garve , Reiz und Hindenburg .) Vergl . Animad«
verfiones et lectiones ad Arift . libr . 3, Rhetoricorum ; auct.
j . S. Vater . Lipf . 179(4. §.

iSau . . ' ■ 2- "
Unter den Griechen gab es Anfangs noch Redner,

zumTheil lebten auch noch einige aus dem vorigen Zeiträu¬
me . Zu jenen gehören : D emades von Athen , Anhän¬
ger Philipps von Macedonien und Schmeichler feines Soh¬
nes Alexander . Unter feinem Namen ift nur noch eine

Rede übrig , an deren Aechtheit noch dazu gezweifelt
wird , — Hyperides aus Anika , Piatons und liberales
Schüler , Freund des Demofthenes , ein fehr bedeutender
Redner . Ob die einzige , die 17« unter den Demoftheni-
Tchen Reden , ihm zugefchrieben weiden dürfe , ift unge-
wifs. — Di na rebus von Korinth , von Jugend an aber
zu Athen , TheophralVs Schüler , von dem noch 3 Reden,
übrig fî d. — Demetrius von Phalerus , auch ein
Schüler Theophraft 's , fchwang fich durch fein Rednerta¬
lent zu den höchften Ehrenftellen , mufste aber zuletzt
dem Demetrius Poliorketes weichen , und floh zum Ptole«
maeus Soter nach Aegypten . Dort machte er diö erfte
Anlage zur Bibliothek in Alexandrien , und füll die erite
gtiechifche Ueberletzung der Bibel veranftaltet haben.
Reden von ihm haben lieh nicht erhalten . Ehebin legte
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man ihm ein rhetorifches Büchelchen bey , voll trefflicher
Bemerkungen und betitelt : Usgi ig/juijvsi'xq f. de elocu-
tlöne : man ift aber jetzt vollkommen darüber einig , dafs
esfpäter , wahrfeheinlich von einem andern Demetrius aus
Alexandrien , zur Zeit des Kaifers Markus Antonius , ver-
fafst .-worden fey. Ausgabe von J . G. Schneider,
Altenb . 1779. g.

.IfimifiA 1 - &j ■ b-v tfWji ' , « .' : ■t
Von den altern Rednern der romifchen Republik,

2. B. C. Com . Cethegus , M. P orcius Cato , C.
Laelius und P. Corn . Scipio Africanus , Tib.
und C. Gracchus , Hortenfius tt. a. find keine
Denkmahle mehr vorhanden : defto mehrere von demvoll-
könimenften aller romifchen Redner , Cicero , in der
Theorie und Praxis gleich grofs. Schon vor ihm hatte L.
Craffus angefangen , ein Studium aus der Ben-dfam-
keit , nach Art der Griechen , zu machen und Regeln ab¬
zufallen : aber Cicero gab ihnen zuerft die fyftemätifche
Form , und erwarb fich auch befonders durch die Charakte-
rifirung der einzelnen Redner grofses Verdienft . Wir ha¬
ben von ihm noch : I . Theoretifch - rednerifche
Schriften , und zwar : a) Rbetoricorumad C. He-
rennium libri 4 . Ihr wahrerVevf . ift ungewifs : ficher
aber find fie von einem Zeitgenoffen Cicero 's. b) De in-
ventione rhetorica 1. 2. 2 Bücher find verlohren

gegangen . C. fchrieb fie in feinem igten J . c) De ora-
tore dialogi f. 1. 3, ad Q. fratrem . DaS vollendet-
fle unter allen diefen Werken , d) Brutus f. de cla-
ris oratoribus liber ; (perpetua annotatione illuftra-
tus a J C . F. Wetzel . Hai . 1793. g.) , eine vortreffli¬
che , kurze Gefchichte der röm. Beredfamkeit . e) O r a-
tor f. <ie optimo genere dicendi ad M. Bru»
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tum (cum emendd . et animadd . G. B. Schiraeh . Hai.
1766 . 80s worinn er das Ideal eines Redners fchildert.
f ) Topicaad C. Trebatium IC tum , über Beweis¬
mittel und Scheingründe ; man hat einen alten Commen-
tar darüber vonBoethius ; g) de p ar ti t i o n e ora-
10 r i a d i a 1o g u s i n t e r Cicer .onem p a t r e m et f i-
liuin ; eigentlich ein Compendinm der Rhetorik ; h) de
optimo genere oratorum ; eine Vorrede zu feiner
verlohnten Ueberfetzung der Wechfelreden des Demöftlte-
«es und Aefchines . — 2. Praktifch - rednerifehe

Schriften oder 59 Reden , deren einige im Senat,
andere an das Volk , andere vor Gericht gehalten worden
find. — Die vollftändigfte Ausgabe fämmtlicher Re¬
den : ex recenfione J . G. Graevii cum eiusd. anü

madv. et notis integris Franc . Hotomanni , Dion.
Lamb i ni , Ful v. Ur fini , Paul Ii Ma nü ti i ac fe-

lectis aliorum . Amft . 169 ? — 1699 . 6 Voll. 8 mai. —
3 Briefe , und Zwar : a) 16 Bücher Briefe an verfchiede-
ne Perfonen ( cura G. Cortii , additis multis animadv.

Lipf . 1722. 1735- 1749. 8- curn notis criricis T . F. Be¬
nedict !. Lipf . 1790 — 1795- 2 Tomi J . ) Nach der
Zeitfolge geordnet und mit Einleitungen und Anmerk.
zum Schulgebrauch erläutert v. A. C. B 0 r h e k. Lemgo
1795 . 2 Theile , 8- h) 16 Bücher an T . Pomp. Atticus
(cum notis integris Vi ctorii , Gamerarii , Urfiniet
felectis Manuti i , Lambini etc. collegit , difpofuit , re-
cenfuit if . Verbur 'gius , Amfterd . 1727. 2 Voll . 8.
Teutfch von E. G. Reichard , mit Anmerk . Halle

1783 — 1784- 4 Bände , gr . 8-) c) 3 Bücher an feinen
Bruder Quintus , enthaltend Regeln , wie er fielt bey Ver¬
waltung der Provinz zu betragen habe . — Eine treffliche
chronologifch geordnete Auswahl ans allen ciceronifchen
Briefen iß : - Ciceroiiis epiftolarum feiectarumlibri VI,
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quibus res Romanae inde a 'Caefaris rnorte usque ad trium«
"virorum confpirationem coiitineiitur ; animadverfionibus
in ufum fcholarum ed. F. A, S tr o th . Be r o 1. 1784 - 8-

Die rhetorifchen Schriften Cicero 's, zumahl die in fpä-
tern jähren ,verfertigten , enthalten die herrlichilen Regein
der Kunft , die er fein ganzes Leben hindurch mit fo gro-
fsem Glück ausgeübt hat . Sie find indeffen grofsenthei 's
griechifchen Rhetoren afrge.borgt ; aber in den Reden ift
er originell . Sie find alle des Studirens würdig : ausge¬
nommen etwa die gerichtlichen in Privatprozeffen . Die
Briefe find wegen des Lichtes , das fie , über die Zeitge^
fchichte , über die Charaktere merkwürdiger Menfchen
und über den Zuftand der Litteratur verbreiten , die iuter-
effantefte , zugleich aber auch die fchwerfte Lektüre . Be-
fonders gilt dies letztere von den briefen an feinen Bufen-
freund Atticus.

XI . Zuftand,der Staatswiffenfchaften.

: :j \, .y '. ■, ; ' - .',Ti.-~. ' '* ' ■' ' ~:
A r ifl o t e les brach auch hier eine hellere Bahn , ob

er gleich die Politik noch nicht genug aus den erften
Gründen hergeleitet , noch fie von dem allgemeinen Staats¬
rechte abgefordert hat . Die Mannigfaltigkeit pofitiver,
politifcher MmichtUngen zu feiner Zeit und die poiitifchen
Theorien feiner Zeitgenoffen waren ihm fehr günfHg , zu
einer wiffenfchaftl . Politik zu gelangen . Er wählte hier,
bey die Gefchichte zur erften Lehrerin , fammelte gemein-
fchaftl . mit feinem vertrauteften Schüler , Theophraft,
Not . en von a len dimahis bekannten Staatsconftitutionen,
achtete hauptfächlich auf die durch fie hervorgebrachten
Wirkungen,  fucb .ce die Gründe derfelben auf, und fchritt
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fo durch Abftractionen aus der Kritik der vorhandenen po-

fitiven Verfaffungen zur Idee einer Staatsforai fort , Wel¬

che die wenigften Uebel für jedes gegebene Volk über¬

haupt haben möchte — zur Idee der bellen Repub¬

lik — und hernach zur Feftfetzung politifcher Maximen,

die für die Errichtung und Erhaltung von Confi .itutionen

für belli Kirnte Völker zu befolgen wären , da die befte

Republik in ihrer wirklichen Ausführbarkeit gedachr , nur

ein fehr allgemeiner Umrifs einer Staatsform feyn kann,

der vielerley Schattirungen zullifst , und ihrer auch be¬

darf. Uebrigens iäfst lieh die Politik des A. auf folgende

Hauptmomente zurückführen : I . Vom Urfprune ; der Ge-

fellfchaft überhaupt ; allgemeines Gefellfchaftsrecht . 2. Vom

Urfprunge des Staats überhaupt ; allgemeines Staatsrecht,

g. Kritik , fowohl der zur Zeit des A. vorhandenen pofiri-

ven Staatsverfassungen , als der von Philofophen in der

Theorie entworfenen . 4 . Von der beflen Staatsverfaffung
überhaupt . 5. Von der Beftitismung einer Staatsveif . die

einem gegebenen Volke die angemeffenfte wäre . 6. Von

der Staatsverwaltung und den Mitteln gegen Revolutio¬

nen . _ Ariftotelis Politica 1. 8. graece et lat . ex ver-

fione P. Vi c t o r ii , cum prooemio et intioductione Herrn.

Conringii . Helnaft . 1656. 4. Teutfch , mit einer

Analyfe des Textes und vollfländigem Regifter verfeheri v.

J . G. Schloffer . Lübeck 1797 — 1798 - 3 Abiheil,

gr . g- — Vergl . Buhlen 's Lehrbuch der Gefch. der

Philof. Th . 3. S. 166 — 225.

\. 'r~ ? ': sx.Jc' ."r'\ z. ',£ & • .'■■ "̂»lä p P

An die Politik im engern Sinne , als die Wiffenfchaft

der Gründung und Verwaltung eines Staats, knüpfte Ari-
ftotel 'es die Oekonomie , oder die Wiffenfchaft der-

Erwerbung und Verwaltung eines Hauswefens , und die
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Clir « matiftik an , oder die Wiffenfchaft überhaupt,
Güter zu .erwerben . Diefe beyden Difciplinen erfcheinen
inzwifchen in feinem Syfteme nur in einem fehr allgemei¬
nen Umrifs und dieHauptgegenftäiide derfelben lind nicht
einmahl berührt ; viel weniger ift ihre Darfteilung auch
nur einigermafsen erfchöpfend . Dennoch verdient der er-
fle Verfuch , den A. zu ihrem Anbau machte , ein hiftori-
fches Andenken , und namentlich find einige feiner chre-
matifchen Maximen von der Art , dafs fie auch noch jetzt
für die bewährteften in der Finanzwiffenfchaft erkannt
werden . Zum Erwerb des natürlichen oder Geldreich¬
thums fordert er mit Recht Induftiie und kluge Beurthei-
lung des Orts , der Umftände und des Zeitpunkts . Er un-
terfcheidet ferner 4 Hauptarten des Erwerbs , die könig¬
liche , fatrapifche , politifche und den Privaterwerb u. f. w.
Die Schriften der Vorgänger und Zeitgenoffen des A.
über Gegenftände der Haushaltungskunft , in Beziehung
fowohl auf die Familie als denStaat , find, bis auf die xeno-
phontifchen , verrohren gegangen . Sein Werk über die
Oekonomie ift nicht vollftändig auf uns gekommen ; wir
haben nur noch 2 Bücher davon. Einige erklären es ganz
für untergefchoben : andere nur das 2te Buch. Auf alle
Fälle ift es mehr eine Sammlung ftaatswirthfchaftl . Maxi¬
men , aus Beyfpielen abftrahirt , als ein zu irgend einer fy-.
ftematifchen Vollftändigkeit gediehenes theoretifches Gan¬
zes. — Ariftotelis Oeconomica ; graece ; ap. Guil.
Morellum . Pari f. 1560 . 4. Das 2te Buch teutfch in
C. F. Hugo 's Abhandlungen aus dem Finanzwefen . (Berl.
1774 . g.) — Vergl . Buhle a. a. O. S. 225 — 236.

Viele Ökonom. Schriftfteller der Griechen , z. B. Ell-
pliron , Ämphiolites , Krates , Eubolus , Me-
lampus , Epigenes , Phytion , find verlohren ge¬
gangen.
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V
Unter allen wiffenfcbaftlichen Werken der Römer

find keine fchätzbarer , als die ö k o n o m i f c h e n. In den

glücklichen Zeiten der Republik war Ackerbau kein Ge¬

werbe , fondern die edelfte Befchäftigung . Mancher gro-
fse Mann mufste hinter dem Pfluge gefucht weiden , um
die Dictators - oder Feldherren würde zu übernehmen.

M. Porcius Cato hinterliefs ein Buch von der

Landwirthfchaft , das wir noch befitzen , obgleich nicht

ganz acht. Es enthält einzelne Erfahrungsfätze . , ohne

Verbindung und fyftematifehe Ordnung , in einer rauhen,
oft fehr dunkeln Sprache. Es begreift auch nicht alle Ge-

genftände der Landwirthfchaft . Die neuefte Ausgabe
von J . G. Schneider im iffei B, der fcriptorum rei

rufticae Lipf . 1794. g mai. Teutfch mit Anmerk.
v. G. Groffe . Halle 1787. 8-

Varro fchrieb in feinem 8often Jahre 3 Bücher de

re ruftica , in Dialogenform , weit methodifcher , als Ca¬

to , und in einer etwas beffern Sprache . Neben den öko-'

nomifchen enthalt es treffliche Lebensregeln ; und aus

dem 3ten Buche kann man fich einen Begriff machen , wie
hoch der Luxus der Römer damahls fchon (um 30 vor Chr .)

gediegen war. — Ausgabe von Schneider a. a.

O. Teurfch von G. Groffe . Halle 1788. 8-

Auch Virgil , obgleich Dichter ( f. hernach ), ge¬

hört hierher wegen feines, auch der Sachen wegen lefens-

würdigen Werks von der Landwirthfchaft . In 4 Büchern*
befchreibt er den Ackerbau , dieBattm - , Vieh - und Bie¬
nenzucht,

4-

Bey den Karthagern war die Landwirthfchaft ge¬

ehrt und ein Gegenfiand der Litteratur . M a g o , einer
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ihrer Generale , fdirisb ein Werk von 2g Büchern dar¬
über , welches allgemeine Achtung erhielt . Caffiv .s
Dionyfius überfetzte es ins Griechifche , und der Grie¬
che Diophanes machte einen Auszug daraus. Nach
Karthagens Eroberung lief« es der rörnifche Senat durch
fachkundige Männer überfetzen . Original und Ueberfez-
zung exiftiren nicht mehr.

Auch in andern afrikanifchen Ländern gab es Schrift-
fteller in diefem Fache . Juba , Sohn des Königs von
Mauretanien gleiches Namens , fchrieb über die Oekono-
wie . Libyen hatte den Julius Africanus , Utica den
oben erwähnten Dionyfius u. f. w.

XII. Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfcliaften.
A. Phyfik.

'■- . . % aai 'fSJ's I - '■-'•- '■! " ■' ö v * V
Ariftoteles fühlte früh den hohen Beruf, Vertrau¬

ter und Ausleger der Natur zu werden ; wozu ihm, aufser
feinem eifernen Fleifs, feiner ausgebreiteten Lektüre , und
den reichhaltigen Nachrichten von den Naturprodukten
in den entfernteften Ländern , welche Alexander ihm
mittheiien liefs , befonders fein Beobachtungsgeift , fein
durchdringender Blick und Scharflinn , mit dem er un¬
glaublich fchnell Refultate fafste und die Kette der Dinge
'übei-fali, berechtigten . So umfafste fein Geift eine neue
Wiffenfchaft , die allgemeine und befondere Ge¬
fell ich te der Natur , d. h. die Unterfuchung des
Urfprungs oder der Ewigkeit der Welt ; der Urfachen,
des Grundstoffes und der Befchaffenheit altes deffan , was
exiftjrt ; der Natur und wechfelfeitigen Einwirkung der
Elemente ; der Beftandtheile , der Zufammenfetzung und
Aufiüfung der Köi'ptr ; wozu denn auch die Umerfuchun-
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gen über das Unendliche, über die Bewegung, die Leere
und Kaum und Zeit gehören. A. begriff unter dem Namen
Naturgefchichte alles, was im Himmel , in und auf
der :Erde ift und wirkt , folglich auch die Menfchen nach
körperlicher und geiftiger Befchaffenheir. Er behauptet
unter andern : Alle Naturkörper zufammengenommen
machen das Univerfum aus , welches fo vollkommen ift,
wie jeder feiner Theile , woraus es befteht. Ewig und
unveränderlich ift der Aether ; aus ihm beliehen die Ge-
fiirne ; die Welt ift nicht unendlich — wovonA.den elften
tieflinnigen , noch jetzt gültigen Beweis geführt hat — es
giebt auch nicht mehrere Welten ; die Geftalt der Welt ift
rund , weil diefe die vollkommenfte ift.- Die Elemente
find Körper , worin fich die andern auflöfsen, und die Ift
den andern , fey es der Wirklichkeit oder Möglichkeit
nach , enthalten find; die Natur diefer Urkörper kann
nicht ans Erfahrung , fondern a priori erkannt werden;
fie find nicht ewig , entftehen aus einander und vergehen.
Aus den Elementen entftehen alle übrige Körper durch
Vermifchung , und zwar befinden fich in jedem Körper
alle Elemente u. f. w. — Ariftotelis commentatio-
num de natura libri 8 ; decoelo4 ; de ortu et in-
teritu 2 ; mete orologicorum 4 ; deanima 3; et
Parva Naturalia ; Graece , cum variis lectionibus; ap.
Guil. Morel. Parif . 1561. 4 , Graece et Lat. per Jul . Pa-
cium . Francof . 1601. g. De naturali aufcultatione
libri 8i graece et latine, Jul . Pacio interprete . ib . 1596*.
8. Arift . de mundo über ; ed. J . C. Kapp . Altenb.
I79 2- 8-

' -v . ,' \ K , 1 ■ ' ; ,
Die Stoiker nahmen in ihrer Phyfik 2 Grundur-

fachen an : Gott und die Ma t e r i e, Das Dafeyn Gottes
■ Ce



402 Zweyter Zeitraum.
bewiefen fie aus der Zufälligkeit der Bewegung. Durch
die veraieynte Erfahrung , dafs die Seele den Körper be¬
wege , verleitet , fchloffen fie, dafs Gott (ich zu der Welt
eben fo verhalte , wie die Seele zu dem menfchl. Körper.
!Qa die alte Phiiofophie nichts anders für unkövperlich
hielt , als den leeren Raum; fo feilten fie {ich Gott als
eine feine Materie vor, die man Aether nennt . Diefe
feine Materie, die eine Art von Feuer fey, habe die Ele¬
mente der gemifchten Körper und fo die Geftalt des
Welt gebildet ; diefe Geflalt werde durch das Verbren¬
nen vernichtet , bis die Welt wieder eine neue Geftalt be¬
komme ; alsdann werden auch die menfchlichen Seelen,
welche Theile der Gottheit find, wieder mit ihrer Subftanz
vereinigt werden.

, 3- v-
Epikur folgte dem Demokritus in Anfelmng der

Atomen und des Leeren. Da er aber eine fenkrechte Be¬
wegung der erftern annahm; fo glaubte er ihr Zufammen-
ftofsen dadurch begreiflich zu machen, dafs er einige vom
der fenkrechten Linie um ein klein fies abweichen liefs.
Es ift nicht ausgemacht, ob er feine Lehre von den Göt¬
tern nur zum Schein in fein Syftem gebracht , oder ob er
wirklich davon überzeugt gewefen ift.

i y v " " " " , - v:
B. C h e m i e.

Sie hat wahrend diefer Zeit , fo weit unfere Kennt-
nifs reicht , keinen reellen Zuwachs erhalten.

C. Naturbefchreibun g.
, \ *" ' : 's C.''

König Alexander machte fich ganz vorzüglich um
diefe Wißenfchaft verdient , indem er mit grofsen Korten
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dem ArJftoteles aus allen Gegenden Afiens, wohin er
kam, Thiere überfandte , um fie zu zergliedern . Ergab
ihm überdies eine anfehnliche Geldfumme zur Bearbei¬
tung feiner Thiergefchichte. A. brachte in der That die
Zoologie, für jene Zeiten, zu einem fehr hohen Grade der
Vollkommenheit. Unter andern beftimmte er zuerft den.
Unterfchied des Menfchen von dem Affen. Er bemerkte
auch den Unterfchied , dafs kein fchlafendes Thier auf
dem Rücken Siege, als der Menfch. Faft alle deffen An¬
gaben vom Bau und von den Theilen des Elephanten be¬
tätigte in der neuern Zeit Camper. A. berichtigte und
widerlegte unzählige Vorurtheile über die Naturgefchichte
der Säugthiere. Diejenige der Vögel bereicherte er be«
fonders dadurch, dafs er theils die Lehre von dem Aus¬
brüten des Eyes phyfiologifch auseinander fetzte , theils
zuerft die wefentlichen Unterfchiede der Vögelgattungen
aufteilte , Befonderes Lob verdient er wegen feiner vor-?
trefflichen Bearbeitung der Ichthyologie. Er fuchte auch
hierinn zuerft die wefentlichen Unterfchiede der Fifche
auf , und fetzte zu dem Ende zwey Klaffen feft : diejeni-
gen , die mit einer Haut bedeckt und mit Knorpeln ftatt
der Gräten verfehen find , und die, welche mit Schuppen
bedeckt find und Eyer legen , ftatt dafs jene lebendige
Jungen zur Welt bringen. Auch die übrigen Thierklsf-
fen uuterfuchte er fehr forgfältig: die Sehlangen, Schild¬
kröten , andere Amphibien, die Krebfe, Infekten fogar5
zergliederte er ; und feine Beobachtungen werden von
vielen neuern Schriftftellern betätigt . Auch feine foge-
nannten Probleme enthalten einen Schatz von Beob»
achtungen und Kefultaten, deren manche man in unfern
Tagen für neue wichtige Entdeckungen ausgab. Einzelne
Irrthümer kann man ihm defto mehr überfehen , da felbft
folche Naturforfcher der neueften Zeit, die in der Verach*

CC 3
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t«ng des A. eine Ehre*fliehen, nicht frey davon find. —
Ariftotelis biftoiia de animalibus, Jul . Caef . Scali-
gero interprete , cum eiusd. commentariis etc. Tolo-
fae 1619. fol. Franz . von A. G. Camus , ä Paris
1783. 2 Voll. 4. (Der 2te Band enthält Anmerk. in Form
eines Realregifters.) Ariftotelis liber de mirabilibus
aufcultationibus, explicatus a Joh . Beckmanno etc.
Goett . 1786. 4. (Wenn auch diefes Buch nicht ganz
vom A. herrührt ; fo ift es doch febätzbar, indem es , bey
Nachrichten von fehr ungleichem Werth , eine Menge Na-
turfeltenheiteii und Merkwürdigkeiten enthält , welche
Auftnerkfamkeit verdienen.)

?"wtt̂ ,".
Um die Mineralogie machte fich Th eop h raft durch

fein Buch von den Steinen verdient. Er theilte fie
zuerft ein in Rückficht auf ihre Härte , Dichtigkeit und
Verhältnifle zum Feuer und zu andern Körpern. Aus¬
gabe von Joh . Hill , mit einer engl. Ueberfetzung , mit
phyfikal. und krit. Anmerk. und einigen in die Naturge-
fchichte und Chemie einfchlagenden Briefen. L 0 n d.
1746. 8- Dafielbe Buch Franz . ( Paris 1753. 12 .) ,
und Teutfch von A. H. Baumgartner (Nürnberg
1770. 8-) - Hierher gehört auch das bey den Orphi-
ci s befindliche Gedicht von den Steinen,

£ ^ '. 'i '̂WiWSSü
Solche Mufter , und felbft der verfchwenderifche Auf¬

wand der Ptolemäer für die Natmbefchreibung , thaten
doch diefer Wiffenfchaft auf der hohen Schule zu Alexan¬
dria , fo weit man fehen kann, keinen fonderlichen Vor-
fchub. Das ächte Studium derfelben konnte , bey dem
dort herrfehenden Hange zum Wunderbaren , keine tie-
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fen Wurzeln fchlagen . Die Sammlung wunderbarer Er¬
zählungen von Antigonus aus Karyftus von der Infel
Euboea , zur Zeit der erften Ptolemäer , ift eine ziemlich
brauchbare Kompilation , deren erfte 127 Kapitel faft al¬
lein aus AriftotelesNaturgefchichte excerpirt find ; die fol¬
genden 62 enthalten Auszüge aus meiftens verlohrnen
Schriftftellern . Ausgabe von Joh . Beckmann , mit
Anmerk . anderer , Li p f. 1791 . 4. Vergl . Allg . teut,
Bibl. B. 115. S. 549 — 554.

Bsy den Römern gefchah vollends gar nichts für diefe .
Wiffenfchaft.

Xin . Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften,

. ' _■, i». I.

Indem eigentlichen Griechenlande erhielt die oben
erwähnte dogmatifche Schule der Aerzre durch die
Stoa eine ganz befondere Geftalt . Sie führte zum Theil

neue Principien in die Phyfiologie und Pathologie ein;
zum Theil wurde die didakcifche Methode geändert , in¬
dem die medicinifche Theorie zum Gegenftande der Dia-
lectik umgebildet ward . Schon Zeno gab Gelegenheit
dazu . Da er eine allweife Vorfehung erkannte und ver¬
ehrte ; fo verband er die Lehre von derselben » nach Pla-

ton 's Mufter , auch mit der Erklärung des Baues , der Ver¬
richtungen und des Nutzens der Theile des thierifehen
Körpers.

> <V,Eä 2. >-&0 ^-X*täi \ ' •.
Durch die vorhin erwähnten Verdienfte des Arifto.

teles um die Thiergefchiehte gewann die Anatomie
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ganz ungemein. Ob er Kenntnifs vom menfchlichen Kör¬
per durch eigene Zergliederungen erlangt habe, kann
nicht hifterifch entfchieden werden. IndelTen ftellt er oft
Vergleichungen des Bques des thierifchen und menfchli¬
chen Körpers an , und feige Befchreibung des letztern ift
der Natur und Wahrheit weit mehr angemeffen, als bey
allen feinen Vorgängern. Zu feinen Hauptverdieniten"
um die Anatomie gehört die Entdeckung der Nerven : ob¬
gleich fchon Plato einige dunkle Kenntnifs davon gehabt,
zu haben fcheint. (Vergl. J . C. F. H a r 1e f i i Nevrolpgiae
primordia- Erlang . 1795, 8 mai.) Auch war A. der
erfte , der den Urfprung aller Adern im Herzen fuchte.
Seine Meynung , dafs aus der Luftröhre Geift oder Luft
in das Herz komme, hatte ftarken Einflufs in die Phyfio-
logie und Pathologie der folgenden Zeiten. Er war der
erfte, der anatomifcbe Zeichnungen entwarf und fie feinen
Schriften beyfügte : fie find aber verlornen. Seine Ver-
dienfte um die Botanik kann man nicht beurtheilen , da
fein Werk von den Pflanzen nicht mehr exiftirt. Das
noch unter feinen Schriften vorkommende ift unterge-
fchoben. Er ftellte auch Unterfuchungen über die Krank¬
heiten der Thiere an. — Ueberhaüpt wurde Anatomie,
Botanik und Phyfioiogie durch die peripatetifche Schule
eifrig bearbeitet.

3. , \ \ \ ' ,> ,:W.
Der betühmtefte Peripatetiker war auch in diefer Hia-

ficht Theophraft . Wir haben ein Werk von ihm über
die Gerüche, worinn er manche Meynungen vorträgt, die
mit den ariftotelifchen übereinftimmen: andere aber wei¬
chen davon völlig ab. Zwey andere hierher gehörige
Sehriften handeln von dem Schwindel und der Mattigkeit.
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Am verdienteflen machte er fich um die Botanik und

Philologie der Pflanzen , Die Belchreibungen derfelben

find freylich nicht immer von der Art , dafs man fie daran

erkennen kann , aber doch immer aus der Natur gefchöpft.

Am meiften fcheint er (ich mit ihrer Fhyfiologie befchäf-

tigt zu haben . Er fuchre die Grundfätze des peripateti-

fchen Syftems auch auf diefes Reich der Natur anzuwen¬

den , und gieng zu dem Ende von der Verglekhung der

Thiere mit den Pflanzen ajjs. Daher legt er letzteren

eine eigenthiimliche Wärme und Lebenskraft bey . Auch

die thierifchen Fibern , die Arift . aus dem Blut erzeugt

werden läfst , und die er mit den Adern vergleicht , findet

'<£>in der Organifation der Pflanzen , Er bemerkte fchon

dafs die Blumen monftröfer Pflanzen unfruchtbar feyen.

Die Befruchtung des Feigenbaums hat er vortrefflich ent¬

wickelt , und die Caprification fo deutlich gezeigt , dafs
neuere Naturforfcher kaum etwas hinzuzufetzen haben.

Seine Aufmerkfamkeit erftreckte fleh bis auf die Krankhei¬

ten der Pflanzen . Vergl . J . J. P. Moldenhawer

Tentamen in hiftoriam plantarum Theopluafti . Hamb«

1791 . 8 mai . n:;

pi ■ * . si; <Lii rud ü 4 - ' .. r ^ ,i,£
Zu Alexandria wurde zwar das Studium der me-

dicinifchenWißenfchaften eifrig getrieben:  aber .es fchlich

fich allmählig , wegen des den Aegyptern angebohrnen

Hanges zum Wunderbaren , die Liebe zu Parodoxien und

die Sophiftik unter den Egyptifchen Aerzten ein . Sie ver-

nachlafsigten die Praxis , und glaubten , mit fophiftifchen

Grübeleyen und dictatorifchen Ausfptüchen Ären Zweck
erreichen zu können.
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Zur Zeit des erften Ptolemäus lebten in Aegypten die
beyden gröfsten Zergliederer , die es bis dahin gegeben
hatte , Herophilus und Erafiftratus . Elfterer,
wahvfcheinlich aus Chalcedon, lebte ziv Alexandria, war
Schüler des oben erwähnten Praxagoras, und , dem Zeit¬
alter gemafs, ein Dialektiker. Nach Galen's Zeugnifs foll
er die Anatomie auf den höchften Gipfel der Vollkommen¬
heit gebracht haben , den fie damahls erreichen konnte*
Gewifs ift , dafs er menfchl. Leichname in Menge zerglie¬
derte , da feine Vorgänger fich mehrentheils mit der Zer*
gliederang der Thiere begnügt hatten. Ob er Verbrecher
lebendig geößnet habe, läfst (ich bezweifeln. Seine wich-
tigften Entdeckungen beziehen lieh auf die Verrichtungen
des Nervenfyftems und auf die Adern des Gekröfes, die
zur Leber hingehen , die er von den Gefäfsen unterfchied,
welche fich in die Drüfen des Gekröfes' verbohren , und
nachher unter dem Namen der Milchgefafse bekannt wur¬
den ; er befebrieb fie aber doch nicht fo genau , wie Era¬
fiftiatus. Die Pulslehre machte ihn aufmerkfam auf die Se-
miotik , und er behandelte fie nach ihren 3 Theilen , Dia-
gnoftik , Anamnefbk und Prognoftik. In feiner Patholo¬
gie häufte er die Subtilitäten , und fuchte fich durch einen
Schein von Gelehrfamkeit und durch ein Galimathias von
Worten zu helfen, wenn' ihm Ideen fehlten : das war aber
in Alesandiia hei'i fchenderTon . Er fchrieb auch ein Werk
über die Diätetik , aus dem man uns noch eine merkwür¬
dige Aeufsernng über den Nutzen der Gefundheit auf be¬
wahrt hat.

Faft noch berühmter ift Er a f i ft r a t u s , der wahr-
fcheinl. mit dem vorigen zugleich in Alex: lebte. Er war
aus Julis auf der Iufel Geos gebürtig , ein Schüler ran
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Chryfippund Theopbraft , und eine Zeit lang am Hofe des
fyrifchen Königs Seleukus Nikator . In der Folge legte er
die -Praxis nieder und lebte zu Alex, in einer unabhängi¬
gen Mufse , indem er lieh blos denSpeculationen und der
Anatomie widmete . Seine Bemühungen um letztere fetz¬
ten vorzüglich die Lehre von den Verrichtungen des Ge.
hirns und des Nervenfyßems in ein wohlthätiges Licht. Er
fah die Herzklappen fehr richtig und legte ihnen die be¬
feinde™ Namen bey / die fie in der Folge behalten haben.
Bey Erklärung der natürl . Verrichtungen des Körpers ver¬
warf er die fpeeififchen Kräfte , die die Schulen vor ihm
angenommen hatten , befonders die anziehende Kraft bey
der Abfonderung . Ueberhaupt entfernte er lieh fehr von
dem peripatetifchen Syftem , mit dem er .oft im Wider-
fpruch war . Die Pathologie der folgenden Zeiteii ver¬
dankt ihm mehre Theörieen , die fehr viel .Auffehn ge¬
macht haben . Er vernachläfsigte die Lehre von den Ver-
derbnifl 'en der Säfte , die Praxagoras und Herophilus
zur Erklärung der Veränderungen des Körpers im natürt.
u. widernatürl . Zuftand angewandt hatten , und fuchte die
meiften Krankheiten aus Verirrung der Säfte und der gei-
ftigen Subltanz herzuleiten . Bey feiner Kurmethode wich
er von den Grundfätzen feiner Vorgänger ungemein ab.
Er empfahl vorzügl . eine mäfsige Lebensart , häufige war¬
me Bäder , Klyftire , Brechmittel , Fricrionen und ßarke
Bewegungen , Er tadelte die Thorheit der Aerzte , die
aus allen 3 Naturreichen Arzneymittel zufammenfuehen,
und verficherte , dafs man mit der Ptifane , mit Schröpf¬
köpfen und .Oelen viel weiter reiche , als mit dem Wult
zufammengefetzter Mittel . -

Die meiden Nachfolger diefer beyden grofsen Aer-zte
waren ihnen fehr unähnlich , gefebwätzige Sophiiten , von
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denen uns faß nichts,. als ihre abweichenden Definitionen

des Pulfes, bekannt find. Diejenigen Herophileer , die

dem Beyfpiel ihres Lehrers folgten und dem Dogmatifmus
noch anhi-engen, find vorzügl. Demetrius von Apamea,

der eine eigene Schule fliftete , Mantias und Kallia-
nax . ■ ■ - ' fiov " s i <& fhu ; ;v - ss

•sr! ä ! • wII tCtm* f - U reüfc. : ::,Wt

Als Ptolemaeus Evergetes die Gelehrten aus Alex,

vertrieb , mufsten auch die Aerzte flüchten. Die Anhän¬

ger des Erafiftratus begaben lieh nach Smyrna, und Ike-
f i u s errichtete dort eine Schule. Die Herophileer aber

zogen fich nach Laodicea und ftifteten in dem Tempel des
Monats Karus , zwifeben Karura und Laodicea, eine Schu¬

le. Als Vorfteher derfelben find bekannt Zeuxis und

Alexander Philalethes.

SMDgL; 6. ' _ S ^̂ H
Die erften Aerzte waren ficher Empiriker : . aber ein

eigentliches empirifches Syftem , das fich durch we-
ferttliche Grundfätze unterfchied , gab es nicht eher , als

250 __ 28° J - vor Chr. Geb. Seine Entftehung war theils

in der Lage der dogmatifchen Schulen der Aerzte , theils
in der veränderten Geftalt der herrfchenden Philofophie

gegründet . Die älteften Empiriker zogen die Kenntnifs
durch unmittelbare Erfahrung derjenigen a priori vor, und
hatten auch daher ihren Namen. Sie haben das , die Be-,

mühungen vieler theoretifcher Aerzte des Alterthums weit

überwiegende Verdienft , die Beobachtungskunfl; gewiffen

Regeln unterworfen zu haben ; und fie haben .dadurch,
trotz den Widerfprüchen der Dogmariker, mehr genutzt,

als die ganze alte dogmatifche Schule mit ihren Spekula-

1
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tionen . Ihre Regeln der Beobachtung können noch jetzt

zur Grundlage ähnlicher Verfuche und zum Prüfftein un-

ferer Beobachtungen dienen . Stifter der altern empiri-
fchen Schule war Philinus von Kos , Schüler des Hero-

philus , der ihn felbft veranlafst haben foll , die Ungewifs-
heit des wiffenfchaftlichen Theils der Medicin zur Grund¬

lage eines neuen Syflems zu machen . Sein Nachfolger,
Serapion von Alexandrien , fcheint viel weiter gegangen

zu feyn ; daher ihn auch einige für den Stifter diefer Sekte
halten . Die Herophileer nahmen bald nach dem Tode

ihres Lehrers die Partey der Empiriker ; und die Folge
diefer Verbindung war , dafs der Empirismus , mit alleit

Sophismen der Dialektik ausgerüstet , zum Kampfe gegen
den Dogmatifmus defto eher bereit war . Heraklides
vonTarent , einer der wichtigften Empiriker , erwarb tich
das Verdienft , die Materia medica befler zu bearbei¬

ten und fchrieb zuerft ein vollftändiges Werk über dieArz-

neymittel . Auch die Diätetik hat ihm mehr Ausbildung
und beffere Bearbeitung zu danken,

. ,„ . ■ mm̂^is â
Zu Rom hatte Afklepjades von Prufa zahlreiche

Anhänger , unter denen aber keiner fo berühmt wurde,,

als Themifon , der die methodifche Schule grün¬

dete ; wovon im nächften Zeitraum Nachricht folgen wird.

"" ' ' k , [■, ;...;v:. t.
Was die Sinefen betriff ; fo flehen bey ihnen der

Kultur der Arzneykunde diefelben Hindernifie entgegen,

wie , allen . Wiflenfchaften ; ihre Erziehung , ihr Defpotis-

mus , ihr Aberglauben , ihr Hochimith , ihre Anhänglich¬
keit am Schlendrian . Gewöhnlich fagt man' y H 0 a n g - 1i
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habe vor 40CO Jahren fchon den medicinifchen Codex auf¬
gefetzt , nach dem (ich >die Aerzte in Sina richten : er ift
aber , nach dem Zeugnifs der gelehrteften Mandarine,
nicht kartonifch, fondern erft ungefähr 230 vor Chr . unter-
gefehoben worden . Es gab ehedem kaifeiliche Schulen
der Medicin in Sina , ■wo rinn die Arzneykunde in Verbin¬
dung mit der Aflrologie , der die Sinefen ungemein an¬
hängen , gelehrt wurde . Die angefehenften Aerzte find
die , welche ihre Kunft von ihren Vätern erlernt haben,
und fie auf ihre Kinder forterben . Aufserdem aber fleht"
jedem frey , die Medicin auszuüben , wie er will , und je¬
der Arzt macht feine Medicamente nach Belieben . Ihre
Kenntnifs des menfchl . Körpers ift fehr verworfen . Das
Studium des Pulfes ift das wichtigfte Stück der finef. Me¬
dicin : aber ihre Theorie davon ift eben fo wenig erbau¬
lich , als ihre übrigen medicinifchen Grillen . — Bey den
benachbarten j ap anern ift' s eben fo. — Beyden Hin-
d u-s lind die Brahmanen ' die Gelehrten , Priefter und —
Aerzte . Zwar find fie nicht ohne medicinifehe Kenntnifs:
aber fie treiben die Kunft handwerksmäfsig und fuchen fie
nie zu vervollkommnen . In Ausübung derfelben herrfcht
eben fo viel Aberglauben , a?s bey den Sinefen . Die Diät
macht einen Haupttheil der indifchen Medicin aus. Die
Kräfte der Pflanzen füllen die Brahmanen fehr gut kennen
und manche Mittel follen fie mit grofsem Nutzen anwen¬
den . Uebrigens verordnen fie gröfstentheils gelinde Mit»
tel , Pflafter und Salben.
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XIV. Zuftand der juriftifchen Wiflenfchaften.

f.

Die Gefetzgeben 'de Gewalt war in den
orientalifchen Staaten in den Händen der Könige,
unter denen fich während diefes Zeitraumes keiner durch

vorzügliche Weisheit oder durch nachahmungswürdige Ge¬
fetze auszeichnete : wenigftens nennet uns die Gefchichte
keinen folchen.

Ifc' lir -Tftii i ::* —••- i' l £T'f ' '-Infi et «'*

In Griechenland gab der ätolifche und achäi-
fche Bund feine Gefetze auf den allgemeinen Verfamm-
lungstagen. — Ariftoteles verwarf die Meynung
derer , dafs es überhaupt nur pofitive Gefetze gebe:
vielmehr behauptete er , es gebe auch, aufser ihnen,
ein Natuirecht , und die Verfchiedenheit ,des Rechts

gelte nicht in Anfehung des letztein , fondern nur je¬
nes. Sie entfpringen aus der willkührlichen Ueberem-
kunft der Menfchen , betreffend den Nutzen gewifier
Handlungsweifen. iDiefe Uebereinkunft beruhe auf
fu'bjektivev Beurtheilung , deren Refultate febr verfebie-
den feyn können. Daher gleichen die pofitiven Rechte
den Maafen und Gewichten. Ein Volk hat kleinere,

das andere größere eingeführt , wie es die Meynung
von dem individuellen BedürfnhTe mit fich bringt ; der-
felbe Fall fey bey der Verfchiedenheit der willkührli¬
chen Rechte bey verfchiedenen Völkern. Die Völker
haben auch verfchiedene Staatsformen : gleichwohl
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laffe (ich nur Eine belle , d. i. natürliche gerechte,
denken u. f. w.

nsb t »w f«»- t. { »Iva . -suo *r.

In Karthago fcheiht Anfangs der Senat die
Macht, Gefetze zu geben, mit dem Volke gemeinfchaftlich
gehabt zu haben : hernach aber zog fie das Volk allein
an ficfa.

• ' ' '■ 4 * V, ■ O

*) In Rom hatte das Volk vom Anfange her die ge¬
fetzgebende Gewalt: jedoch nur zum Schein , indem es
det Senat durch die Auguren nach feinem Willen zu ftim-
men wufste. Komulus, Numa und Servius Tullius waren
die erften römifchen Gefetzgeber : in dem Verftande, wie
Lykurg und Solon, dafs iie nämlich dem Volke Vorfchläge
thaten , die alsdann durch allgemeine Volksfchlüfle ent¬
weder genehmigt oder auch verworfen wurden. Die
übrigen Staatsgeletze wurden ailmählig hinzugethan, be-
fonders bey Vertreibung der Könige und bey den Unru¬
hen zwifchen den Patriciern und Plebejern. Jene hatten
nicht allein , durch den ausfchliefslichen Belitz des Kon¬
sulats, Anfangs den Richterftuhl in bürgerlichen Sachen
allein , fondein fie wußten auch allein die unter den Kö

*) Was hier vorgetragen wird, gehört zum Theil in den vo¬
rigen Zeitraum, man hat es aber um des Zuiämmenhan-
ges willen hierher gefleht..
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nigen über folche Falle angeordneten Gefetze und , wo
diefe nicht zureichten , die Vorschriften des Herkommens

(Mos maiorvtm ). Unter folchen Umftanden gefchah

den Plebejern fo oft Unrecht und die Patricier behandel¬

ten fie fo fehr nach Willkühr , dafs fie endlich auf ein g e-

£a h r i e b e n e s Gefetzbuch dran gen , wonach im Gericht

gefprochen werden füllte. Nach langwierigem Zwifte
wurden Gefandre nach Griechenland gefchickt , um die
Solonifchen und andere Gefetze zu fammeln . Hierauf

wählte man , mir Aufhebung des Konfulats und Tribunals,

IO Mariner unter dein Namen Decemviri legura

fcribendarum , die ein dem römifchen Staate angemef-

fenes Gefetzbuch entwarfen und zugleich die Staatsge-

fchäfte verwalteten . Sie lafen 12 Tafeln voll griechifcher,
vielleicht auch einheimifcher , Gefetze aus , und brachten

fie in Vorfchlag , da fie denn das Volk genehmigte (44g

vor Chr .). Diefe L e g e s d u o d e c i m t a b u 1a r u m find

die Grundlage des peinlichen und bürgerlichen Rechts

der Römer . Wir haben fie zwar nicht mehr ganz : es find

aber doch noch anfehnliche Bruchftücke vorhanden , die

Jakob Godefroy ( in Quatuor fontibus iuris

civilis . Genevae 1655. 4 ; auch in OttonisTbe-

fauro iuris T . 3.) am beften geordnet und unter einander

verbunden hat . Vergl . Leges XII tabularum , fuis quot-

quot repertri potuerunt fragmentis / eftitutae et obfervatio-

nibus critico - antiquariis iltuftratae a Joh . Nie . Func-

cio . Rintel . 1744. 4. Commentaire für la Loi de 12

Tables ; par M. ßouchaud . ä Paris 1787 - gr, 4.

Vergl . D. für l'origine des loix des 12 Tables ; par M.

Bflnamy ; in Mem . de l' Ae . des Infcr . T . ig . p.

41 — 152.
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Da aber diefe Gefetze ziiin Theil gar zu kurz und

dunkel abgefafst waren , auch die veränderten Zeitumftan-

de neue Gefetze erforderten ; fo erweiterten fie die Prae-

toren durch ihre Edikte , d. i. Inbegriffe von Rechtsvor-

lchrifren, die fie allemahl beym Antritte ihres Amtes be¬

kannt machten und nach denen fie während ihrer jäh¬

rigen Amtsverwaltung Recht fprachen. Weil fie aber

nach und nach ihre Edicte , entweder aus Gunft oder

aus Hafs, im Laufe des Jahres oft veränderten ; fo

wurde dies erft durch ein Dekret vom Senat , hernach

durch ein Gefetz verboten , welches C. Cornelius zum

grofsen Verdrufs des Adels duichfetzte ( 686 a. U. C ).
Von der Zeit an erhielten die Kechtsvorfchriften der Prae-

toren mehr Beftändigkeit , und die Rechtsgelehrten fien-

gen an , ihre Edicte mit allem Fleifse zu ftudiren , und

einige auch darüber zu commentiren. Endlich hielten

fogar einige öffentliche Vorträge. Der elfte , der dies

that, war Tiberius Coruncanius (um 500 ab U. C.)

— Uebrigens publicirten auch andere Magiftratsperfo-
•vv ~- » A-ij < ■ ~ " " - •*'• .

pen Edicte. Da fie zufammen Honorati genennt

wurden ; fo hiefs das aus ihren Edicten abgeleitete Recht

i'us honorarium . Die Edicte der Praetoren waren

aber doch unter alivn die wichtigften.

Zu den berühmteften römifchen Rechtsgelehrten

diefes Zeitraums gehören : Appius Claudius Cae-

Gus, der über den Prozefs und die Ufurpationen fchrieb;
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Cn . Flavius , der die Rechtsformeln, nach denen die

Klagen eingerichtet feyn müfsten , fammelte und be-

kannt machte; die Mucii Scaevolae ( f. G. Ar-

noldi vitae Scaevolarum editae ab H. J. Arntzenio.

Traj . ad Rh. 1767. 80 ur*d Cato fammelten die Gut¬

achten und Bedenken berühmter Juriften ; P. Cin-

cius Alimentus fchrieb über die Pflichten des Ju¬

riften ; L. Aelius , der Weife , hinterliefs einen

Commentar über die 12 Tafeln ; Quintus fchrieb

Definitionen , -wovon etwas weniges in den Pandekten

fleht ; Servius Sulpicius Rufus (f. Ev. Otto de

vita, ftudiis, fcriptis et honoribus S. S.. Rufi. Traj.

J737- 8 ) 5 Trebatius Tefta und Alfenus Va^

rus aus Cremona (f. Ottonis Varus , ab iniuriis ve-

terum et recentiorum liberatus, ib . 1736. 8 ) — Un-

biegfame Strenge und Anhänglichkeit an das ftoifche

Syftem charakteriliren fie im Allgemeinen. ( S. J . G.

Schaumburg de iurisprudentia veterum iurisconfulto-

rum Stoica etc. Jen . 1745. 8- Ortloff 's Abhandl.

oben IX. 10. Unter den Sätzen jener Philpfophie, die

vorzüglich in die röm. Rechtstheorie, und vermitteln

derfelben in das Naturrecht Einflufs hatten , zeichnet fich

befonders der vom Ulpian vorgetragene Grundfatz der

Gleichheit aus. Nicht weniger merkwürdig ift der Satz,

dafs die Heiligkeit des Eides nicht auf der Furcht vor

den Göttern , fondern auf der Heiligkeit des Rechts und

der Wahrheit beruhe.
Dd
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XV . Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften.

^WjjM ai * . tiM/tl

Das Keligionswefen befand lieh in den traurigften
Umftanden , felbft bey den Juden , zumahl gegen das
Ende diefes Zeitraumes , wo verfchiedene Sekten , die

Pharifiier , Sadducäer und Effaer , unter ihnen

entftanden . Doch, dies und anderes gehört in die Civil-
und Khchengefchichte . Von ihrer Philofophie f. den

3ten Zeitraum Nr. IX, g. Hier ift zu bemerken , dafs der
Kanon des alten Teft . mit dem Propheten Malea-

chi gefchloffen wurde , dafs die apokryphifchen

Bücher zum Vorfchein kamen , und die griech ifche
Uebe rfetzun g der Bibel durch die fogenannten 70
Dolmetfcher zu Alexandra vom K. Ptol . Philad . veran-

ftaltet wurde . Ausgabe von Breitinger , Zürich

1730 — 173?- 4 Voll . 4. Vergl . Humfred . Ho-
dius de bibliorum textibus originalibus , verfionibus

graecis , et latina vulgata ; una cum praemiffa A r i ft e a e
hiftoria . Ox -on . 1705 . fol . Ant . van Dale D. fuper

Ariftea de LXX. interpretibus . Amfterd . 1705 . 4-
An enquiry of the prefent ftate of the 70 veifion

of the old Teft . by Henry Owen . Lond . 1769.

gr . g. Deffelb . brief aeeount hiftorical and critical of

the 70 vetlion . ib . 1787 . gr . 8- J. C. Bielii novus
thefaurns philologicus f. Lexicon in LXX et alios inter-

pretes et feriptores apoeryphos V. T . Ed. E. H. Mutzen-
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becher . Hag . Com . 1779— 1780. 3 Partes 8 .mai.

Lexiei in interpretes , graecos V. T. , maxime fcriptores

apocfyphos, fpicilegium, poft Bielium congeffit et edidit

J . F. Schleufner . Li pf. 17841786 . Specimina 2.

g mai. — Von den g ch aldäifchen Ueberfetzungen

(Targumim), die zum Behuf des gemeinen Volks, das

kein hebräifch mehr verband , verfertigt wurden , er-

fchienen 2 vor Chr. Geb. , nämlich das Targum des

Onkelos über die 5 Bücher Mofeh's und das T . Jona¬

thans , des Sohnes Uziel , über die fogenannten

vordem und hintern Propheten. Ausgabe in Brian

Waiton 's Polyglotte., Lond . 1657. 6Voll . fol.

2.

Bey den Heiden herrfqhte durchgehends entweder

Abgötterey und Aberglaube , oder Atheifterey. Was

auch die Philofophen der verfchiedenen Sekten von Gott

lehrten , war fo dunkel , ungewifs und widerfprechend

abgefafst, dafs es nicht der Mühe werth ift , dabey zu ver¬

weilen. Selbft mit der Theologie des Ariftoteles ver¬

hält es (ich fo, ob fie gleich vernünftiger , * ls diejenige

der übrigen Weltweifen zu feyn fcheint. Sondert man fie

von feinem Syfteme der Naturwiffenfchaft ab; fo begreift

fie nur wenig Lehrfätze , die er mit mehrern Philofophen

gemein hat , und ihre Darfteilung ift fo fchwierig eben

ni#ht : ganz anders aber ift es, wenn Gott nicht allein als

abfolutes Wefen , fondern auch als abfolute Urfache der

Dd 2
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Bewegung , nicht allein an (ich, fondern auch im Verbäit-

nifs zur Natur betrachtet wird. Wenn man dabey den
Gang beobachtet , den die Speculation der Philosophen
nahm; dann trifft man auf bedeutendere Schwierigkeiten,
weil die Gränzen der Naturwiff. und der Theol . in einan¬

der zu laufen fcheinen, und es fo leicht nicht auszuma¬
chen ift, ob A. die Natur zum Gott machte , oder Gott in

den Kreis der Natur herabzog. Vergl . Fülleborn
über die natürliche Theologie des A. in deffen Beyr'r.
St. 3. S. 86 — 98. Theologiae Ariftoteleae vindiciae; au.

ctors J. S. Vater . Lipf . 1795. $-

%
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